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Breslauc 


Nr. 178. Morgen: Ausgabe, 


Neunnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. Sonnabend, 10. März 1888. 


Von dem Oberpräſidenten Wirkl. Geh. Rath D. von Seydewitz erhalten wir folgende heute hier eingetroffene 


Mittheilung: 


Berlin, den 9. 


März, 5 uhr 10 Min. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Staatsminiſterium bezüglich 


der Landestrauer den nachſtehenden Erlaß zugehen laſſen: 


„Hinſichtlich der bisher üblich geweſenen Landestrauer wollen Wir keine 
Beſtimmung treffen, vielmehr einem jeden Deutſchen überlaſſen, wie er au⸗ 
geſichts des Heimganges eines ſolchen Monarchen feiner Vetrübniß Nusdruck 
geben, auch die Dauer der Einſchränkung öffentlicher Unterhaltungen für ſach⸗ 
gemäß erachten will.“ 


gez. Friedrich. 


Kaiſer Wilhelm. 


So lange es Menſchen giebt, die den zukünftigen Ge⸗ 
ſchlechtern von den Thaten der vergangenen Geſchlechter er⸗ 
zählen, ſo lange es eine Weltgeſchichte giebt, wird der erſte 
Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches, wird der weißbärtige 
Kaiſer Wilhelm zu den ehrwürdigſten Helden gehören, und 
der Kranz, mit welchem die Sage ſein Bild umwindet, wird 
mit vielen Blumen geſchmückt ſein, die darauf hindeuten, daß 
er ſich Liebe in noch höherem Grade als Bewunderung er⸗ 
worben hat. 

Vor hundert Jahren und vor zweihundert Jahren ſind zwei 
Ahnherren von ihm geſtorben, die beide von der Geſchichte mit 
dem Beinamen „des Großen“ geziert worden ſind. Es iſt 
der einzige Fall, daß der Ahnherr und der Urenkel beide mit 


dieſer höchften Auszeichnung, welche ſterblichen Menſchen zu 


Theil werden kann, ausgeſtattet wurden. 

Der Nachkomme Beider, der jetzt auf der Bahre liegt, hat 
Größeres geleiftet als fie. Vom Glücke begünſtigt, von eben 
ſo redlichem als unermüdlichem Beſtreben erfüllt, hat er das 
Werk, das ſie begonnen, zu Ende geführt und ein Ziel er⸗ 
reicht, das in unermeßlicher Ferne vor ihm zu liegen ſchien. 
Es bleibt doch die ſchlichte Wahrheit, daß er es geweſen, 
welcher einem Volke, das in tauſendjährigem Streben nicht 
dahin hatte gelangen können, einen Staat zu beſitzen, dieſes 
hohe Gut geſchenkt hat. 

Er war vom Glüde begünſtigt, denn die Vorſehung hatte 
ihm einen Staatsmann und einen Feldherrn zur Seite ge⸗ 
ſtellt, wie ſie ſelten geboren werden. Er ſelbſt iſt ſein Leben 
lang bemüht geweſen, dieſen beiden Männern das Verdienſt 
an dem großen Werke, das ihm gelungen war, zuzuwenden. 
Sein eigenes Verdienſt iſt wenigſtens das, dieſe beiden Männer 
an den richtigen Platz geſtellt, ihnen ſein Vertrauen zu⸗ 
gewendet, und dieſes Vertrauen unerſchütterlich auch in ſolchen 
Zeiten bewahrt zu haben, wo ein einziger Augenblick 
des Schwankens den Erfolg in Frage geſtellt haben würde. 
Wenigſtens das war ſein Verdienſt; wir meinen aber, es war 
größer. Er hat ſich nie darauf beſchränkt, „den Punkt auf 
das i zu machen“, er iſt ſelbſt mit an der Arbeit geweſen. 
Sein Rath und ſeine That haben häufig genug in ſchwierigen 
Augenblicken den Ausſchlag gegeben. 

Er verſtand die königliche Kunſt, guten Rath zu hören 
und anzunehmen, aber auch die Kunſt, den ihm ertheilten 
Rath ſelbſtſtändig zu prüfen. In beinahe wunderbarer Weiſe 
verſtand er die Kunſt, ſeine eigene Kraft richtig zu ſchätzen, 
ſowohl ihr Gewicht als ihre Grenze zu erkennen. Niemals 
hat er Verzicht darauf geleiſtet, mit eigenen Sinnen und 
eigenem Nachdenken zu prüfen, was ihm vorgelegt wurde. 
Sein Vertrauen iſt eben ſo wenig jemals ein blindes ge⸗ 
worden, als es jemals ein zaghaftes war. 

Es iſt ein weſentlicher Zug in dem Bilde ſeines Charakters, 
daß ſein Entwickelungsgang ein langſamer geweſen iſt. Recht 
im Gegenſatze zu dem Großen Kurfürſten und zu Friedrich 
dem Großen, die im Jünglingsalter den Thron beſtiegen, hat 
er einen langen Zeitraum der Vorbereitung auf ſeinen Beruf 
widmen können. Kein helles Licht fällt auf feine Jugend, auf 
einen Theil ſeines Mannesalters. Er war in die Mitte des 


vierten Jahrzehnts gelangt, als es ihm und Anderen wahr⸗ 
ſcheinlich wurde, daß er nicht nur der nachgeborene Prinz eines 
Königshauſes, ſondern mit Wahrſcheinlichkeit ein Thronfolger ſei. 

Er hatte ein halbes Jahrhundert zurückgelegt, als ernſtere 
Prüfungen an ihn herantraten, die Märzrevolution, die ihn 
für einige Monate veranlaßte, den Boden des Vaterlandes zu 
verlaſſen, die traurigen Schickſale, die dem preußiſchen Staate 
in Warſchau und Olmütz zugefügt wurden, die Entfremdung, 
in die er zu der Politik ſeines Bruders und der Räthe des⸗ 
ſelben verſetzt wurde. Und dieſe Leidenszeit wurde ihm zu 
einer Quelle reicher Erfahrung und ernſthaften Nachdenkens. 
In ihr hat ſich die Richtung feſtgeſtellt, der er als Herrſcher 
folgen ſollte, und die einigermaßen von den Vorſtellungen 
ſeiner Jugend abwich. 

Seine Größe beſteht darin, daß er ſein ganzes Leben in 
den Dienſt der Pflicht geſtellt hat. Bei der ſchärfſten Durch⸗ 
ſichtung ſeiner Thaten wird man auch nicht einen einzigen 
Fall auffinden können, in welchem er nach Willkür und Laune 
gehandelt hat. Treu und gewiſſenhaft bis in das Kleinſte hat 
er ſeines hohen Amtes gewaltet. Hätte er den Grundſatz, 
daß der König nur der erſte Diener des Staates iſt, nicht von 
ſeinem Ahnherrn ererbt, ſo würde er ihn erfunden haben. 
Mühe und Arbeit iſt ſein Leben geweſen, und darum iſt es 
koͤſtlich geweſen. 

Sein ſiebzigſtes Lebensjahr machte ihn zum Kriegshelden. 
Größere Feldherren als ihn hat es gegeben, einen glück⸗ 
licheren nicht. Niemals hat ein Mann vor ihm ein zahl⸗ 
reicheres Heer befehligt, niemals iſt ein Feldherr ſeines Heeres 
ſo vollſtändig ſicher geweſen wie er. Wie Märchen aus 
fabelhafter Zeit leſen ſich die Schilderungen von dem 
ſiebentägigen Kriege in Böhmen und von der Kette 
von Schlachten, die von Weißenburg und Wörth bis 


nach Sedan führten. Kaum hat einen ſeiner Unterfeldherren 


ein Mißgeſchick getroffen. Das Wort des Königs Ludwig von 
Baiern, die Geſchichte werde von Wilhelm dem Siegreichen 
ſprechen, war der glänzendſte Einfall, den dieſer unglückliche 
Fürſt gehabt hat. 

Aber wenn auch Kaiſer Wilhelm auf blutigen Schlacht⸗ 
feldern ſeinen Ruhm gegründet hat, der Grundzug ſeines 
Weſens war überquellende Herzensgüte. Es lag etwas Be⸗ 
ſtrickendes in dem freundlichen Blicke aus ſeinen Augen, mit 
dem er für die Jubelrufe dankte, die ihm dargebracht wurden, 
etwa bei einer Heerſchau oder einer Parlamentseröffnung oder 
bei einer Feierlichkeit, wie die Grundſteinlegung zum Reichs⸗ 
tagsgebäude war. Er wußte es, wie ſchwer ein hartes oder 
ſchnelles Wort aus ſeinem Munde den ungerecht davon Be⸗ 
troffenen hätte kränken können, und ein unendliches Zartgefühl 
hielt ihn davon zurück, ein ſolches Wort zu gebrauchen. 

Vierundſiebzig Jahre war er alt, als er das Werk ſeines 
Lebens beendigt, das Kaiſerthum wieder hergeſtellt, die ver: 
lorene Weſtmark dem Reiche zurückgewonnen hatte. Nun 
blieben ihm noch ſiebzehn Jahre, während deren er das von 
ihm geſchaffene Werk befeſtigen konnte. Dieſe ſiebzehn Jahre, 
während deren ein von Allen verehrter und geliebter Fürſt 
die Wunden heilen konnte, die er hatte ſchlagen müſſen, die 
Gemüther verſöͤhnen konnte, die in der Hitze des Kampfes 
ſich gegen ihn verbittert hatten, ſie ſind für das Deutſche 


Reich von unſchätzbarem Werthe geweſen. In dieſem Zeit: 
raum hat die Milde ſeines Weſens Viele bezwungen, die 
urſprünglich mit Groll den neuen Zuſtänden gegenübergeſtanden 
hatten. 

Jetzt iſt nun auch dieſe Zeit vorüber und der greiſe Fürſt 
iſt erlöſt von der ſchweren Laſt des Lebens, die er ſo lange 
getragen hat, erlöſt von dem Gram um den Berluft naher 
Angehöriger, von der verzehrenden Sorge um das Leben des 
geliebten Sohnes, erloͤſt von den körperlichen Plagen, die ihn 
in der letzten Zeit mehr als man wußte, heimgeſucht haben. 
Die Natur hat ihre Rechte mit Nachſicht eingefordert und wir 
dürfen ihr nicht grollen, ſondern müſſen ihr danken, daß ſie 
uns das Wirken dieſes Kaiſers ſo lange gegoͤnnt hat. Der 
Tod eines ſolchen Mannes, wann immer er eintrete, iſt ein 
erſchütterndes Ereigniß. Wir blicken mit Ernſt in die Zukunft, 
aber auch mit dem unerſchütterlichen Zutrauen, daß der Segen 
der Vorſehung auch ferner auf unſerem Volke ruhen werde. 


Deutſchland. 


* Berlin, 9. März. [Vom Vorabend des Todes 
des Kaiſers Wilhelm.] Ueber die Vorkommniſſe in der 
Reichshauptſtadt am Donnerstag, 8., dem Tage vor der Kata⸗ 
ſtrophe, bringen die Blätter noch folgende Berichte: Während 
bis 5 Uhr Nachmittags der Zuſtand des Kaiſers ſich wenig 
verändert hatte, trat um dieſe Zeit eine ploͤtzliche Wendung 
zum Schlimmeren ein, die das Schlimmſte fürchten ließ. Um 
dieſe Zeit waren ſmmtliche in Berlin anweſende Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie am Lager des Monarchen verſammelt. 
Der Puls hatte plotzlich ausgeſetzt, von der Wirkſamkeit der 
angewendeten üblichen Belebungsmittel hing es ab, ob der 
Kaiſer dieſen Schwächeanfall überleben würde. In den Mo⸗ 
menten, in welchen das Bewußtſein zurückkehrte, ſprach Hof⸗ 
prediger Kögel dem Kaiſer geiſtlichen Troſt zu. Für fo un: 
mittelbar bevorſtehend hielt man die Auflöſung, daß eine große 
Anzahl dem Hofe naheſtehender Perſoͤnlichkeiten durch Eilboten 
gerufen wurden, wie auch die dem Kaiſer beſonders naheſtehen⸗ 
den perſönlichen Diener von der Gefahr benachrichtigt wurden. 
Um dieſe Zeit füllte ſich denn auch das Palais mit einer großen 
Anzahl Damen, die — ein ſchmerzlicher Anblick — der badiſchen 
Hoftrauer wegen in tiefem Schwarz erſchienen, mit hohen 
Würdenträgern, die ſich zu Fürſt Bismarck geſellten, mit der 
Generalität, die ſich um Generalfeldmarſchall Moltke gruppirte. 
In dem Durchgange von der Behrenſtraße nach den Linden 
aber ſammelten ſich die Regimentsadjutanten, um die er: 
wartete Trauerkunde nach den Kaſernen zu bringen. Das 
war um 5 Uhr. Ein heiliger Ernſt auf dem weiten Umkreiſe 
des Palais. Mit einemmale ſickerte die Nachricht durch, daß 
die Widerſtandsfähigkeit des Kaiſers ſich auch diesmal ftegreich 
bewieſen habe und daß der faſt verſtummte Schlag des Herzens 
ſich wiederfinde. Um 6 Uhr war denn auch die Lebenskraft fo 
weit zurückgekehrt, daß für die nächſten Stunden wenigſtens 
eine Kataſtrophe ausgeſchloſſen ſchien. Der Kaiſer erwachte 
auf kurze Momente aus ſeinem Halbſchlaf; während deſſelben 
war er nicht ganz frei von Schmerzenslauten; die Phantafle 
des Kranken beſchäftigte ſich hauptſächlich mit Staatsangelegen⸗ 
heiten. Wieder zu ſich gekommen, rief er Perſonen aus ſeiner 
Umgebung mit Namen, mit klarer Stimme Fragen an ſie zu 
richten und ihnen die Hand zu reichen. Um dieſe Zeit konnte 
dem Kaiſer auch etwas Kaffee gereicht werden, der augen⸗ 
ſcheinlich eine erfriſchende Wirkung ausübte. 

Fürſt Bismarck, der bisher ununterbrochen im Palais ge⸗ 
weſen, konnte daſſelbe nun zunächſt verlaſſen. In der That 
hielt die augenblickliche Beſſerung auch an. Um 7 Uhr nahm 
der Kaiſer nicht nur etwas Bouillon, ſondern auch etwas 


Rum mit Ei, Erfriſchungen, die ihm ebenfalls gut thaten. Ein um 
dieſe Zeit veröffentlichtes Bulletin giebt von dieſer günſtigeren Wendung 
Nachricht. Auch Graf Moltke konnte ſich nunmehr auf kurze Zeit 
aus dem Palais entfernen. 

Von 7 Uhr an iſt die Beſſerung dann eine noch markantere geweſen. 
Der wiedergekehrte Appetit des Kaiſers ermöglichte es, ihm etwas 


Suppe und ein wenig Champagner zu reichen, die ihm trefflich mundete. 


Bald darauf wurde der Kaiſer, der das Bett auf kurze Zeit verließ, 
umgebettet. 

Draußen auf der Straße hatte ſich indeſſen eine Volksmenge zu⸗ 
ſammengefunden, deren Anzahl jeder Beſchreibung ſpottete. Trotz 
des unaufhörlich herniederfallenden Regens ſetzten ſich von Nach⸗ 
mittags 5 Uhr an, als die ſchlimmen Nachrichten überall bekannt geworden, 
die Maſſen in Bewegung nach dem Palais zu. Gegen 8 Uhr Abends 
müſſen es an Hunderttauſend geweſen ſein, die den weiten Platz am 
Opernhaus und die Linden ſo füllten, daß der Wagenverkehr unter⸗ 
brochen werden mußte. Ein ſtarkes Aufgebot der Polizei hatte der 
großen Ergriffenheit des Volkes und der allgemeinen Theilnahme gegen⸗ 
über um fo leichtere Arbeit, die Ordnung aufrecht zu erhalten, als fie 
ſelbſt, dem Beweggrund dieſes Zuſammenſtrömens Rechnung tragend, 
ihres Amtes in zurückhaltendſter Weiſe waltete. 

Zur Kennzeichnung der tiefen Erregung, welche die geſammte 
Bevölkerung der Stadt ergriffen hatte, müſſen die Gerüchte erwähnt 
werden, welche ſchon gegen ſechs Uhr Nachmittags mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit eirculirten und den genau 10 Minuten nach 5 Uhr ein: 
getretenen Tod des Kaiſers meldeten. Das von den Thürmen aller 
Kirchen tönende Geläute der Glocken — veranlaßt durch die überall 
ſtattfindenden Bittgottesdienſte für den Kaiſer — wurde als Trauer⸗ 
geläute gedeutet, die einzelnen Trupps militäriſcher Mannſchaften, welche 
durch die Straßen zogen, ſollten bereits den Fahneneid geleiſtet haben. 
Zur Beſtärkung des, mit ſolcher Sicherheit auftretenden Gerüchts mußte 
ein Extrablatt dienen, welches, wie dürftig in Form und Inhalt, 
dieſe Gerüchte als beglaubigte Thatſachen verkündete; die weitere 
Verbreitung des Extrablattes wurde durch die Beſchlagnahme ver⸗ 
hindert. Es war keine geringe Mühe, den Anſturm derjenigen Auf⸗ 
geregten abzuwehren, welche ſich über den wahren Sachverhalt Gewiß⸗ 
heit verſchaffen wollten. Je mehr die Zeit vorrückte, deſto geneigter 
wurden die geängſtigten Gemüther, ruhigerer Betrachtung Raum 
und den wirklichen Thatſachen Gehör zu geben, die im Gegenſatze 
zu den Alarnmachrichten eine gewiſſe Beflerung im Befinden des 
kaiſerlichen Patienten conſtatirten. Und als Stunde auf Stunde ver⸗ 
rann, ohne der bängſten Sorge das traurige Siegel der Beſtätigung 
aufgedrückt zu haben, als von der Bereitwilligkeit des erhabenen 
Leidenden berichtet wurde, einige Nahrungs⸗ und Stärkungsmittel zu 
ſich zu nehmen, lebte die Hoffnung wieder von Neuem auf und 
beruhigter ſah man der Nacht entgegen. 

Das Schlafzimmer, in welchem der Kaiſer während der letzten 
Decennien allabendlich Ruhe geſucht, wenn er in Berlin weilte, diente 
ihm auch als Krankenzimmer. An das Arbeitszimmer des Kaiſers 
mit dem hiſtoriſchen Eckfenſter ſchließt ſich nach der Straße Unter den 
Linden zu das zweifenſtrige Zimmer, von deſſen Fenſtern aus während 
der letzten Winter der Kaiſer das Volk zu grüßen pflegte. Hinter 
dem Arbeitszimmer, ſich mit der Längsſeite an die Veranda lehnend, 
die nach dem Opernplatz ſchaut, iſt die Bibliothek und von der Biblio⸗ 
thek aus führt eine Thür ſeitwärts in das Schlafzimmer, das alſo 
hinter dem vorerwähnten zweifenſtrigen Zimmer mit den Fenſtern 
nach einem eingebauten Hofe liegt, ſo daß der Lärm der Straße von 
jeder Seite her abgeſchnitten iſt. Das Schlafzimmer des Kaiſers iſt 
in feiner Ausſtattung von der denkbar einfachſten Einrichtung. Von 
der eiſernen Feldbettſtelle zu ſprechen iſt kaum nöthig. Sie hat den 
Kaifer auf allen feinen Reifen begleitet, ins Hauptquartier und ins 
Feld, wenn es galt, dem Feinde ein „Halt“ entgegenzurufen, 
in die Heilquellen, die dem Kaiſer nie den Dienſt verſagten, 
auf den Friedensmiſſionen, wenn der Kaiſer in der Zu⸗ 
ſammenkunft mit anderen Monarchen den Frieden bedrohende 


Joſeph Freiherr von Eichendorff, 
der letzte Romantiker. 
Zu ſeinem 100. Geburtstage. 


Wenn wir die Namen unſerer deutſchen Dichterheroen nennen, fo 
iſt Eichendorff nicht unter ihnen. Weder feine Dichterkraft noch ſein 
Dichterleben laſſen ihn aus der großen Zahl zeitgenöſſiſcher Dichter 
hervorragen, welche zwar minder groß als jene, aber doch reich 
begabt und oft nur allzu ſchaffensfreudig, jene an Talenten fo über⸗ 
reiche Zeit hervorbrachte. Aber unter dieſen füllt er ſeinen Platz auch 
voll und ganz aus. Auf dem Gebiete, auf welchem die Wurzeln 
ſeines engbegrenzten, aber in dieſer Beſchränkung reichen Talents lagen, 
auf dem lyrischen, bietet er echte und rechte Dichtergaben. Sein 
Leben fließt mit wenigen Unterbrechungen äußerlich ruhig dahin, ge⸗ 
theilt zwiſchen die Arbeit eines preußiſchen Beamien und dichterische 


Am 10. März 1788 als Sohn eines Gutsbeſitzers auf Schloß 
eubowitz bei Ratibor geboren, erhielt Eichendorff den erſten Unterricht 
durch Hauslehrer und wurde dann auf dem Matthias⸗Gymnaſium zu 
Breslau für die Univerſttätsſtudien vorbereitet. Als er von hier als 
17jähriger Student der Jurisprudenz die Hallenſer Hochſchule bezog, 
machten auf ihn namentlich Schleiermacher und der geiſtvolle, aber 
phantaſtiſche und auf Schelling ſchen Pfaden wandelnde Philoſoph Heinrich 
Steſſens tiefen Eindruck. In Heidelberg ſchloß er ſich an die auf- 
ſtrebenden Romantiker, den poetiſchen Sonderling Clemens Brentano, 
den maß volleren und genialen Achim von Arnim, die beiden Heraus⸗ 
geber des „Wunderhorns“, an und trat dem vielgefeierten aber 
ſchwankenden und in kirchlichen und politiſchen Myſtieismus ver⸗ 
funtenen Joſeph Goͤrres nahe. Der Einfluß dieſer „rückwärts ge⸗ 
wandten Propheten mit dem Feuerſchwert“ wurde von Eichendorff nie 
völlig überwunden und war für die erſte Hälfte ſeines Lebens geradezu 
beſtimmend. Kaum den Jünglingsjahren entwachſen griff er zur 
Feder. Die Herausgabe ſeines erſten ganz im Sinn und unter den 
Auſpieien feiner romantiſchen Freunde verfaßten Werkes wurde nur 
verzögert durch den Ausbruch des Krieges von 1813, welchen er wie 
den folgenden 1815 als Offizier der freiwilligen Jäger tapfer mit⸗ 
kämpfte. Nach Beendigung der Feldzüge an den Regierungen in 
Breslau, Danzig und Königsberg befchäftigt, und endlich kurze Zeit 
Miniſterialrath in Berlin und Leiter des katholiſchen Kirchen- und 
Schulweſens verließ er 1843 den Staatzdienſt. Ganz ſeiner litterari⸗ 
ſchen Beſchäftigung hingegeben, verbrachte er ſeine letzten Lebensjahre 
theils auf ſeinem Gute, theils in Neiſſe, wo er am 26. November 
1857 ſtarb. 

Wenn wir Eichendorff als den letzten Romantiker bezeichnen, fo iſt 
dies inſofern richtig, als er nicht nur Alle, welche zu dieſer Richtung gezählt 
werden, überlebte, ſomit am weiteſten in die neue Zeit hineinragt, 


ſondern als er auch nie vermocht hat, ſich ganz aus den Feſſeln der 


Romantik zu löfen, wenngleich er zuletzt eine erbitterte Fehde gegen 
dieſelbe führte. Weit entfernt, kritiklos den ausgefahrenen Geleiſen 
einer Schule zu folgen, iſt er vielmehr fo 


ſehr vom Hauche der gleich nicht immer, 


Wolken zu verſcheuchen verſtand. Dieſes Feldbeit bildete ſchon 
während des letzten Vierteljahrhunderts den Gegenſtand ei Be⸗ 
wunderung der Welt. Es bekundete die ſoldatiſche Einfachheit, die Ge⸗ 
nügſamkeit und Anſpruchsloſigkeit des Kaiſers, aber auch wie ſchwer 
er ſich ſelbſt von Dingen trennte, an die er ſich gewöhnt hatte. 
Das Feldbett und der alte graue Mantel, den durch einen neuen 
zu erſetzen, allen Bemühungen des Kammerdieners nicht gelingen 
wollte, ſie ſtechen kaum in etwas von der übrigen Einrichtung des 
Schlafzimmers ab. Die Möbel find, wie in dem Beginn dieſes 
Jahrhunderts üblich, aus Mahagoni. Das Bett ſteht nicht längs 
der Wand, ſondern in das Zimmer hinein, hinter einer halb aufge⸗ 
nommenen Gardine. Zu Häupten des Bettes an der Wand befindet 
ſich ein hölzernes Kruzifix. Links an der Wand ſteht ein mit Glas⸗ 
thüren und grünſeidenen Vorhängen verſehener Mahagoniſchrank, in 
welchem Andenken und Geſchenke fich befinden, auf die der Kaiſer be⸗ 
ſonderen Werth legte, zumeiſt Erinnerungen an die Mitglieder der 
Familie, aber auch Erinnerungszeichen an die Jugend. Ein Spiegel, 
einfach und beſcheiden, ſtammt noch vom Vater des Kaiferd, von 
Friedrich Wilhelm III., her. Ein Mahagoni⸗Kleiderſchrank, eine 
Commode, eine Waſchtoilette und eine aiterthümliche Uhr vervollftän- 
digen mit einem Teppich, der vollſtändig in dieſen Geſammtrahmen 
paßt, die Einrichtung. 

Im Dom wie in den übrigen Kirchen der Stadt fand am Donners⸗ 
tag Abend um 6 Uhr für den Kaiſer ein weihevoller Bittgottesdienſt 
ſtatt. Schon um 5 Uhr ſchlugen die Glocken zu ernſten Accorden 
an, und eine ganze Stunde hindurch luden ſie mit ihrem Klange die 
Gläubigen zum Gebet. Der Choral: „Ach bleib mit Deiner Gnade“ 
leitete im Dom den Gottesdienſt ein. Mit wahrer Inbrunſt ſtimmte 
die Gemeinde in den Geſang ein und wie ein Schrei gen Himmel 
erklang es „Hilf uns aus aller Noth“. Hofprediger Bayer verlas 
alsdann mit weithin ſchallender Stimme die Worte des 31. Pſalms: 
„Wer unter dem Schirme des Höͤchſten ſitzet“ u. ſ. w. worauf die auf 
viele Hunderte angewachſene Gemeinde den Choral: „O Haupt voll 
Blut und Wunden“ fang. Nachdem hierauf der Geiſtliche das 
5. Capitel aus Jacobus verleſen und die Gemeinde den Choral: 
„Wer nur denlieben Gott läßt walten“ geſungen hatte, nahm Hof⸗ 
prediger Bayer das Wort zum Gebet: „Barmherziger Gott, wir haben 
hier Deine Vorhöfe aufgeſucht, um Gebet und Fürbitte einzulegen 
für unſern theuern Kaiſer, der, menſchlich gerechnet, im Sterben liegt. 
Barmherziger Gott, gieb uns die Kraft des Gebets, daß wir zu Dir 
kommen, und für den theuren Greis da auf ſeinem Sterbelager zu 
Dir hinaufrufen. So lange er konnte, hat er mit uns im Hauſe 
des Herrn Dein Angeſicht aufgeſucht, vor allen großen Ereigniſſen 
ſeines Lebens hat er ſich im Gebet Dir zugewandt, jetzt wollen wir 
es für ihn thun. Herr, wir bitten Dich nicht, wie wir wollen, ſon⸗ 
dern wie Du willſt, und wenn es nicht anders ſein kann, ſo flehen 
wir Dich von Herzensgrunde, gieb unſerem Kaiſer das Gebet ins 
Herz: „Herr, laß Deinen Diener in Frieden fahren / denn meine 
Augen haben den Heiland geſehen“, Du biſt mit ihm geweſen von den 
Tagen der Jugend bis zum Alter, Du haſt ihn getragen, wie auf 
Adlers Flügeln, haft ihn behütet in böfen Zeiten, nun lege Du, 
Jeſus Chriftus, ſelber Deine Hand unter ſein Sterbekiſſen, der Du 
auch für ihn geſtorben biſt. Wir bitten mit Deinen eigenen Worten: 
„Dein Wille geſchehe wie im Himmel, alſo auch auf Erden.“ Wir fühlen, 
wie Deine Hand auf uns Allen ſchwer liegt, da iſt das unſere einzige 
Zuflucht, daß wir Dich auſſuchen können, der Du ja das Seufzen der 
Menſchenbruſt kennſt und der Du alle menſchlichen Gebete erhöreſt, 
ſo höre uns denn, ſende einen Deiner Engel an das Lager unſeres 
Kaiſers. Wenn feine Augen nicht mehr ſehen konnen, jo ſtehe Du 
ihm vor der Seele, wenn ſeine Ohren nicht mehr hören können, fo 
rede Du mit ihm und laß ſein letztes Flehen ſein: „Herr in Deine 
Hände befehle ich meinen Geiſt.“ Und dann bitten wir Dich um 
Troſt für die Kaiſerin, die ſchmerzgebeugt an ihres Gemahls Kranken⸗ 
lager ſitzt, es war ja von jeher ihr Herzenswunſch, noch ſo lange zu 
leben, um dem Gemahl wenigſtens noch in der Sterbeſtunde nahe 


Claſſiker, namentlich Goethe's berührt, daß er, die Schwächen jener 
wohl fühlend, ernſilich und beharrlich verſucht, ſich einen eigenen 
Standpunkt zu gründen und dieſen poetiſch und kritiſch gegen ver⸗ 
wandte und gegneriſche Richtungen abzugrenzen und zu vertheidigen. 
Stieß bei ihm, dem gläubigen Katholiken, die Eigenart der Claſſiker, 
aus dem Quell des antiken Heidenthums zu ſchoͤpfen, auf Wider⸗ 
ſpruch, ſo nicht minder die kecke Verwirrung, welche die Romantiker 
unter den fittlichen Begriffen angerichtet hatten, und die ganze auf 
Neugeſtaltung aller Verhältniſſe zielende Zeitrichtung. Gegen dieſe 
Strömungen wendet Eichendorff nicht allein ſeine poetiſchen Waffen, 
ſondern er bekämpft ſie auch gegen das Ende ſeines Lebens ſogar mit dem 
ſchweren Rüſtzeug gelehrter Kritik. Dieſe kritiſchen Schriften, in denen er 
die religiöſe und ethiſche Bedeutung der neueren romantiſchen Poeſie in 
Deutſchland (1847), den deutſchen Roman in ſeiner Beziehung zum 
Chriſtenthum (1851) und das moderne Drama (1854) behandelt, 
find wegen ihrer doctrinären Einſeitigkeit und ihrer ſtarren Eng⸗ 
herzigkeit ohne Einwirkung geblieben und jetzt längſt vergeſſen. Kaum 
minder unglücklich verlief fein poetiſcher Feldzug. In feinem „Julian“ 
(1853) und „Robert und Guiscard“ (1853) drängt ſich die Tendenz 
unverhüllt und zum Nachtheil der Dichtung, hervor. In der erſt⸗ 
genannten, feiner größten Dichtung, if es dem Dichter darum zu thun, 
den Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum zu feiern, und in 
der That iſt es ihm auch gelungen, den tiefen Stoff, den Entſchei⸗ 
dungskampf zweier Weltanſchauungen, mit Kraft und warmem Leben 
zu erfüllen und in treffenden Contraſten und glänzenden Schilderungen 
auszugeſtalten, nur der Sieg des Chriſtenthums bleibt ſchließlich rein 
äußerlich. In feiner letzten Dichtung richtet er feine Waffen gegen 
die revolutionären Principien der franzöſiſchen Revolution. An die 
Größe dieſes Stoffes reicht aber fein Talent nicht heran; die Ereigniſſe, 
welche am hellen Tage der Geſchichte geſchehen, taugen nicht für das 
romantiſche Dämmerlicht, die Perſonen ſind keine Charaktere, ſondern 
Schwärmer, ſie handeln nicht, ſondern leben einer träumeriſchen 
Reflexion. g 

Di Vorliebe für hiſtoriſche Stoſſe einer früheren Zeit iſt bei 
einem Romantiker nicht verwunderlich, und dieſer folgt unſer Dichter 
auch bei ſeinen Dramen. Man muß ihm auch zugeſtehen, daß die 
Wahl der Stoffe ganz glücklich getroffen if. In „Ezzelin von 
Romano“ (1828) führt er uns in die wilde und blutige Zeit der 
Ghibellinenkämpfe, in ſeinem „Letzten Helden von Marienburg“ (1830) 
in die letzten Zeiten des deutſchen Ordens. Beide Helden, dort der leiden⸗ 
ſchaftliche Italiener hier der fromme und im Dulden erprobte deutſche 
Ritter, ſind kraftvolle und echt männliche Charaktere und als ſolche 
auch vom Dichter angelegt. Aber die Ausführung verläuft in weiche 
und ſchwärmeriſche Sentimentalität und das lyriſche Element überwuchert 
vollftändig das dramatiſche. Seine anderen im Luſtſpielton gehaltenen 
Bühnenwerke ſind Satiren auf die Zeitverhältniffe, verfehlen aber 
ihren Zweck, weil der Grundgedanke in einer Ueberfülle von Allego⸗ 
rien verhüllt und erſtickt wird. 

Glücklicher iſt Eichendorff auf dem Gebiete des Romans, wenn: 
denn auch hier hindert fein auschließlich lyriſches 


zu fein. Tröſte auch die Kinder des Kaiſers, den Sohn dort im der 
Ferne, um den unſer Land fo bangt. Troſte feine Tochter, die ſelbſt 
vor wenig Tagen an dem Sarge ihres hoffnungsvollen Sohnes ge⸗ 
ſtanden, der ſo jäh aus dem Leben geriſſen. Wir Menſchen können 
hier nicht tröften, Du allein kannſt es, darum biſt Du unſere Zuflucht, 
nimm uns Alle in Deinen barmherzigen Schutz. Amen.“ Geſang 
ſchloß dann die ernſte Feier. In der Werderkirche ſprach Profeſſor 
Scholz, in der Nikolai⸗Kirche Prediger Schmitz, in der Petri⸗Kirche 
Propſt Freiherr v. d. Goltz. 

In der Stadtverordneten verſammlung eröffnete der Vor⸗ 
ſteher Dr. Stryck die Sitzung um 5½ Uhr mit folgenden Worten: 
Meine Herren! Die Krankheit Seiner Majeftät (die Verſammlung 
erhebt ſich) unſeres erhabenen Kaiſers und Königs hat ſeit geſtern 
eine ſchlimme Wendung genommen. Die Aerzte verlaſſen nicht mehr 
fein Bett. Mit Ihrer Majeſtät unſerer erhabenen Kaiſerin bangt 
das ganze kaiſerliche Haus, bangt das ganze deutſche Volk um das 
Leben unſeres erhabenen Kaiſers. Die letzte Nachricht, die wir gehabt 
haben hier im Hauſe, datirt ſeit 4 Uhr; es ſoll ſehr ſchlimm in dieſer 
Stunde um das Leben unſeres erhabenen Herrn geſtanden haben. 
Meine Herren, wir zittern ja alle vor banger Furcht um das Leben 
unſeres Kaiſers, nicht allein wir, ſondern das deutſche Volk und die 
ganze Welt, möchte ich ſagen. Mit dieſer Furcht im Herzen iſt es 
wohl unmöglich, an ernſte Arbeit zu gehen, und ich möchte Ihnen 
daher vorſchlagen, daß Sie die heutige Sitzung ausſetzen. Ich höre 
keinen Widerſpruch, nehme an, daß Sie damit einverftanden find, und 
ſchließe die Sitzung. 

Gegen zwei Uhr in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag 
lag das kaiſerliche Palais in tiefer Stille, die ausdauernden Gruppen, 
die noch bis in die ſpäten Nachtſtunden die „Linden“ beſetzt hielten, 
hatten ſich völlig zerſtreut, und die Schutzmannspoſten, welche auch 
jetzt noch das Haus des Kaiſers beſetzt hielten, wurden von keiner 
erwartungsvollen Menge umdrängt. Nur hin und wieder trat ein 
theilnahmsvoller einzelner Fußgänger heran, um ſich nach dem Be⸗ 
finden des verehrten Monarchen zu erkundigen. Und die Auskunft 
klang tröſtlicher, als gar mancher wenige Stunden vorher geglaubt. 
In dem nahen Café Bauer war kein Tiſch und kein Stuhl leer ge⸗ 
blieben, zahlreiche Journaliſten, viele Correſpondenten fremder Blätter 
hatten hier ihr Nachtquartier aufgeſchlagen. Es gab nur ein Thema, 
nur eine Frage, die immer wieder und wieder erſcholl: Haben Sie 
etwas Neues gehört? Die Nachrichten aber drangen während der 
Nacht aus dem Palais nur ſparſam hinaus auf die Straße, aber was 
fie brachten, war nichts Schlimmes oder Bedrohliches. — So endete 
der Tag, der ſo ſchwere Beſorgniſſe hervorgebracht, doch nicht ſo gar 
hoffnungslos. 

Von der Nacht zum Donnerstag wird noch gemeldet, daß während 
derfelben die Leibärzte Dr. Leuthold und Dr. Timann bei dem Monarchen 
verweilt hatten. Generalſtabsarzt Dr. von Lauer hatte das Palais 
erſt in ſpäter Abendſtunde verlaſſen und war geſtern früh nach 8 Uhr 
wieder im Krankenzimmer, in deſſen Nähe der Oberſt⸗Kämmerer Graf 
von Stolberg⸗Wernigerode, die Oberſten Hofchargen, die Chefs des 
Militär: und des Civilcabineis, die geſammte Adſutantur, der Reichs⸗ 
kanzler, der General⸗Feldmarſchall Graf von Moltke, die Miniſter, der 
Ober⸗Hofprediger D. Kögel und andere hervorragende Perfönlichfeiten 
verweilten. Der Reichskanzler hatte Nachmittags 2 Uhr die Mögliche 
keit, einige Zeit mit dem Kaifer zu conferiren. Auch mit dem 
Prinzen Wilhelm hat der Kaiſer geſtern gegen Mittag geſprochen und 
ſich mit ihm über die Frühjahrs⸗Exercitien unterhalten. Kurz vor 1 Uhr 
erſchien Oberhofprediger Kögel im konigl. Palais, um nach 5 Uhr 
wiederzukehren, nachdem im Laufe des Nachmittags der Zuſtand des 
Kaiſers ſich verſchlimmert hatte. Zehn Minuten nach 5 Uhr traf der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck im Palais ein. Zwanzig Minuten ſpäter 
erſchien die Prinzeſſin Friedrich Karl, fo daß um dieſe Zeit ſämmtliche 
zur Zeit hier anweſende Mitglieder der königlichen Familie im Palais 
vereinigt waren. Um 5% Uhr ertönten die Glocken der Schloßcapelle 
und des Domes; es war das Zeichen, daß zu dieſer Zeit der Kaiſer 


Talent jede in höherem Sinne epiſche Geſtaltung. Sein Erſtlings⸗ 
werk liegt auf dieſem Felde. In „Ahnung und Gegenwart“ (1815 
erſchienen, aber bereits 1811 vollendet) giebt er, wie Zeitgenoſſen 
rühmen, ein getreues Bild jener gewitterſchwülen Zeit der deutſchen 
Noth, in welcher das deutſche Volk ſich ſelbſt zu erkennen beginnt und 
aus dem Jammer der Tage heraus an den Vorbildern Tängit ent⸗ 
ſchwundener Zeiten ſich neu zu beleben ſucht. Nur wird bei ihm, 
was an dieſer Stimmung berechtigt if, durch eine überſchwängliche 
und ungebundene Romantik unklar und phantaſtiſch. Ganz daſſelbe 
läßt ſich von ſeiner friſchen und theilweiſe hochromantiſchen Novelle 
„Dichter und ihre Geſellen“ (1834) ſagen, wie auch von ſeinen an⸗ 
deren kleineren Erzählungen, die in Wahl und Behandlung des Stoffes 
zuweilen ſchon einen abenteuerlichen Zug erhalten. Einen glücklichen 
Wurf that Eichendorff mit der Novelle „Aus dem Leben eines Tauge⸗ 
nichts“ (1826), jener prächtigen Idylle paradieſiſcher Faulheit, wie 
man ſie genannt hat. Neben trefflichen Schilderungen der Scenerie, 
die ja des Dichters ſtarke Seite ſind, finden ſich auch die Charaktere 
nicht allein lieblich und anziehend, ſondern auch einigermaßen ſcharf, 
der Held ſelbſt vortrefflich gezeichnet. Und über das Ganze iſt eine 
ſolche Fülle harmloſen Humors und naiver Schalkhaftigkeit gebreitet, 
wie wir fie bei dem Bureaukraten und nachmaligen Tendemzſchriftſteller 
kaum erwarten würden, wenn uns ſeine Lyrik nicht belehrte, daß dies 
die Grundſtimmung ſeines Weſens war. 

Eichendorff it ein großer Lyriker. Hier treffen ſtartes urſprüng⸗ 
liches Talent und ein unverkennbarer Einfluß Goethe's und Uhland's 
zuſammen. Dieſen von ihm ſelbſt allerdings verleugneten Vorbildern 
verdankt er den abgeſchloſſenen, oft überraſchend kräftigen und leben⸗ 
digen Ausdruck ſeiner ernſten und freudigen Empfindungen. Hier 
bietet er etwas Ganzes und Abgerundetes und wirkt ſtets erfreulich. 
In der Wahl der Stoffe zeigt er freilich den Romantiker, der Zug 
in die Ferne kehrt in feinen zahlreichen Wander: und Reiſeliedern 
immer wieder, gelangt aber in der Regel zu natürlichem, häufig zu 
friſchfröͤhlichem Ausdruck. 

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt — —, 
ſo jubelt ſein Taugenichts in den Frühlingsmorgen hinaus, und ſein 
wandernder Muſikante ſingt: 
„Durch Feld und Buchenhallen 
Bald fingend, bald fröhlich ftil, 
Recht luſti ſei vor allem 
Wer's Reifen wählen will — — | 

Auch darin folgt er der Schule, daß er — eine gewagte Aufgabe 
— die Poeſie, die dichteriſche Stimmung ſelbſt zum Gegenſtand von 
Gedichten macht. Dan eben feiert er den Naturgenuß, für den ſein 
ganzes lauteres Dichtergemüth wie geſchaffen war. Er weicht dem 
Schauerlichen, Gewitterſchwülen nicht aus, aber mit Vorliebe verſenkt 
er ſich in die mild’ waltende, in ſonntäglicher Stille oder nächtlicher 
Ruhe ausgebreitete Natur, wie z. B. in dem weichen Liede „Mond⸗ 


nacht“: g 
0 Es war, als hätt' der Himmel 
Die Erde ſtill gekußt, 


mit allen im Palais anweſenden Mitgliedern felnerjdrei Bände ihrer Verhandlungen, ſowie den letzten Jahrgang 
Familie das Abendmahl nahm. „Leopoldina“ überreicht. Es gereicht Mir dieſe wieder⸗ 

Durch das falſche Gerücht über den Tod des Kaiſers, das fi kehrende Aufmerkſamkeit zur beſonderen Freude. Der Band 50 
geſtern mit Blitzesſchnelle in der Stadt verbreitet hatte, wurden natür⸗ hat Mir zugleich in das Gedächtniß zurückgerufen, daß die 
lich auch die Theater in große Verwirrung geſetzt. Da die Tele⸗ Akademie mit dem 7. Auguſt vorigen Jahres die Erinnerungsfeier 
phons in einer beiſpiellos ſtarken Weiſe beſetzt waren, wurde es ſehr ihres zweihundertjährigen Beſtehens als deutſche Reichs⸗Akademie be⸗ 


erſchwert, zuverläſſige Nachrichten einzuholen. Die 
waren in der größten Verlegenheit, was ſie thun ſollten. 
Schließung der Theater ohne begründeten Anlaß würde, 


Directoren[ gangen hat. Ich nehme daraus gern Veranlaſſung, der Akademie 
Eine zur Wiederkehr dieſes Gedenktages, an welchem fie mit fo hoher Be 
ab- friedigung auf eine ſegensreiche Wirkſamkeit während einer unge 
geſehen von den empfindlichen materiellen Verluſten und dem woͤhnlichen Zeitdauer zurückblicken darf, Glück zu wünſchen, indem 


Aerger des zum Beſuche erſchienenen Publikums, auch noch die Ich Meine Zuverſicht ausſpreche, daß die Akademie ihren wohlver⸗ 


Beunruhigung in's Ungeheure vergrößert, 
Gleich peinlich erſchien aber auch der entgegengeſetzte Fall. Falls die 
traurige Nachricht auf Wahrheit beruhte, wäre es den Directoren 
ſicherlich ſchwer verargt, als kalte Speculation, als Mangel an Pietät 
ausgelegt worden, wenn ſie die Vorſtellungen auf der Bühne hätten 
abhalten laſſen. In dem Kampf der widerſtreitenden Empfindungen, 
der Unentſchloſſenheit, was zu thun ſei, ſiegte das Vertrauen auf die 
Umſicht des Polizei⸗Präſidiums. Man war überzeugt, daſſelbe werde 
rechtzeitig Maßregeln treffen, um die Vorſtellungen im letzten Augen⸗ 
blicke zu hindern, falls die Alarmmeldungen ſich als wahr erweiſen 
ſollten. Dieſes Vorgehen war auch das richtigſte und der Umſtand, 
daß geſtern überall mit Ausnahme der Königlichen Theater geſpielt wurde, 
trug nicht wenig dazu bei, in das aufgeregte Publikum wieder die 
Ruhe zurückzuführen. a 8 

In Paris verurſachten die Nachrichten aus Berlin, welche mitten 


- in den Straßenjubel der heutigen Mitfaſten fallen, eine fieberhafte 


Aufregung. Es wurde bereits um 6½ Uhr Abends die durch nichts 
beſtätigte Nachricht von der eingetretenen Kataſtrophe verbreitet und 
von dem „National“ reproducirt. Von den Abendblättern brachte, 
wie dem „B. T.“ telegraphirt wird, die „Liberté“, einen ſehr ſympa⸗ 
thiſchen Artikel über Kaiſer Wilhelm, der ſich durch feine correete 
Haltung nicht nur um Deutſchland allein, ſondern um ganz Europa 
die ausgezeichnetſten Verdienſte erworben habe; das Blatt folgt mit 
Zittern und aufrichtiger Trauer den einzelnen betrübenden Phaſen. 
„Ganz Frankreich ſteht nicht außerhalb des allgemeinen Empfindens; 
man kann zu ſeiner Ehre ſagen, daß es, von ſeinem alten ritterlichen 
Geiſte beſeelt, ſelbſt die Stimme der nationalen Leidenſchaft zum 
Schweigen bringt. In allen Geſellſchaftsklaſſen bildet das Befinden 
des Kaiſers und des Kronprinzen den hauptſächlichſten Geſprächsgegenſtand 
und mit ſympathiſchſter Bangigkeit ſieht man einer Kataſtrophe entgegen. 
Der greiſe Kaiſer und der ſchwergeprüfte Kronprinz ſind keine Feinde mehr für 
und; wir denken nur an ihre Leiden und find im tiefften Innern 
bewegt von dem Unglück, das ſie betroffen.“ Das Blatt ſpricht dann 
die Zuverſicht aus, daß, wenn ein unerbittliches Geſchick die beiden 
mächtigen Pfeiler des europäiſchen Friedens dahinraffen ſollte, dieſer 
dennoch nicht gefährdet ſei, weil der Nachfolger auf dem deutſchen 
Kaiſerthrone die Traditionen ſeines Großvaters und Vaters nicht un⸗ 
mittelbar verletzen könne, und weil Fürſt Bismarck, der Krone erſter 
Beirath, wie nicht bezweifelt werden koͤnne, den Frieden wolle. 
„Ohne Schrecken,“ fo ſchließt die „Liberté“, „ſehen wir daher der 
Hypotheſe einer neuen Situation entgegen. Keine patriotiſche Be⸗ 
ſorgniß kann die Gefühle aufrichtiger Sympathie beeinträchtigen, welche 
uns die fo ſchwer bedrohte kaiſerliche Familie einflößt.“ 


[Ein Dankſchreiben des Kaiſers Wilhelm.] 


gebniß ihrer Forſchu 


Daß ſie im Blüthenſchimmer 
Von ihm nun träumen mußt — — 

Seine Liebeslieder athmen wahre und echte Empfindung und 

ſind nicht ſelten von entzückendem Wohllaut wie das Ständchen: 
„Schlafe, Liebchen, weil's auf Erden 
Nun fo Hit und ſeltſam wird — — 

Kräfligere Farben tragen feine Zeitgedichte. Sie zeigen den für 
Freiheit und Vaterland begeiſterten Patrioten, wenngleich ihm hier 
nicht oder nur ſelten die packenden Klänge anderer Dichter gelingen. 
Wie prächtig if nicht der Schlußvers ſeines Soldatenlieded: 

ar nur hör' ich werben 
So hell durch die Frühlingsluft. 
au ochzeit oder zum Sterben 
8 o übermäßig es ruft. 
Das ſind meine lieben Reiter 
Die rufen hinaus zur Schlacht, 
a Das find meine lu gen Reiter, 
Nun, Liebchen, gute Nacht! 
b e 
e 5 
ji. ben Sieg, in den Tod und weiter, 
is daß wir im Himmel ſind.“ 

In allen Liedern herrſcht neben der ſchlichten Einfachheit ein Zug 
lächelnder Wehmuth. In vielen geſellt ſich dazu ein echt volksthüm⸗ 
Hier Klang, und darum find auch einige, wie z. B.: 

„In einem kühlen Grunde 
geht ein Mühlenrad — — } 
in den Liederſchatz des deutſchen Volkes aufgenommen worden. 

So bietet unſer Dichter neben vielem Mißlungenen und Ver⸗ 
geſſenen eine Fülle edler und bleibender Dichtergaben. Wo er inner⸗ 
halb der Grenzen ſeines Talents bleibt, reichen ſeine Schöpfungen 
vielfach an das Beſte, was wir beſitzen, aber auch in dem, was miß⸗ 
lang, liegt ſtets ein beachtenswerther Kern. Wie könnte es auch 
anders ſein bei einem Manne, der den Dichterberuf ſo hoch und 
ernſt erfaßte: l 

: „Der Ehre ſei er recht zum Horte, 

Der Schande leucht er ins Geſicht. 

Viel Wunderkraft iſt in dem Worte, 

l Das hell aus reinem Herzen bricht. 

Seine Dichtungen bieten das beſte Zeugniß für dle Wahrheit 


ſeines Wortes: 
n Was wahr in Dir, wird nd gehalten, 
Das andere iſt erbärmlich Ding. 55 


Die menſchliche Familie nach ihrer Entſtehung und natürlichen 
Entwickelung von Friedrich von Hellwald. Leipzig, Ernſt Günther's 
Verlag, 1888. In 10 Lieferungen. Lieferungen 1—3. 

Der durch ſeine vielfachen ſelbſtſtändigen Schriften und auch als Mit⸗ 
arbeiter an Trewendt's Handwörterbuch der Zoologie ꝛc. bekannte Ethno⸗ 
graph Hellwald veröffentlicht in dem angeführten Werke eine Darſtellung 
der Familienentwickelung, eines der intereſſanteſten und wichtigſten Pro⸗ 
bleme der vergleichenden Cultur⸗ und Rechts wiſſenſchaft. Die bis jetzt 
herausgegebenen, würdig ausgeſtatteten 11 Bogen enthalten eine Art von 


5 5 Die ſtehen können, nicht wieder erneuert, ſondern durch gußeiſerne 
Leopoldino⸗Karoliniſche Akademie deutſcher Naturforſcher veröffentlicht[Kreuze erſetzt. Dieſe find nicht nur viel dauerhafter, ſondern können 
in dem letzten Hefte ihres amtlichen Organs ein Schreiben, welches] auch mit Hilfe ſolider Steinſockel fo feſt in den Boden eingelaſſen 
Kaiſer Wilhelm an den Präſidenten Geh. Rath Prof. Hermann] werden daß ſie durch den Sturm oder weidendes Vieh nicht jo Leicht 
Knoblauch als Dank für die Ueberſendung der Jubiläumsſchriften des] umgeſtürzt werden können. Auf einem großen 
Jahres 1887 gerichtet hat. Daſſelbe lautet: „Die kalſerlich Leopoldiniſch⸗] Schlachtfelder find dieſe eiſernen Kreuze faſt vollſtändig an Stelle der 
Karoliniſche deutſche Akademie hat, wie fie Mich bisher von dem Gr: falten hölzernen getreten. — An den einzelnen Truppenverbänden und 
ngen durch die dankenswerthe Einſendung ihrer] Privatperfouen geſetzten Denkmälern — es find gegen 500 — macht 
Schriften in fortlaufender Kenntniß erhalten hat, Mir abermals! ſich allerdings theilweiſe 


der erſchütternden] dienten weitverbreiteten Ruf hoher Wiſſenſchaftlichkeit auch ferner zu 
Meldung gleichſam den Stempel der Wahrheit aufgedrückt haben. bewahren wiſſen werde. 


Wilhelm.“ — Es war ein Kaiſer des alten 
heiligen deutſchen Reiches, Leopold J., welcher 1687 die erſt 35jährige 
Akademie durch beſondere Urkunde zur „Kaiſerlichen Reichsakademie“ 
erhob, Kaiſer Karl VII. beſtätigte und erweiterte ihre Privilegien, und 
die Geſellſchaft führt daher officiell den Namen: „Academia Caesarea 
Leopoldino-Carolina Germanica. Naturae Curiosorum. 

[Die Herſtellung der neuen Infanterie-Ausrüſtung! 
iſt, wie officiös geſchrieben wird, fo intenſiv gefördert worden, daß, 
wie die „H. Nachr.“ hören, ſchon vom nächſten Monat ab die ge⸗ 
ſammte deutſche Infanterie für den Feldbedarf mit den erforderlichen 
Stücken verſehen fein wird. Die neue Ausrüſtung bedeutet auch in 
Betreff der erhöhten Feuerthätigkeit der Infanterie einen großen Fort⸗ 


ſchritt, weil fie es ermöglicht, 20 ſcharfe Patronen pro Mann mehr 


mitzuführen als ſeither. Die Gefahr eines frühzeitigen Munitions⸗ 


verbrauches im Gefecht, welche namentlich für das Magazingewehr 


nahe zu liegen ſcheint, dürfte damit aber weſentlich verringert wer⸗ 
den. Die Koſten für die neue Ausrüſtung belaufen ſich nach amt⸗ 
lichen Angaben durchſchnittlich auf 53 Mark für jeden Infanteriſten. 


Rechnet man das Bataillon auf Kriegsſtärke zu 1000 Mann, ſo be⸗ 13 


tragen die Geſammtkoſten der neuen Ausrüſtung für ein Bataillon 
53 000 Mark. 

lueberfüllung der Juſtiz⸗Carrière.] Sehr bezeichnend für die 
0 igen Ausſichten und Verhältniſſe in der juriſtiſchen Laufbahn ſind 
olgende Zahlen: Seit dem 1. Januar d. J. ſind 116 Referendare auf 
Grund beſtandenen Examens zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt worden. In 
derfelben In haben ſich 37 Gerichts⸗Aſſeſſoren als Rechtsanwälte nieder⸗ 
gelaſſen. Zu Amtsrichtern ſind aber, wie die „Poſt“ feſtſtellt, nur 12 
und zu Staatsanwälten 3 Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt worden. Innerhalb 
BR Monate überftieg demnach der Zugang den Abgang um 64 Köpfe, 
nl 120 Procent. Und dabei giebt es ſchon über 1600 Gerichts, 

eſſoren 


[Ueber die Inſtandhaltung der Kriegergräber! ſchreibt 
man der „Magdeb. Ztg.“ aus Metz: In verſchiedenen rechtsrheini⸗ 
ſchen Blättern ſind vor einiger Zeit Klagen über die angeblich 
mangelhafte Inſtandhaltung der Kriegergräber auf den Schlachtfeldern 
von Spichern und Metz vorgebracht worden. Auch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe wurde dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht. 
Hier wie auch in Saarbrücken ſind dieſe Klagen mit einem gewiſſen 
Befremden aufgenommen worden. Wie ein Gang über die Schlacht⸗ 
ſelder lehrt, iſt für die Inſtandhaltung der Gräber in der pietät⸗ 
vollſten Weiſe geſorgt. Die angeſtellten Gräberwärter begehen ihre 
Bezirke in regelmäßigen Zeitabſchnitten und ſind verpflichtet, alle an 
den Grabhügeln oder Kreuzen erforderlichen Reparaturen alsbald zur 
Anzeige zu bringen. In den meiſten Fällen werden die urſprünglichen 
Holzkreuze, welche nur kurze Zeit den Einflüſſen der Witterung wider⸗ 


Theil der Metzer 


bereits der Zahn der Zeit in recht bedenk⸗ 


Vorunterſuchung und behandeln dann die erſten Stufen der Entwickelung. 
Die Lectüre derſelben bietet auf jeder Seite großes Intereſſe und vielfache 
Anregung; Anregung zum Beifall, zum Nachdenken, aber faſt noch öfter 
Anregung zum Widerſpruch. Das letztere iſt natürlich. Denn bei der 
Eigenart des Stoffes, welcher aus einer Unzahl von Reiſebeſchreibungen 
und Einzelſchriften zeilenweiſe herauszuklauben iſt, wird ein jeder nur 


über einen Theil des Geſammtmaterials Ueberſicht gewinnen können und 


ſomit zu Einſeitigkeiten verleitet werden, welche erſt durch die Polemik 


gehoben und geklärt werden können. Den ganzen Stoff wird in der 
nächſten Zeit wohl noch keiner für ſich ſammeln können. Es erſcheint als 
eine ſehr dankbare Aufgabe, das Hellwald'ſche Buch capitelweiſe durch⸗ 
zumuſtern und mit Zuſätzen und Widerſprüchen zu begleiten, auch iſt dies 
natürlich erſt dann möglich, wenn daſſelbe vollſtändig oder wenigſtens in 
einem ſo großen Theile vorliegt, daß man den Verlauf und die Abſicht 
des ganzen Werkes beurtheilen kann. Indeſſen läßt ſich aus dem vorlie⸗ 
genden Material ſchon Folgendes erkennen: Es geht des Verfaſſers Ab⸗ 
ſicht, wie es ſcheint, weniger dahin, durch die Neuheit der vorgebrachten 
Anſichten zu glänzen, als vielmehr eine Zuſammenfaſſung und Dar: 
ſtellung des reichen, ihm bekannten thatſächlichen und theoretiſchen Materials 
zu geben und dadurch den Grund zu weiteren Forſchungen zu legen. Eine 
Nebentendenz des Buches iſt die apologetiſche. 


Hellwald iſt Anhänger Darwins mit Leib und Seele und ſucht 


die Sätze ſeines Meiſters von der Fortbildung und Differenzirung der 


Charaktere durch den Kampf ums Daſein auf die Völkerkunde anzuwenden, 
ein Beſtreben, an 


kein Verſtändiger zweifeln wird. Zugleich aber ſucht der Verf. dieſe Dar⸗ 


winiſtiſche Auffaſſungsweiſe zu vertheidigen gegen eine Schule von 
Dunkelmännern, in der beſonders die Namen von Dr. Wilhelm Schneider“ 


und Dr. Karl Schmidt“) hervorleuchten. 


wird oder im Widerſpruch beharrt. 


Entdeckungen der heutigen Naturforſcher ſein. 


lungen. 2 Bde. Paderborn und Münſter 1885/86. 
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en Berechtigung oder beſſer an deſſen Nothwendigkeit 


Und dieſe Vertheidigung erſcheint nicht nothwendig. Denn einerſeits 
iſt einem Gegner, der ſeine abweichende Anſicht für einen Glaubensſatz 
hält, mit Gründen ſchwer beizukommen, und andererſeits iſt es für die 
Mit⸗ und Nachwelt höchſt gleichgiltig, ob die erwähnte Schule bekehrt 


Ein gleicher Widerſpruch wurde von größeren Männern, als dieſe 
find, der Copernicaniſch⸗Galileiſchen Weltanſchauung entgegen⸗ 
gebracht; und heute herrſcht weder bei den Lehrern irgend einer der in 
Deutſchland vertretenen religiöſen Parteien noch bei dem dümmſten Dorf⸗ 
ſchüler ein Zweifel an der Kugelgeſtalt und der Beweglichkeit der Erde 
und an der relativen Unbeweglichkeit der Sonne und der übrigen Fir 
ſterne. Man iſt über den Widerſpruch Luther's, Melanchtons und 
anderer einfach zur Tagesordnung übergegangen. Und das ohne jeden 
Schaden für Religion und Religioſität Und ebenſo wird es mit den 
Wir ſind daher nicht zu 
kühn, wenn wir glauben, daß der Kern der Darwin'ſchen Lehre, ab: 
geſehen von etwaigen Auswüchſen, deren Möglichkeit wir ja zugeſtehen 


*) Die Naturvölker, Mißverſtändniſſe, 0 en und Mißhand⸗ 
*) Jus primae Noctis. Eine geſchichtliche Unterſuchung. Freiburg i. B. 1881. 


licher Weiſe bemerklich. Da bezüglich der Wiederherſtellung derſelben 


= oft längere Verhandlungen erforderlich find, jo wäre es erwünſcht, 


wenn die betreffenden Eigenthümer, wie es in vereinzelten Fällen 
bereits geſchehen iſt, Capitalien auswerfen würden, um damit die 
regelmäßige Unterhaltung der Monumente für alle Zeiten zu ſichern. 
Als eine erfreuliche Neuerung muß es angeſehen werden, daß der 


hieſige Kriegerverein im vorigen Jahre angefangen hat, auf den 


Gräbern ausgedehnte Baumpflanzungen anzulegen. Weitere derartige 
Anpflanzungen ſind für die nächſten Jahre in Ausſicht genommen. 


[Ueber die Frequenz der 11 n Univerfitäten] incl. 
Münfter in den Jahren 1860 —1887 giebt das neueſte Handbuch des 
preußiſchen Staats eine intereſſante Ueberſicht. Die Zahl der Studirenden 
betrug hiernach in Berlin im Sommer 1860 1550; im Sommer 1870 
2190, ſank dann 1878 auf 1868, um ſich im Sommer 1880 auf 3365 und 
1886 auf 4291 zu heben. Das Winterſemeſter zeigt faſt durchgehends, mit 
Ausnahme von Berlin, eine 8 equenz; ſo betrug die Zahl der 
Hörer 1860/1 in Berlin 1766, 1878/9 „1880/7 5165. Die Univerfität 
Bonn wurde im Sommer 1860 von 820 Studirenden beſucht, 1878 von 
1063, 1880 von 1099, 1886 von 1292. In den Winterſemeſtern 1860/1 
waren 835, 1886/7 1119 Studirende vorhanden. Die Univerſität 
Breslau zeigt ſeit 1870 eine größere Frequenz als Bonn. 
Sommer 1860 waren 754, 1870 837, 1880 1253 und 1886 1392 
1296. Eine gr 


— 6 1860 403 Hörer, 1870 474, 1880 768. 1886 866; im Winter 1886/87 


im Winter 1886/87 nur 866. Ueberhaupt waren auf allen preußiſchen 


308 und Winter 1886/87 au 


von dem Pürgermeifter 


von Goldberg 
daß ihm der Unterzeichner 


5 * zuaeben, daß die Handſchrift des Verfaſſers der ſeinigen ſehr ähnlich 
ei. 


Das Heine Denkmal.] Aus Düffelborf liegt in der „V. tg.“ 


gate der Entſcheidung des Stadtraths über das Heine⸗Denkmal 
folgender näherer Bericht vor: Der Zuhörerraum war 

noch niemals dageweſen iſt. 
über die er in ausführlichſter ſe. 
1 r die Bewilligung des Platzes. Die Commiſſion habe 


der andere am Wege zum Ananasberg. Ueber 


t, was 
Der Oberbürgermeiſter Lindemann referirte 
Nel Er betonte von vorn⸗ 


eitpunkt an dauernd = fteigen: 1880 auf 10371, 1886 auf 1 


neten Platz beſtimmt zu 


Original⸗Manuſcript des 1 — 
ar 
ſichtnahme des 
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lätze in Vorſchlag gebracht; der eine liege im Botaniſchen Garten, 
erſteren könne die Stadt 


allein nicht verfügen; denn der Staat habe an demſelben Miteigenthums⸗ 


recht und werde höchſt wahrſcheinlich die Einwilliaung nicht geben, jo daß 


gepredigt werden. 


wir auch einen ſo begabten und ſorgfältigen Forſcher wie Schmidt auf 
einem Wege ſehen, der uns durchaus verkehrt erſcheint, aber was hilft's? 
Wir ziehen ihn doch nicht zu unſerer Partei. 

Im Zuſammenhang mit der Hellwald'ſchen Apologetik ſtehen auch 
ſeine mehrfachen Citate aus dem alten Teſtament. 


welche ſich nicht zur Noth in die erſten Capitel der Geneſis hineininter⸗ 
pretiren ließe. 
Achtung, die wir vor beiden Teſtamenten der heiligen Schrift hegen, als 


aus denſelben Capiteln die gleichſeitige Verwandtſchaft, das gleich nahe 


müſſen, in hundert Jahren von der Kanzel und in der Dorſſchule wird 
Es wäre daher zweifellos beſſer geweſen, Hellwald hätte die Herren 


Schneider und Genoſſen denken laſſen, wie ſie wollen und ſich auf die 
Darſtellung der Sache ſelbſt beſchränkt. Es iſt zwar bedauernswerth, wenn 


Seit die Welt beſteht, 
iſt noch keine entwickelungs⸗geſchichtliche Anſicht ausgeſprochen worden, 


Aber darum können wir dieſe Capitel bei aller der 
gültige Beweiſe nicht verwerthen. Kein Geringerer als Schiller“) hat 


Verhältniß des Kindes zu Vater und Mutter, die Monogamie, die Ehe - 


auf Lebenszeit, die Ebenburt als Principien der erſten Menſchen heraus⸗ 


geleſen, und das mit derſelben Gewißheit, mit welcher Hellwald etwa 


die entgegengeſetzten Principien daſelbſt ausgeſprochen findet. 

Geſtört hat uns in Hellwald's Werk ein Zug, der indeſſen der 
ſubjectiven Auffaſſungsverſchiedenheit zugänglich iſt. Nicht übermüßig oft, 
nicht ſo oft wie in vielen anderen Büchern, aber doch zuweilen kommen 
moraliſche Aburtheilungen vor, als ſchnöde, abſcheulich, als glücklicher 
Weiſe ſelten werden Sitten und Beiſpiele bezeichnet (S. 147) u. ſ. f. 
Das ſollte aber in einem wiſſenſchaſtlichen Buche vermieden werden. 

Alles was iſt, iſt vernünftig. Eine jede Sitte hat eine Zeit gehabt, wo 


geweſen iſt und ſomit nicht abſcheulich geweſen ſein kann. Werden die 
Verhältniſſe anders, ſo ändert ſich langſam, aber gewiß auch die Sitte, 
und wo letztere zu lange beſtehen bleibt, wird ſie thöricht, unzweckmäßig, 
veraltet, aber niemals abſcheulich und ſchnöde. Die letztgenannten Bezeich⸗ 
nungen können, da wir keine Miſſionspredigten ſchreiben, nur von dem 
einzelnen gebraucht werden, der ſich in trotziger Weiſe gegen die aner⸗ 
kannten Sitten der Genoſſenſchaft auflehnt, der er angehört. Es wäre 


Wein zu trinken (Gallius 10, 23), aber, ſo ſtörend der Gedanke uns auch 
iſt, wir dürfen es nicht als abſcheulich bezeichnen, wenn die Batta auf 
Sumatra“) ihre alten Eltern vom Baum ſchütteln und auffreſſen. Schon 
aus dem Grunde, weil die Eltern durchaus damit einverſtanden ſind, und 
ſich für beleidigt halten würden, wenn die Kinder aus irgend einer Regung 
der Impietät dieſe altgeheiligte Sitte verabſäumen würden. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen werden wir uns alſo im Einzelnen 
mit dem hochintereſſanten Werke beſchäftigen, ſobald ein größerer Theil 
deſſelben erſchienen fein wird. K. F. 


*) Etwas über die erſte Menſchengeſellſchaft nach dem Leitfaden der 


moſaiſchen Urkun 
0 in Trewendt's Handwörterbuch ꝛc. ꝛc. Bd. 1 S. 372 
Bd. 5 S. 480. 


ſie vernünftig, ja angemeſſen, und den Verhältniſſen allein entſprechend 


abſcheulich, wenn ein Gabuneſe die Hand ſeiner Tochter einem Dualla 
gewähren wollte, es wäre von Seiten einer Römiſchen Ehefrau ruchlos, 
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—1 85 nur der zweite Platz in Betracht komme. Der Vorſitzende ver⸗ 
reitete ſich dann über die Gründe für und wider die Ueberlaſſung des 
Platzes. Er iſt jedoch der Anſicht, die Gegner ſeien zu einfeitig vor⸗ 
egangen, indem ſie über dem Menſchen Heine, der ja viele Schattenſeiten 
50 e, den Dichter Heine vergeſſen hätten. Sodann erwähnte der Ober⸗ 
bürgermeiſter mehrerer Eingaben, welche in dieſer Sache eingelaufen ſind. 
Nauen wurde eine Eingabe von Düſſeldorfer Bürgern mit 568 
amen gegen die Ueberlaſſung des Platzes verleſen; zweitens eine ſolche 
mit 233 Unterſchriften für das Project. Auch Stöcker hatte einen Proteſt 
mit 10 Unterſchriften eingereicht. Die Sprache dieſes Schriftſtücks war 
jedoch ſo ſcharf, daß der Herr Oberbürgermeiſter erklärte, er habe gegen⸗ 
über einer ſolchen Sprache nichts zu ſagen. Er beantragte ſchließlich, den 
— Platz für das Heine-Denkmal zu überlaſſen. Herr Adams von 
er Centrums⸗Fraction verwahrte ſich . auf das Entſchiedenſte da⸗ 
egen, daß Auswärtige (Stöcker) ſich in die rein ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
hellen Düſſeldorfs miſchten, und legte dann die Gründe gegen die Ueber⸗ 
laſſung des Platzes dar. Juſtizrath Bloem 1438 dann 15 das Project. 
Die Debatte war lang und erregt. Für das Denkmal ſtimmten die 
Herren: Oberbürgermeiſter Lindemann, Bloem, Courth, Frings, Dr. 
Rebling, Riffarth, Herzfeld, Fusbahn, Bagel, Garnich, Malmedy, Kriſcher; 
dagegen die Herren: Berenbrock, Conzen, Adams, Dr. Kieſel, Kels, Eitel, 
Borgs, Stein, Kürten, Schlüter und Hüllſtrung. Somit iſt der Platz 
mit 12 gegen 11 Stimmen für das Heine⸗ Denkmal bewilligt. Das 
Publikum begleitete das Reſultat mit Bravorufen. 

[Zur Landtagswahl in Würzburg! ſchreibt die Münchener 
„Allgemeine Zeitung“: Der Tod eines ultramontanen Wahlmannes 
in Würzburg hat eine neue Controverſe wachgerufen, welche voraus⸗ 
ſichtlich zur Entſcheidung in allen Inſtanzen führen wird. Es wird 
ſich nämlich fragen: Kann für dieſen Wahlmann eine Nachwahl ver⸗ 
langt werden, ſo lange noch nicht eine Hauptwahl vollendet iſt? Das 
Wahlgeſetz unterſcheidet in Art. 35 zwiſchen „Neu: und Nachwahl“. 
Unter Neuwahl iſt jede nach Auflöfung des Landtags oder in jeder 
Wahlperiode feſtgeſetzte erſte Wahl, unter Nachwahl die zur Ergänzung 
der Abgeordnetenſitze während der Dauer der Wahlperiode ſtattfindende 
weitere Wahl, welche entweder durch Ablehnung, Verzicht, Tod, Be⸗ 
förderung des Abgeordneten, Vernichtung der Wahl oder ſonſtige 
Gründe für Beendigung eines Abgeordneten⸗Mandates nothwendig 
werden kann, verſtanden. Nun beſtimmt Art. 35 Abſ. IV des Ge⸗ 
ſetzes vom 22. März 1881: „Zu den Neu: und Nachwahlen find 
die noch vorhandenen Wahlmänner des Wahlkreiſes einzuberufen. Für 
jeden in Abgang gekommenen Wahlmann iſt vor Vornahme von Neu⸗ 
und Nachwahlen ein Wahlmann nachzuwählen, wenn innerhalb der 
hierfür jeweilig von der Diſtrictsverwaltungsbehörde zu beſtimmenden, 
nicht unter acht Tagen zu bemeſſenden Präcluſtofriſt mindeſtens 
20 Urwähler des Wahlkreiſes ſolches beantragen.“ Dieſe Beſtimmung 
iſt ganz klar und deutlich, wenn unter gewöhnlichen Verhältniſſen eine 
Neu: oder Nachwahl nothwendig wird, welche in einem oder längſtens 
zwei Tagen vollendet iſt. Wie aber, wenn während einer Neu⸗ 
wahl der Abgang eines Wahlmannes eintritt? Dieſe Frage iſt bei 
der bekannten Stimmengleichheit im Würzburger Falle von ent⸗ 

ſcheidender Bedeutung. Nach dem Wortlaute des Geſetzes kann 
ſie nur dahin beantwortet werden, daß eine derartige Nachwahl eines 
Wahlmannes während einer Neu: oder Nachwahl nicht ſtatthaft if, 
Der Abgang eines Wahlmannes muß vor der Neuwahl eingetreten 
ſein. Die Neuwahl aber beginnt mit dem erſten Wahlgange, ſetzt ſich 
in den folgenden fort und bildet juriſtiſch einen einheitlichen Act. 
Die Feſtſtellung aller Erforderniſſe für die Wahlmännereigenſchaft hat 
vor dem erſten Wahlgange zu geſchehen und iſt für den ganzen Wahl⸗ 
act bis zur Vollendung, d. h. bis zur Verkündung eines Abgeordneten, 
gültig. Eine Ergänzung der Wahlmänner während einer Wahl 
müßte auch zu Unzuträglichkeiten führen und könnte in verſchiedenen 
Fällen die Wahlhandlung behindern. Die Friſt zur Antragſtellung 
auf Wahlmänner⸗Ergänzung kann übrigens von der . Diftrictöver: 
waltungsbehörde erſt dann eröffnet werden, wenn vom Miniſterium 
des Innern eine Neu⸗ oder Nachwahl — alſo nicht Fortſetzung einer 
ſolchen — angeordnet iſt (Vollzugsentſchließung vom 2. April 1881, 
88 58—60, und Blätter für adminiſtrative Praxis, Bd. 32, S. 199 ff.). 
Co if damit allerdings zugegeben, daß der Ausfall einer Wahl von 
Zufälligkeiten beſtimmt werden kann, — was vielleicht für den zu 
wählenden Abgeordneten ſehr unangenehm ſein mag — allein nach 
dem Wortlaute des baieriſchen Wahlgeſetzes kann kaum anders ent⸗ 
ſchieden werden, ſo lange nicht für den Würzburger Fall oder für 
die Zukunft zur Verhütung von ähnlichen Fällen beſondere Be⸗ 
fimmungen getroffen werden, was bekanntlich unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nach Anſchauung der Kammermajorität als unzuläſſig 
erachtet wurde. Wie lange dieſe Anſchauung von der Macht der 
Verhältniſſe geduldet werden kann, bleibt abzuwarten. 

» Dresden, 6. März. [Ueber die Prügelſtrafe.] Die Berathung 
des Etats des Miniſteriums des Innern gab dem Abgeordneten Stolle 
in der geſtrigen Sitzung des Landtages Beranlaſſung, den Miniſter 
v. Noſtitz⸗Wallwitz wegen der Einführung des Lattenarreſts und der 
Prügelſtrafe im Armenhauſe zu Meerane 30 interpelliren und 
anzufragen, ob thatſächlich das Miniſterium derartige Zuchtmittel empfohlen 
ae A5 hierauf der en Abg. Oehmig⸗Meerane das Vorgehen 
er dortigen ſtädtiſchen Behörden in Schutz nahm und ausführte, daß man 
in einer Stadt wie Meerane bei ſolcher e mit humanen 
Maßregeln nichts anfangen könne, erhob ſich bei den Socialdemokraten 
ein großer Tumult, und der Redner wurde durch die Zwiſchenrufe „Ge⸗ 
meinheit“ und „Sie leben ja von den Arbeitern“ unterbrochen, wegen 
deren der Abg. Bebel mit einem Ordnungsruf bedacht wurde. Bebel 

rte dera aus, daß jenes Vorgehen der ſtädtiſchen Behörden zu 

eerane eine Schmach ſei für die Stadt und für das ganze Land, daß 
man in dieſem Falle wohl kaum von chriſtlicher 28 ungsweiſe reden 
dürfe, und daß er nur ein Pfui in Anbetracht ſolche Zuſtände ausrufen 
deren er auf's Neue vom Präſidenten zur 
für dn Der 1 1 No ne Ehe dab 
dnung für Meerane zur Zeit no er Prüfung dur: e 
Verwaffunzsbeßöt en unterliege. Im m. beftehe die Prügelſtrafe 
als Disciplinarmittel nicht allein in den Landesanſtalten, fie fei auch in 
den Gemeindeanſtalten unter gewiſſen Bedingungen zuläſſig. Wer einer 
körperlichen Züchtigun unterworfen werde, ſei ſicher nicht unverſchuldet 
geweſen. Der Abg. Siolle wollte alsdann nochmals das Wort ergreifen, 
es wurde aber mit 9 gegen 28 Stimmen beſchloſſen, ihn nicht mehr anzuhören. 
m weiteren Verlaufe der Debatte beklagte ſich der ſocial 1 Abg. 
erüber die Behandlung der Gefangenen in der Strafanftalt zu 55 au, wo 
uud olitiſche Gefangene mit „Du angeredet würden, Auch die Beköſtigung 
ſei dlechter geworden. Dieſen Beſchwerden gegenüber betonte der Re⸗ 
gierungscommiſſar Geh. Rath Jäppelt, daß das neue Beköſtigungsregulativ 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Anſtaltsdirectoren und Anſtaltsärzte zu 
Stande gekommen und allgemein als gut anerkannt worden ſei. Die po: 
litiſchen Gefangenen feien der Hausordnung, welche die Anrede mit „Du 
vorſchreibe, ebenſo gut unterworfen wie alle übrigen Sträflinge. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Großes Aufſehen hat in Kreuzen⸗ 
ort ein Mordverſuch hervorgerufen, den der Förſter Grieger in dem 
benachbarfen Dorfe Niederhauſen gegen den Oberförſter v. Menzen verübt 
at. Letzterer hatte den Förſter Grieger zu einem Termine nach Wald⸗ 
öckelheim geladen, wo er wegen einer gegen ihn ergangenen Anzeige ver⸗ 
nommen werden ſollte. Br er Grieger war während der Verhandlung 
ſo aufgeregt und laut, daß er wiederholt zur Ordnung verwieſen werden 
mußte. Als Herr v. Menzen dem Revierjäger Hoffmann das Protokoll 
u dictiren anfing, rief Grieger: „Das iſt mein Todesurtheil!“ In dem⸗ 
elben Augenblicke ergriff er das an der Wand des Zimmers hängende 
geladene Doppelgewehr und legte es mit den Worten: „Knien Sie 
nieder!“ auf feinen Vorgeſetzten an. Der Förſter, 3 Augen über dem 
Doppellaufe raubthierarkig hervorleuchteten, commandirte nun: eins, zwei, 
drei und auf drei feuerte er auch thatſächlich das Gewehr ab. In dem⸗ 
felben Augenblicke hatte auch der Oberförſter, der zuerſt durch ſeine Ruhe 
und dadurch, "= er dem Förſter ſcharf in die Augen ſah, dieſen zu ent⸗ 
waffnen geſucht hatte, einen Sprung a die Seite gemacht, ſo daß die 
Schrotladung des Gewehrs an ihm vorbei in die Wand ging. Sofort 


könne, Aeußerungen wegen 
Ordnung gerufen wurde. 


ſtürzten ſich nun 
um ihm das Gewehr, deſſen anderer Lauf noch geladen war, zu entreißen, 
was ihnen denn auch nach hartem Kampfe gelang. Grieger wurde als⸗ 
bald verhaftet und in das Landgerichtsgefängniß zu Coblenz eingeliefert. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 9. März. [Die Feuersbrunſt am Bauernmarkt und 
die e Treppen.] Der Einſturz der Treppe erfolgte, wie 
Baudirector Ber er dem Bürgermeiſter erklärte, dadurch, daß in Folge 
der ungeheuren Hitze, die entſtand, als die Flammen aus dem kleinen Ge⸗ 
wölbe in die Hausflur ſich ergoſſen, wahrſcheinlich ſich einige Stufen los⸗ 
löſten, wodurch die ganze Treppe den Halt verlor und in ſich zuſammen⸗ 
ſtürzte. Ein Fehler war Ke Fiese der, daß die Treppe eine e 
freitragende geweſen iſt. Dieſe Art der Treppen, die in jüngerer Zeit 
von den Baumeiſtern ſehr gerne gewählt wird, erſcheinen ſowohl durch 
dieſen Fall, als auch durch den, der ſich jüngſt in einem Hauſe der Werder⸗ 
thorgaſſe zutrug, wo in Folge eines Claviertransportes eine ſolche 
Treppe zuſammenbrach, ſehr ſtark discreditirt. Es iſt auch nicht e in Pla⸗ 
fond durchgebrannt und nach den Verſicherungen der Feuerwehr hätten 
die Bewohner des Hauſes ganz ruhig die Nacht in ihren Wohnungen ver⸗ 
bringen können, wenn eben nicht die Angſt Alles beſinnungslos gemacht 
Nan Der Baudirector hat ſich Stücke der abgelöſten Treppenabſätze in 
ein Bureau kommen laſſen; es wird unterſucht werden, ob der Stein 
nicht etwa kalkhaltig iſt. Wir fügen noch an, daß man im Gemeinderathe 
eneigt iſt, die Schuld an dem verſpäteten Eintreffen der Feuerwehr der 
Sicherheitswache beizumeſſen, da ſich ja in unmittelbarer Nähe am Lugeck 
ein Stehpoſten befindet. Der Seit im 2 des Hauſes, in dem der Brand 
ausbrach, ſaß um die kritiſche Zeit im Winterbierhauſe. 


Prag, 8. MR [Der Liechtenſtein'ſche Antrag Die czechi⸗ 
ſchen Blätter publiciren heute ein aus Wien datirtes Communi u6 
über die Haltung und Beſchlüſſe des Czechen⸗Clubs in Betreff der ul⸗ 
anträge Kechtenſtein und Herold. Es Bei t darin:] „Die Abänderung der 
Schulgeſetze im Sinne der Länder⸗Autonomie gehört zu den weſentlichen 
Theilen des Programms der czechiſchen Abgeordneten ſowohl im Landtage 
als auch im Reichsrathe. Der Club anerkannte in ſeiner Berathung die 
Nothwendigkeit, daß die Erziehung und Bildung der Jugend in der Volks⸗ 
ſchule gleichermaßen den religiöſen, nationalen und zeitgemäßen Anforde⸗ 
rungen entſpreche. Aus vielen ernſten Kundgebungen 6 es überhaupt 
bekannt, daß die Geiſtlichkeit nicht im Sinne bat as Schulweſen dem 
Einfluſſe der geiſtlichen Aemter in ähnlichem Sinne untergeordnet zu 
wiſſen, wie dies ehemals der Fall war; noch weniger könnte darauf die 
Action der ezechiſchen Abgeordneten abzielen. Die Regierung hat bisher 
dem Drängen des Reichsrathes und Landtages auf Vorlage eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes einer neuen Schuleinrichtung, welcher im Geiſte der Ver⸗ 
faſſung den Landtagen das zuweiſen würde, was ihnen gehört, nicht ent⸗ 
ſprochen, und bei den 600 Verhältniſſen läßt ſich nicht abſehen, wann 
ſie ſich zu einem ſolchen Schritte entſchließen würde. Der Antrag Liech⸗ 
tenſtein, welcher in vollem Maße die Länderautonomie berückſichtigt, giebt 
trotz der unleugbaren Mängel in ſeinen einzelnen ein eine 
paſſende Gelegenheit, daß aus der Initiative des Abgeordnetenhauſes ein 
Geſetz zu Stande komme, welches allen oben erwähnten Anforderungen 
entſpräche. Aus dieſem Grunde würde vor Allem die Opportunität und 
Nothwendigkeit anerkannt, daß der Club für die Zuweiſung dieſes An⸗ 
trages an die Schulcommiſſion ſtimme. Ebenſo wurde beſchloſſen, daß 
auch der Antrag Herolds trotz der Einwendungen, welche gegen einzelne 
Theile deſſelben vorgebracht werden können, derſelben Commiſſion zuge⸗ 
wieſen werde.“ Das Communiqué betont dann, daß dieſe Anträge ſeit 
der Theilnahme der czechiſchen Abgeordneten an den Arbeiten des Reichs⸗ 
rathes zum erſten Male die Gelegenheit bieten, daß auf dem Gebiete der 
Schule ein Geſetz zu Stande komme, welches die Selbſtbeſtimmung der 
Länder von der centraliſtiſchen Richtung diſſolviren könnte, die von früheren 
Regierungen verfolgt wurde. Aus den parlamentariſchen Verhältniſſen er⸗ 
ebe ſich ferner, daß dieſes Ziel nur durch Zuweiſung des Antrages 
eder an die Schulcommiſſion A erreichen ift, weil durch 15 
Verwerfung nicht allein das Schickſal des Antrages Herolds und Ge⸗ 
noſſen, ſondern auch gleichzeitig jedes weiteren Antrages, der im Hauſe 
mit ähnlicher Tendenz gegenwär 1 oder in Zukunft geſtellt werden könnte, 
entſchieden würde. Es ſei ſchließlich ein Gebot des parlamentariſchen An⸗ 
ſtandes, daß Anträge, die von ernſten . ja ſogar aus dem Lager 
der politiſchen Gegner ſelbſt geſtellt werden, wenn auch die Majorität mit 
denſekben nicht vollends übereinſtimmt, wenigſtens der Erwägung und 
Prüfung unterzogen werden. Eine derartige Erwägung und Prüfung 
werde jedoch um fo mehr zur Pflicht, wenn der Antrag von politiſchen 
Bundesgenoſſen ſtammt. 5271 
Budapeſt, 8. März. [Selbſtmord.] 2 Wege von Budapeſt 
nach Wien hat ſich geſtern in einem Coups in Anwefenheit zweier Paſſa⸗ 
tere der Oberlieutenant Heinrich Wohl eine Kugel in den Kopf sagt. 
er Offizier war m wenigen Minuten todt. Wohl war ein 15 a 
liebter Offer der Budapeſter Garniſon; er ſoll durch Schulden und un⸗ 
glückliche Liebe in den Tod getrieben worden ſein. 


Bulgarien. 

Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Sofia „von competenter bul⸗ 
gariſcher Seite“ zugehenden Meldung wird in dortigen Regierungs⸗ 
kreiſen die telegraphiſche Mittheilung des Großveziers an den Miniſter⸗ 
Präfidenten Stambulow, in welcher die im Auguſt v. J. erfolgte Er: 
klärung betreffend die Illegalität der Stellung des Prinzen Ferdinand 
von Coburg wiederholt wird, nachdem dieſelbe keinen authentiſchen 
Charakter beſitzt, nicht als diplomatiſches Actenſtück betrachtet und wird 
dieſelbe weder die Haltung des Fürſten, noch jene der bulgariſchen 
Regierung in irgend einer Weiſe beeinfluſſen. Es ſei indeſſen nicht 
ausgeſchloſſen, daß die bulgariſche Regierung, wenn die Umſtände es 
als opportun erſcheinen laſſen follten, eine Beantwortung jener Mit: 
thellung und zwar in der Form eines Memorandums vornehmen 
werde. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 9. März. 

Im geſtrigen Abendblatt haben wir bereits den Eindruck zu 
childern verſucht, den die Nachricht von dem Tode des Kaiſers 
Wilhelm in unſerer Bevölkerung hervorzurufen hat. Auf allen Phyſio⸗ 
gnomien prägt ſich die tieſſte Bekümmerniß aus. Viele Damen 
erſcheinen in Trauer. In den Schaufenftern der größeren Mode⸗ 
wagrenhandlungen find die Büften des verſtorbenen Kaiſers, eingehüllt 
in ſchwarzen Flor, ausgeſtellt. Dichte Menſchenmengen umlagern die 
Schaufenſter, gleichſam als wollten ſie ſich die Zuge des geliebten 
Herrſchers noch einmal feſt einprägen. Alle lebhaften Farben ſind aus 
den Schaufenſtern verſchwunden, überall ſieht man nur das einförmige 
Schwarz. Kornblumen, welche im Laufe des Nachmittags in den 
Straßen feilgehalten wurden, wurden in großen Maſſen verkauft. 
Sämmtliche Feſtlichkeiten, die von Vereinen oder Privaten vorbereitet 
waren, ſind abgeſagt worden. Auf den Straßen, in den Localen, in 
den Familien wird nur der Tod des Kaiſers discutirt, alle anderen 
Intereſſen ſind in den Hintergrund gedrängt. Mit Ungeduld wird 
das Erſcheinen der Zeitungen erwartet, welche Nachrichten über die 
Vorgänge während der Sterbeſtunde und die Reife Kaiſers Friedrich 
bringen. Unſer Extrablatt, welches wir um 4 Uhr ausgaben, war in 
wenigen Augenblicken vergriffen, unſer Abendblatt wurde ſo vielfach 
begehrt, daß wir eine neue ſtarke Auflage deſſelben herſtellen mußten. 
— Von der hieſigen Garniſon iſt heut Nachmittag bereits das Leib: 
Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1 vereidigt worden, zu welchem 
Zweck die Standarte aus dem Gouvernementsgebäude mit klingendem 
Spiele abgeholt wurde. Die Vereidigung der übrigen Truppentheile 
findet, wie wir hören, morgen ſtatt. 


„ Verbot von Muſikaufführungen, Schanſpielen ze. Infolge 
des Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hat der Herr Polizei⸗ 
Präſident auf Grund des $ 1 des Trauer⸗Reglements vom 7. October 
1797 für die Dauer von 8 Tagen, d. i. vom 9. bis einſchließlich 16. März 


— 


err v. Menzen und der Revierjäger auf den Förſter,] d. J., die Einſtellung aller Muſikaufführungen, Schauſpiele u. ſ. w. an⸗ 


geordnet. 

o Lobetheater. Als zweite Gaſtrolle hatte Fräulein Marie Bar⸗ 
kany am Donnerstag „Francillon“ gewählt. Sie erſchien denn auch, 
Pariſerin vom Scheitel bis zur Sohle, ganz Eſprit, Caprice, Leidenſchaft, 
gleichſam voller Elektricität, die ſich bei jeder Berührung funkenſprühend 
entlud. Wenn ſie in Auffaſſung und Spiel von unſerer bisherigen treff⸗ 
lichen Vertreterin der Rolle in weſentlichen Punkten, namentlich im evften 
Acte, eigenartig abwich, ohne daß man doch im Stande wäre, die eine 
oder die andere Darſtellungsweiſe für die allein richtige und muſtergiltige 
zu erklären, ſo hat dies in dem eigenthümlich ſchillernden Charakter des 
ganzen Dramas ſeinen guten Grund. Läßt doch offenbar Dumas ſein 
Publikum mit voller Abſichtlichkeit darüber im Zweifel, ob es Francillon 
ernſt nehmen ſoll oder nicht; ob man darin eine „Nora“ oder eine 
„Cyprienne“ vor ſich hat. Fräulein von Dierkes ſcheint ſich der erſteren, 
Fräulein Barkany der letzteren Anſicht zuzuneigen. Im erſten Acte 
wenigſtens gab ſich ihr Francillon ungefähr als ein eiferſuchtstolles Kinds⸗ 
köpfchen, das das Zürnen und Schmollen allerliebſt kleidet, und von dem 
der Zuſchauer überzeugt iſt, daß es wohl einen tollen und gewagten Streich, 
aber nichts Unanſtändiges begehen kann, jo daß er von Anfang an des 
heiteren Ausgangs gewärtig bleibt, und ſich durch alle dialectiſchen Künſte 
des Dichters nicht mehr verführen läßt, die Sache von der tragiſchen 
Seite zu nehmen. Auch im weiteren Verlauf des Stückes blieb Fräulein 
Barkany mit Erfolg beſtrebt, einen gewiſſen Humor zur Geltung 
zu bringen, und verſtand es meiſterhaft, mitten im Pathos der fieberiſchen 
Erregtheit durch irgend eine eigenartige Betonung, einen Blick, eine Geſte 
gleichſam blitzartig einen ſpontanen, komiſchen Effect hervorzuzaubern, der 
erquickend und reinigend die ſchwüle Athmoſphäre der Situation durch⸗ 
zuckte. Ueberhaupt war die Künſtlerin erſichtlich darauf bedacht, das 
Peinliche und Abſtoßende ihrer Rolle abzuſchleifen, Frivolität in Tändelei 
zu mildern und allem Herben und Schroffen, was ſie zu ſagen hatte, ſo⸗ 
viel Grazie und unbewußte Liebenswürdigkeit beizumiſchen, und zugleich 
ſo eindringlich zu veranſchaulichen, wie tief ſie innerlich unter dem kläg⸗ 
lichen Betragen ihres Gatten leide, daß in ihrer Darſtellung, daß Francillon 
trotz der von ihr inſcenirten und auf die Spitze getriebenen häßlichen und 
unweiblichen Comödie dennoch eigentlich keinen Augenblick der Sympathien 
des Publikums völlig verluſtig ging. Daß letzteres nicht ſo zahlreich er⸗ 
ſchienen war und ſich nicht ganz ſo angeregt zeigte, wie es eine ſolch aus⸗ 
gezeichnete Leiſtung wohl verdient hätte, erklärt ſich aus der gepreßten und 
bedrückten Stimmung, welche ſchon den ganzen geſtrigen Tag mit trüben 
Ahnungen beherrſchte, die inzwiſchen zur ſchmerzlichen Gewißheit geworden 
ſind. Das traurige Ereigniß ſchließt nun auch die Pforten des Theaters; 
Frl. Barkany aber darf mit der freudigen Genugthuung ſcheiden, durch 
ihr leider ſo kurzes Gaſtſpiel ihren bedrängten Collegen einen ſchönen 
Freundſchaftsdienſt erwieſen zu haben, und eines herzlichen Willkommens 
ſicher ſein, wenn ſie in hoffentlich nicht gar zu ferner Zeit unter glück⸗ 
licheren Aſpecten auf längeren Beſuch hierher zurückkehrt. 


® Lobetheater. Gleich nach Eintreffen der traurigen Nachricht hat 
jerr Director Schönfeldt die Beſtimmung getroffen, daß das ea 
is auf Weiteres geſchloſſen werde. 


® Verſchobenes Concert. Das Concert von Fräulein Hermine 
Spies iſt bis nach Ablauf der Landestrauer verſchoben. 


Von dem Verbande der engelliien Kirchengemeinden 
Breslaus. In der neueſten Nummer der . Kirchen⸗Zeitung“ 
leſen wir: „Die Ablöſung des Patronats und die Selbſtſtändigkeit der 
Nan Kirchengemeinden Breslaus iſt mit dem 1. April er. eine 
Thatſache. Die Wichtigkeit derſelben und die unabſehbare Fülle der Auf⸗ 
gaben und Forderungen, die aus derſelben naturgemäß bei der Neu⸗ 
regelung unſeres Breslauiſchen evangeliſch⸗kirchlichen Verfaſſungs⸗ und 
Gemeindelebens ſich ergeben wird, 8 ohne Weiteres, daß unſere 
4 ae Kirchenzeitung“ von jetzt an ſtändige Rubrik „von dem 
Verbande der epangeliſchen Kirchgemeinden Breslaus“ enthalten wird. 
Hier ſollen die wichtigen gemeinſamen Angelegenheiten eingehend beſprochen 
werden; die Verhandlungen des Verbands⸗Aüsſchuſſes, der General⸗Ver⸗ 
ſammlung aller Gemeinden, ſowie auch die wichtigeren Verhandlungen der 
einzelnen Gemeinde⸗Kirchen⸗Räthe ſollen hier Erwähnung und Beſprechung 
finden. Wir richten daher an unſere Freunde die dringende Bitte, die be⸗ 
treffenden Nachrichten uns 5 und objectiv kurz inhaltlich mitzu⸗ 
theilen, und zugleich an die Redaction der hieſigen Tagesblätter das er⸗ 

ebene Erſuchen, dieſer Notiz in ihren reſp. gen Aufnahme und 

erbreitung freundlichſt zu gewähren. Wir find überzeugt, daß durch ſolche 
Mittheilung und unbefangene Be prehung dem Wohle und der gebeihlichen 
Entwickelung unſeres Breslauer 8 Lebens weſentlich gedient ſein 
wird. Daher bringen wir heut den Wortlaut des endgiltig feſtgeſtellten 
Ablöſungsproceſſes und des Verbandsſtatuts. 

Die erſte Verhandlung des Verbands⸗Ausſchuſſes der evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗Gemeinde Breslaus fand am 22. Februar er. ſtatt. 
dieſen Verbands⸗Ausſchuß ſind 5 folgende Herren: 1) Von St. 
Eliſabet: Diakonus Gerhard, Kaufmann engler, Kaufmann Koehly. 
2) von St. Maria⸗Magdalena: Paſtor Maß, Controleur Späth, Kauf: 
mann Römhild. 3) Von St. Bernhardin: Probſt D. Treblin, . 
Dr. Stenzel, Stadt⸗Hauptkaſſenrendant Sauer. 4 Von Elftauſend⸗ 
N Paſtor Weingärtner, Director Dr. Fiedler, Kaufmann Bleß. 
5) Bon St. Salvator: Senior Meyer, Rendant Zebulla, Amtsgerichtsrath 
Haaſe. 6) Von St. Barbara: Paſtor Kutta, Particulier Vogt und 

aufmann Dlugos. — zer conſtituirte ſich die Verſammlung. Der 
am Vorfigende derſelben iſt der ſtädtiſche Kirchen⸗Inſpector Paſtor 
Späth. Zu feinem Stellvertreter wurde Profeſſor Dr. Stenzel gewählt, 
zum Schriftführer Diakonus Gerhard. Die eingegangenen Etats der 
* — fieben Kirchgemeinden wurden im Allgemeinen besprochen, fie er⸗ 
fordern vorläufig einen Geſammtzuſchuß von ca. 42 679 Mark. Die Ge⸗ 
meinde zu Elftauſend Jungfrauen beanſprucht unter anderem einen dritten 
Geiſtlichen; dieſe Poſition iſt für dieſes 2 r nicht aufrecht zu erhalten, 
da die vorgängige Genehmigung der Behörden nicht beigebracht iſt. 
Darauf beſchließt die Verſammlung, bei der Generalverſammlung den 
Fortfall der kirchlichen Gebührenfreiheit (Immunität) der ſtädti⸗ 
chen Lehrer zu beantragen, welche bis jetzt bei allen Gemeinden 
(mit Ausnahme von St. Salvator) beſtanden hat. Schließlich wird zur 
eingehenden Prüfung der einzelnen Etats eine Commiſſion ger be: 
ſtehend aus den Dee: Fengler, Controleur Späth, Sauer, Bleß, Dlugos, 
Zebulla. Dieſelbe hat in der nächſten Sibung über die Etats zu berichten 
veip. deren Annahme oder Abänderung zu beantragen. Der Ablöſungs⸗ 
receß und das Verbandsſtatut ſollen in 5 ſchleunigſt zum Druck 
gelangen und alsdann 500 Exemplare vertheilt werden.“ 


„ Wanckel'ſche höhere Knabenſchule. Am Mittwoch, 14. März e., 
findet in der Zeit 25 2 bis 6 Uhr Nachmittags in der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums am Zwinger die Prüfung der Schüler ſtatt. 

© Bezirksverein der inneren Stadt. In dem Bericht über die 
letzte Seren. des genannten Vereins wurde mitgetheilt, daß die 
Bewohner von Eldberfeld⸗Barmen nur den dritten Theil und die Bewohner 
von Köln die Hälfte fo viel als die Bewohner von Breslau an Communal⸗ 
ſteuern zahlten. Es iſt dies dahin zu berichtigen, daß dies nicht von den 
„Communalſteuern“, ſondern von den „gl. Steuern“ gilt. 

* Froſtſchicht. In Folge des anhaltenden Froſtes hatte ſich im 


Boden eine Froſtſchichk von 1,20 Meter, an ſchneebedeckten Stellen von 
6070 Ctm. Ti bildet. Im Scheilni er Park, unter dem Schutze 
1 Tas Kieleibe In Erſt mit 125 Augenblicke des voll⸗ 


der Bäume, betrug dieſelbe 30 C D 0 
ſtändigen Aufthauens dieſer Eismaſſen kam ein Verſinken des oberen 
Thauwaſſers ſtattfinden, und dann werden auch unſere Promenaden und 
ungepflaſterten öffentlichen Plätze, wie Domplaß, Salvatorplatz, Fränkel⸗ 
platz u. a., wieder paſſirbar werden. 

BB Von der Oder. In Folge des eingetretenen Thau⸗ und Regen⸗ 
wetters beginnt das Waſſer der Oder langſam zu wachſen. Die Ueber⸗ 
gänge über das Odereis find geſchloſſen; der Eisſtand iſt noch unver⸗ 
ändert. Seitens der Stadt wird zur Sicherung eines ſchadloſen Eis⸗ 
ganges vor den Wehren und Brücken das Eis ge chrotet. Die Schleuſen⸗ 
baſſins, ſowie die Ober⸗ und Unterſchleufencanäle ſind freigeeiſt. 


Mit zwei Beilagen. 


Erfte Beilage zu Nr. 178 der Vreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 10. März 1888. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtags: und Neichstags⸗Verhandlungen. 

* Berlin, 9. März. Die heutigen kurzen Sitzungen, über die 
wir bereits mit gedrängten Worten referirt haben, trugen das Ge⸗ 
präge der tiefen Trauer, die alle deutſchen Herzen um den Heimgang 
des erſten Deutſchen Kaiſers erfüllt. Im Abgeordnetenhauſe 
erſchienen bald nach 11 Uhr die ſämmtlichen preußiſchen Miniſter, mit 
Ausnahme des Fürſten Bismarck und des Hausminiſters, Grafen 
Stolberg⸗Wernigerode, den feine Amtöpfichten in Anſpruch nahmen. 
Mit tiefer Verbeugung begrüßte Herr von Puttkamer die Verſamm⸗ 
lung, die gleich den Miniſtern ſtehend in tiefem Schweigen die 
Trauerkunde vernahm. Den Gefühlen aller Abgeordneten verlieh der 
Präſident von Köller knappen Ausdruck: „Gott ſchütze das Königliche 
Haus, Gott ſchütze das Vaterland.“ Mit dieſen Worten ſchloß er die 
Sitzung. 

Im Reichstage wartete die auf 11 Uhr einberufene Verſamm⸗ 
lung, vereint mit den dicht geſchaarten Beſuchern der Tribünen, länger 
als eine Stunde in tiefergreifendem, faſt unheimlichem Schweigen auf 
das Erſcheinen des Bundesralhs, der in nahezu vollſtändiger Zahl er⸗ 
ſchienen war. Auch Graf Herbert Bismarck war bereits in ihren 
Reihen erſchienen. Während die andern Bundesrathsmitglieder mehr 
im Hintergrund ſtehend verweilten, trat Fürſt Bismarck an den 
Bundesrathstiſch und hielt tiefergriffen und tiefergreifend nach einer 
Verbeugung gegen die ſtehenden Mitglieder des Hauſes feine An: 
ſprache. Mehrmals ſchien ſeine Stimme im Schluchzen zu erſterben 
und der tiefe und heilige Schmerz, der aus den Worten und der 
Haltung des Reichskanzlers herausklang, wirkte tief erſchütternd und 
überwältigend. Nach dem Schluſſe der Sitzung ſchritt der Kanzler 
in das Haus hinab, wo er, noch einige Zeit dicht umdrängt von 
zahlreichen Abgeordneten, in lebhaftem Geſpräch mit dem Grafen 
Moltke und dem Herzog von Ratibor verweilte. Die erſte Begrüßung 
des Fürſten Bismarck und des Grafen Moltke nach dem Dahin⸗ 
ſcheiden ihres theuren Herrn machte auf die Umſtehenden einen 
tief rührenden Eindruck. Das Geſpräch knüpfte an ein vor 20 Jahren 
erlebtes Ereigniß an und endete mit dem bezeichnenden Ausſpruch 
„des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr hält uns im Gleiſe“. Nach 
feiner Verabſchiedung vom Grafen Moltke überreichte der Neichs⸗ 
kanzler dem Reichstags⸗Präſidenten das Document, welches die letzte 
Unterſchrift des entſchlafenen Kaiſers trägt. Fürſt Bismarck machte 
darauf aufmerkſam, daß das Wort Wilhelm noch deutlich zu leſen iſt, 
obwohl der bekannte Namenszug von einer zitternden Hand zeugt. 
zu Abgeordnete nahmen gleichfalls Einblick in dieſes hiſtoriſche 

oeument und mit Wehmuth weilten ihre Blicke auf der letzten 
Unterſchrift, welche der theure Monarch in nie ermüdender Pflicht⸗ 
erfüllung geleiſtet hat. Etwa 10 Minuten nach dem officiellen 
Schluß der Sitzung entfernte ſich der Kanzler und nach ihm die 
übrigen Bundesrathsmitglieder. Das hiſtoriſche Document circulirte 
erſt unter einer Anzahl von Abgeordneten, worauf Präſident von 
ell, um allen Abgeordneten Gelegenheit zu geben, Einblick in 
daſſelbe zu nehmen, ſich auf der Treppe aufſtellte und das Actenſtück 
ſo lange in der Hand hielt, bis die Abgeordneten den letzten Namens⸗ 
zug des dahingeſchiedenen Kaiſers betrachtet hatten. Noch lange nach 
Schluß der Sitzung blieb der Reichstag in ſtiller Trauer faſt voll⸗ 
zählig zuſammen. Sehr bemerkt wurde es, daß auch die Social⸗ 
demokraten im Haufe erſchienen und ſtehend den Vorgängen bei⸗ 
wohnten. 


räſident v. Köller: Die Sibüng iſt eröffnet. Der Vicepräſident des 
Staatsminiſteriums hat das Wort. 
Alle im Haufe Anweſenden erheben ſich. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich habe die traurige Pflicht, dem hohen 
Haufe eine tiefſchmerzliche Mittheilung zu machen. Es hat Gott ge⸗ 
fallen, Seine Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm, unſeren aller⸗ 
gnädigſten Herrn, heute Morgen um 8½ Uhr im achtundzwanzigſten 
Jahre ſeiner glorreichen Regierung durch einen ſanften Tod aus dieſer 
Zeitlichkeit heimzurufen. Meine Herren! Sie werden von mir in 
dieſem tiefernſten Augenblicke, in welchem unſere Herzen von Trauer 
und Sorge zugleich ſo ſchmerzlich berührt ſind, eine Schilderung der 
Gefühle nicht erwarten, die uns alle, die das geſammte Voll und 
Vaterland bei dem Hintritte, bei dem Verluſte dieſes allgeliebten, er⸗ 
babenen, ehrwürdigen Herrſchers erfüllen. 

Das aber darf ich getroſt und mit voller Zuverſicht auch an dieſem 
Tage ſchmerzlichſter Prüfung ausſprechen: Das preußiſche Volk und ſeine 
Vertretung werden heute mehr denn je von dem Bewußtſein durchdrungen 
fein, daß das Leid unſeres erhabenen Herrſcherhauſes auch ihr Leid iſt, 
und daß, je tiefer der allgemeine Schmerz über den Hintritt des unver⸗ 
geßlichen Königs, um fo feſter und unzerreißbarer das Band ſich er: 
weiſen wird, welches Preußens Herrſcherhaus und Preußens Volk in 
guten und böſen Tagen verbindet! 

Ich habe Ihrer Weisheit anheimzuſtellen, denjenigen Beſchluß zu 
faſſen, welcher dem Ernſte der Lage entſpricht. N 

Präſident von Köller: Erſchüttert und tief gebeugt werden wir heute 
nicht im Stande es unfere gewöhnlichen Sefeäfte zu erledigen. 
werde mir erlauben, je nach den Umſtänden die nächſte Sißung an: 
zuberaumen. Gott ſchütze das Königliche Haus! Gott ſchütze das Vater: 


1 ließe die Sitzung. 
Ins 9 r 20 Minuten. 


Reichstag. 57. Sitzung vom 9. März. 
Präſident von Wedell⸗Piesdorf erteilt um 12½ Uhr das Wort 
dem Fürſten Bismarck. 5 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Mir liegt die traurige Pflicht 
ob, Ihnen die amtliche Mittheilung von dem zu machen, was Sie be⸗ 
reits thatſächlich wiſſen werden; daß Se. Majeftät der Kalſer Wilhelm 
heute Vormittag um ½9 Uhr zu feinen Vätern entſchlafen iſt. In 
Folge dieſes Ereigniſſes iſt die preußiſche Krone und damit nach Art. 11 
der Reichs verfaſſung die deulſche Kaiſerwürde auf Se. Mai. Friedrich III., 
König von Preußen, übergegangen. Nach den mir zugegangenen tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten darf ich annehmen, daß Se. Majeſtät der 
regierende Kaiſer und König morgen von San Remo abreiſen und in 
der gegebenen Zeit hier in Berlin eintreffen werden. Ich hatte von 
dem hochſeligen Herrn in ſeinen letzten Tagen in Bethätigung der 
Arbeitskraft, die ihn nur mit dem Leben verlaſſen hat, noch die Unter⸗ 
ſchrift erhalten, welche vor mir liegt, und welche mich ermächtigt, den 
Reichstag in der üblichen Zeit nach Abmachung ſeiner Geſchäfte, das 
heißt alſo etwa heute oder morgen zu ſchließen. Ich hatte die Bitte 
an ſeine Majeſtät gerichtet, nur den Anfangsbuchſtaben des Namens 
noch zu unterzeichnen. Se. Majeſtät aber haben mir darauf erwidert, 


€ 


geht, fondern zuſammenbleibt bis nach Eintreffen Sr. Majeſtät des 


daß ſie glaubten, den vollen Namen noch unterſchreiben zu können. Ju 
Folge deſſen liegt dieſes hiſtoriſche Actenſtück der letzten Unterſchrift 
Se. Majeſtät vor mir. 

Unter den obwaltenden Umſtänden nehme ich an, daß es den Wünſchen 
der Mitglieder des Reichstages ebenſo wie denen der verbündeten Re⸗ 
gierungen entſprechen wird, daß der Reichstag noch nicht auseinander⸗ 


der erſten Beileids⸗Telegramme an den Thronfolger war das dez 
Königs von Italien, der in herzlichſten Worten ſein Beileid und ſeine 
Wünſche für die Geneſung des neuen Kaiſers ausdrückte. Für die 
Heimreiſe ſendet der König jedenfalls zur Begrüßung einen Ab! 
geſandten. N 

»» S au Remo, 9. März, 3 uhr 5 Min. Nachm. Nachdem 
die Menge vor der Villa Zirio erheblich angewachſen war, ließ 
das Hofmarſchallamt das Publikum bitten, ſich zu zerſtrenen. 
Das Telegraphenamt wird förmlich belagert. Stöße kaiſerlicher 
Depeſchen gehen ab. Berlin iſt direct mit San Remo verbunden. 
Die Telegraphenboten eilen unaufhörlich zur Villa Zirio. Das 
franzöſiſche Conſulat bis jetzt als einziges noch unbeflaggt. Die 
Deutſchen legen Trauerflor au. Die Abreiſe des Kaiſers erfolgt, 
wie nunmehr feſtſteht, morgen Vormittag gegen neun Uhr. Nach 
der Verſicherung der Aerzte ift das Befinden des Kaiſers vor⸗ 
trefflich. Ich erfahre noch, daß Höchſtderſelbe neun Uhr Vor⸗ 
mittags ein vorbereitendes Telegramm von der Kaiſerin Anguſta 
erhielt. Gegenwärtig iſt er mit Depeſchen in dem Balconzimmer 
der Villa beſchäftigt. Der deutſche Conſul aus Nizza iſt hier 
eingetroffen und ſendet Nachrichten an die deutſche Botſchaft zu 
Paris. Viele Deutſche reiſen ab. Kurz vor dem Eintreffen der 
Trauerbotſchaft unterzeichnete Graf Radolinski ein Dankſchreiben 
des Kronprinzen für die brabſichtigte Feierlichkeit bei deſſen 
erſter Ausfahrt, Namens des Kronprinzen ernſtlich bittend, 
Welttheile kann man ſagen — ich habe noch heute ein Telegramm aus] davon Abſtand zu nehmen. Das Schreiben trägt das hentige 
Newyork in dieſer Beziehung erhalten — mit einer Theilnahme erfüllt A e e b u ri a 
haben, die beweiſt, welches Vertrauen ſich die Dynaſtie des deutſchen % 9. Marz, * „Nachmittags. Die 
Kaiſerhauſes bei allen Nationen erworben hat. Es iſt dies ein Erbtheil,] Abfahrt des Kaiſers Friedrich wird wahrſcheinlich in der Nähe 


We { des Weges nach der Villa Zirio und nicht vom allgemeinen 
kann ich wohl ſagen, welches des Kaiſers lange Regierung dem deutfchen | Bahnhofe erfolgen. Die ri iſt mit rn — überfeilt, So⸗ 
Volke hinterläßt. Das Vertrauen, das die Dynaſtie erworben hat, wird 


eben, 5 Uhr, wird ein großer Maneranſchlag des Sindaes von 
ſich auf die Nation übertragen trotz allem, was dagegen verſucht wird.] dichten Gruppen umſtanden und geleſen. Der Anfehtag in A 
Die ze Thatſache, in der Seine Majeſtät einen Troſt in manchen f e 


— 3 und lantet — e Fr 

. x i 28 traurige Nachricht von dem Tode Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſchweren Schickungen empfand, war die, daß der Kaiſer auf die Ent⸗ 8 in oe 
wickelung feiner Haupklebensaufgabe, der Herſtellung und Conſolidirung 


Deutſchland erſchüttert uus tief. Jede Stadt Italiens und mehr 
der Nationalität des Volkes, dem er als deutſcher Fürſt angehört hatte, 


als jede andere, hat fie dieſe unſere Stadt getroffen, in welcher 
am lebhafteſten iſt das Gefühl der tiefen Verehrung für den Erſt⸗ 

daß der Kaiſer auf die Entwickelung, welche die Löſung dieſer Aufgaben 

inzwiſchen genommen hatte, mit einer Befriedigung zurückblickte, welche 


geborenen des großen Dahingeſchiedenen und gegen feine Familie. 

Unſer hoher Gaſt iſt nun berufen, in feinem Vaterlande höheren 

0 0 Pflichten obzuliegen. Er verläßt morgen früh dieſe Stadt, 
den Abend ſeines Lebens verſchönt und beleuchtet hat. Es trug dazu 
namentlich in den letzten Wochen die Thatſache bei, daß mit einer 
ſeltenen Einſtimmigkeit aller Dynaſtien, aller verbündeten Regierungen, 


welcher er in vielfacher Beziehung anch noch vor 1 Tagen 
Zeichen des höchſten Wohlwolleus gegeben hat. itbürger! 

aller Stämme in Deutſchland, aller Abtheilungen des Reichstages das⸗ 

jenige beſchloſſen wurde, was für die Sicherſtellung der Zukunft des 


Abſchiednehmend von feiner hohen Perſon, wollen wir ihm 

eigen, daß Jedermann den lebhaften Autheil nimmt an feiner 
Deutſchen Reiches auf jede Gefahr hin, die uns bedrohen könnte, als 
Bedürfniß von den verbündeten Regierungen empfunden wurde. Dieſe 


raner. Zum Abſchied wollen wir ihm die innigſten Segens⸗ 
Wahrnehmung hat Se. Majeſtät mit großem Troſte erfüllt, und noch 


wünſche aller Mitbürger nachſenden. 
Berlin, 9. März. Aus San Remo meldet das „B. T.“: Die Nachricht 
in der letzten Beziehung, die ich zu meinem dahingeſchiedenen Herrn 
gehabt habe — es war geſtern — hat er darauf Bezug genommen, wie 


aus Berlin traf ofſiciell hier um 9 Uhr Morgens ein. — Graf 
Radolinski dechiffrirte das Telegramm und theilte daſſelbe der Kron⸗ 

ihn dieſer Beweis der Einheit der geſammten deutſchen Nation, wie er 

durch die Volksvertretung hier verkündet worden iſt, geſtärkt und 


prinzeſſin mit. Die Aerzte waren eben dort zum Morgenbeſuche und 
wurden hiervon verſtändigt. Die Kronprinzeſſin, tief ergriffen, brach 
erfreut hat. 
Ich glaube, meine Herren, es wird für Sie alle erwünſcht ſein, dieſes 


in Thränen aus, und nach gewonnener Faſſung theilte ſie moͤglichſt 
ſchonend die Nachricht ihrem hohen Gemahl mit. Derſelbe war tief 
Zeugniß, das ich aus eigener Wahrnehmung für die letzten Stimmungen 
unſeres dahingeſchiedenen Herrn ablegen kann, mit in Ihre Heimath zu 


erſchüttert. Die Aerzte conſtatirten ein gutes Allgemeinbefinden. Der 
Kronprinz blieb lange erregt allein. Die liebevollen Worte der 
Gattin und der Töchter übten eine beruhigende Wirkung aus. Der 
Kronprinz blieb im Zimmer, die Kronprinzeſſin wandelte weinend 
nehmen, weil jeder einzelne von Ihnen einen Antheil an dem Verdienſte fund ſchluchzend einige Augenblicke im Garten auf und ab. Eine 
hat, welches dem zu Grunde liegt. große Menſchenmenge umſteht ſoeben die Villa Zirio; Alle Fenſter 
Meine Herren! Die heldenmüthige Tapferkeit, das nationale hoch-] ind geſchloſſen. (Orig. ⸗Telegr. d. Bresl. Zig.) 
geſpannte Ehrgefühl und vor allen Dingen die treue arbeitſame Pflicht⸗ 
erfüllung im Dienſte des Vaterlandes und die Liebe zum Vaterlande, 
die in unſerem dahingeſchiedenen Herrn verkörpert waren, mögen ſie ein 
unzerſtörbares Erbtheil unſerer Nation ſein, welches der aus unſerer 


Charlottenburg, 9. März. Die Ankunft des Kaiſers 

Friedrich und der Kaiſerin Victoria wird hier am Sonntag 
Mitte geſchiedene Kaiſer uns hinterlaſſen hat! Das hoffe ich zu Gott, 
daß dieſes Erbtheil von allen, die wir an den Geſchäften unſeres Vater⸗ 


erwartet. Der heutige Trauergottesdienſt im Sterbezimmer findet 
nur für die engere Königliche Familie ohne Domchor ſtatt. Morgen 
landes mitzuwirken haben, in Krieg und in Frieden, in Heldenmuth, in 
Hingebung, in Arbeitſamkeit, in Pflichttreue treu bewahrt bleibe. 


11½ Uhr findet dagegen Trauergoltesdienſt für die Familienglieder 
i 1 — Fürſt Reichskanzler war bei dieſer Rede von tiefſter Rührung er⸗ 
ri 


Kaiſers, und ich mache deshalb von dieſer Allerhöchſten Ermächtigung 
weiter keinen Gebrauch, als daß ich dieſelbe als hiſtoriſches Document 
zu den Acten gebe und den Herrn Präſidenten bitte, die Entſchlüſſe, 
welche den Stimmungen und den Ueberzeugungen des Reichstages ent⸗ 
ſprechen, in dieſer Richtung herbeizuführen. 

Es ſteht mir nicht zu, meine Herren, von dieſer amtlichen Stelle 
aus den perſönlichen Gefühlen Ausdruck zu geben, mit welchen mich 
das Hinſcheiden meines Herrn erfüllt, das Ausſcheiden des erſten 
deutſchen Kaiſers aus unſerer Mitte. Es iſt dafür auch kein Be⸗ 
dürfniß, denn die Gefühle, die mich bewegen, ſie leben in dem Herzen 
eines jeden Deutſchen. Es hat deshalb keinen Zweck, ſich auszuſprechen. 
Aber das eine glaube ich Ihnen doch nicht vorenthalten zu dürfen — 
nicht von meinen Empfindungen, ſondern von meinen Erlebniſſen —, 
daß inmitten der ſchweren Schickungen, welche der von uns geſchiedene 
Herr in ſeinem Hauſe noch erlebt hat, es zwei Thatſachen waren, welche 
ihn mit Befriedigung und Troſt erfüllten. Die eine war die, daß die 
Leiden ſeines einzigen Sohnes und Nachfolgers, unſeres jetzigen regie⸗ 
renden Herrn, die gauze Welt — nicht nur Deutſchland, ſondern alle 


werden erſt nach der Teſtamentseröffnung erfolgen. (W. T. B.) 
München, 9. März. Kaiſer Friedrich trifft Morgen Abends 
10 Uhr 50 Min. von San Remo per Extrazug in Ala (in Tirol, 
an der Eiſch und der Brenner Bahn) ein und reiſt ſofort weiter 
Die Durchfahrt durch München findet am Sonntag früh 8 = ſtatt 
(W. T. B.) 


mit Gefolge ſtatt, wobei der Domchor mitwirkt. Nähere Beſtimmungen 
über die Trauerfeierlichkeiten find. noch nicht getroffen; dieſelben 

In. Wiederholt vermochte er nur mit Mühe die Thränen zu unter 
xi 0 — 


* Berlin, 9. März. Ich erfahre aus ſicherer Quelle Folgen⸗ 
des: Kaiſer Wilhelm unterhielt ſich am letzten Nachmittag und 
Abend faſt ausſchließlich mit dem Prinzen Wilhelm und er⸗ 
theilte demſelben Juſtructionen, ſoweit es ſein Zuſtand zufich 


Hand in der ihrigen hielt und nachdem er auf läugeren Puls⸗ 
ſtillſtand noch einmal ſtark aufgeathmet hatte. Kögel's Gebete 
wurden vom Snifer faſt vollſtändig nachgeſprochen. Den erſten 
Blumeunſchmuck für das Todtenbett beſorgten die Groſtherzogin 
von Baden und die Prinzeſſin Wilhelm. Die d 
Kaiſerin wurde in ihrem Schmerz aufgerichtet von der Groß⸗ 
2 855 von Baden, der Tochter des Kaiſers, die von allen 
fürſtlichen Damen die ſtandhafteſte war. Des Kaiſers Autlitz 
iſt im Tode gleichſam verklärt; das Geſicht ift nicht 2 
Die letzten deutlichen Worte des Kaiſers waren an den Leibarzt 
Leuthold gerichtet, der tröſtend bemerkte, daß die 3 en 
bald wieder vergingen: „Das ſagen Sie freilich, Sie ie 
Schmerzen nicht!“ erwiderte der Kaiſer. 
(Orig.⸗Telegr. der Bresl. Ztg.) 

* Berlin, 9. März. Die Section faud noch nicht ſtatt; 
vielleicht wird ſie heute Nacht vorgenommen. In der kommen⸗ 
den Nacht wird der Kaiſer im Palais in der Waffenhalle, um⸗ 
Fa von den Fahnen der Garuiſon, aufgebahrt. Um 7 Uhr 


Erlaß Kaiſer Friedrichs lll. 

Berlin, 9. März, 6 Uhr 5 Minnten. Der „Reichs⸗An⸗ 
zeiger“ veröffentlicht folgendes dem Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
ward vom Kaiſer Friedrich aus San Remo zugegaugenes Tele⸗ 
gramm: 

„In dem Augenblick der tiefſten Trauer um den Heim⸗ 
gang des Kaiſers und Königs, Meines geliebten Herrn 
Vaters, ſpreche Ihnen wie dem hohen Staatsminiſterimm 
Meinen Dauk für die Hingebung und Treue aus, mit 
welcher Sie Alle Demſelben dienten. Ich rechne auf Ihrer 

aller Beiſtand bei der ſchweren Aufgabe, die Mir wird. 

Ich seife am 10. Mürz Morgens nach Berlin ab. 

Friedrich.“ 

(Telegramme unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

* San Remo, 9. März, 12 Uhr 25 Min. Gegen 10 Uhr 
wurde dem Kronprinzen die erſte Nachricht des Todes überbracht, die 
er im Garten der Villa Zirio empfing. 

* Sau Remo, 9. März, 12 Uhr 40 Minuten. Eine große 
Menſchenmenge verharrt lautlos vor der Villa Zirio. Alle Conſulate 
haben Halbmaſt geflaggt. Gegenwärtig halt fi die ganze Familte des 
Thronfolgers im Mittelzimmer der Villa Zirio auf. Die deutſche 
Colonie ſchreibt ſich in das ausliegende Buch ein. Der Herzog 


von Ujeſt kommt ſoeben mit feiner Familie aus der Villa Zirio. 
holt mit den nrufen „recht“ und „gut“ unterbrach. Auf eine 
Die Abreiſe des Wpronſelgerd findet morgen, Sonnabend, ſintt Anfrage der e von Baden, ob der Kaiſer die Worte 
“San Remo, 9. März, 2 uhr 5 Min. Nachmittags. Eins! des Geiſtlichen vernommen habe, antwortete derſelbe bejahend. Der 


and im Sterbezimmer Gottesdieuſt ſtatt, dem die geſammle 
aiſerliche Familie beiwohnte und zu dem auch die Dienerſchaft 
ugelaſſen wurde. Das Sterbezimmer hatte das bisherige Aus⸗ 
hen, nur reicher Blumenſchmuck war inzwiſchen angebracht. 


(Orig.⸗Telegr. der Bresl. Zig.) 


erfährt man folgende Einzelheiten: Zunächſt iſt es völlig unrichtig, 
daß der Katfer einen Ohnmachtsanfall gehabt oder aus den Händen 
eines Geistlichen das heilige Abendmahl empfangen hätte. Um 5 Uhr 
Nachmittags ſetzte der Puls aus. Die Aerzte waren in äußerſter Be⸗ 
ſorgniß und glaubten an die bereits eingetretene oder doch nahe be⸗ 
vorſtehende Kataſtrophe, bald jedoch ſtellte ſich der Puls wieder ein, 
Nunmehr ſprach Oberhofſprediger D. Kögel ein Gebet, welches ſich 
zumeiſt aus Bibelſprüchen zuſammenſetzte, welches der Kaiſer wieder⸗ 


Der Kaifer iſt ſauft eingeſchlafen, während die Kaiſerin feine 


u der ruſſiſchen Botſchaft findet morgen Trauergottesdieuſt ſtatt. 
* Berlin, 9. Marz. Ueber die lezten Stunden Kalſer Wilhelms 


nn 


Kaiſer zeigte ſich nach Einnahme einiger Erfriſchungen fehr geſprächig.] Deputation noch um den Arm. Sämmliche Schriftſtücke ſollen auff ein Verdienſt und die unter feiner Regierung erzielten herrlichen Gr 
Er ſprach mit dem Prinzen Wilhelm, wahrſcheinlich anknuͤpfend an] ſchwarzgeraͤndertem Papier während der Trauerzeit erlaſfen werden. folge in Anſpruch. Er gab Gott allein die Ehre und wies daneben 
ein Geſpräch, welches er mit demſelben in den letzten Tagen hatte, Der Schuljugend wurde der Tod des Kaiſers etwa um 10 Uhr] dankend immer nur auf die Opferfreudigkeit des Volkes, die Thätigkeit 
mit klarer Stimme eingehend über die politiſche Lage und die Heeres⸗ bekannt gegeben. Die meiſten Directoren höherer Lehranſtalten ließen des Heeres und feiner bewährten Rathgeber hin. Aber die Geſchichte 
einrichtungen Deutſchlands. Er erwähnte, daß man das, was er ihre Schüler bezw. Schülerinnen ſofort in der Aula verfammeln und hat den entſcheidenden Antheil des Kalſers an jenen Errungenschaften 
für das Heer gefchaffen habe, in Frankreich nachgeahmt hätte. Dann] veranſtalteten eine kürzere Trauerfeier, wobei fi) die Augen von Preußens und Deutſchlands offenkundig gemacht. Darum trauert an 
verbreitete er ſich über Rußland und betonte, wie er davon] Lehrern und Schülern mit Thränen füllten, andere Directoren ließen] ſeiner Bahre tief ergriffen von ernſtem Weh fein Volk, ja man kann 
überzeugt ſei, daß es zu einem Kriege mit Rußland nicht kommen] die Schule mit einem kurzen Gebet ſchließen und beſchieden ihre] ſagen der weite Kreis der Nationen, die in dem dahingeſchiedenen 
würde. Die Frau Großherzogin von Baden richtete darauf die Bitte Schüler auf morgen zu einer größeren Feierlichkeit. Die hoheren Helden den Bürgen für die Erhaltung und Förderung aller auf die 
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an den Kaiſer, ſich durch zu vieles Sprechen nicht zu ermüden, worauf 
der Kaiſer antwortete: „Ich habe nicht mehr Zeit, müde zu ſein.“ 
Bald verfiel der Kaiſer indeſſen wieder in einen Schlummer. Aus 
demſelben erwachte er gegen 8 Uhr, verließ das Bett, kleidete ſich an 
und zog ſich wieder aus, wobei Niemand ihm behilflich ſein durfte. 
Dann legte er ſich nieder und hatte während der Nacht noch mehrere 
ruhige Stunden, während welcher ihm auf ſein Verlangen Champagner 
gereicht wurde. Erſt gegen 4 Uhr trat der Verfall der Kräfte ein, 
ſo daß man ſich genöthigt ſah, nach dem Fürſten Bismarck und dem 
Grafen Moltke und nochmals nach dem Oberhofprediger D. Kögel zu 
ſchicken. Fürſt Bismarck und Graf Moltke verließen das Palais gegen 
7 Uhr. Die geſammte kaiſerliche Familie blieb im Palais verſammelt 
und war auch in der Sterbeſtunde anweſend, und außer ihr der 
Herzog von Ratibor und Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, 
welcher als Hausminiſter fungirt. Kurz vor Eintritt des Todes 
ſprach der Oberhofprediger D. Kögel einen Segen, welcher in den 
Vers ausklang: „Auf der Welt herrſcht die Angſt, aber fei getroſt, ich 
habe die Welt überwunden.“ Nach dem eingetretenen Tode ſprach 
Oberhofprediger D. Kögel abermals ein Gebet. Nunmehr traten die 
Kaiſerin und ſämmtliche Mitglieder der Königlichen Familie an das 
Sterbelager und jeder einzelne küßte dem entſchlafenen Kaiſer die 
Hand. Auch die Offiziere vom Tagesdienſt, die Leibdienerſchaft ꝛc. 
traten nunmehr in das Sterbezimmer. Erſt gegen 10 Uhr verließen 
die Aerzte daſſelbe, inzwiſchen waren ſämmtliche Staatsminiſter im 
Palais erſchienen und condolirten zunächſt der Kaiſerin. Die Kaiſerin⸗ 
Mutter war in den letzten Tagen, ihr eignes Leiden vergeſſend, in 
treueſter hingebendſter Pflege dem Kaiſer zur Seite geblieben. Sie 
hatte die Kraft gefunden, auch in der ſchwerſten Stunde an dem 
Sterbebette mit bewundernswerther Faſſung und Ergebenheit aus⸗ 
zuharren. Längere Zeit verweilte ſie in dem Anblick ihres entſchlafenen 
kaiſerlichen Gatten verſenkt. 

Gegen 8% Uhr Vormittags drang die erſte beſtimmte Nachricht 
von dem Ableben des Kaiſers in die um das Palais harrende Menge. 
Ein Hofbedienter war der erſte, der einem Bekannten die traurige 
Kunde zuraunte, die ſchmerzbewegt von Mund zu Mund weiter ge⸗ 
tragen wurde. Gleich darauf trat ein General, das Geſicht mit 
bitterem Schmerz erfüllt, aus dem Palais und rief von der Rampe 
deſſelben der herumdrängenden Menge die Worte zu: „Unſer Kaiſer 
hat die Augen zum ewigen Schlummer geſchloſſen.“ Es war ein 
überwältigender Augenblick, tiefe Stille lagerte auf dem weiten Platz. 
Nach der Abſperrung bildeten die Grenze des Wagenverkehrs die 
Charlotten⸗, Franzöſiſche, Dorotheenſtraße und der Opernplatz. 
Fußgängern wurde der Verkehr an der Univerſitätsſeite geſtattet. Bald 
hatte ſich hier eine dichtgedrängte, tiefe Menſchenkette gebildet. Aller 
Blicke waren nach dem Palais gerichtet, nur leiſe wagte man ſich 
Worte tiefen Mitleids, inniger Theilnahme zuzuflüſtern, kein lautes 
Wort wurde gehört. Die Siegel an die Zimmer des Kaiſers ſind 
am Freitag Vormittag durch den Oberſtkämmerer gelegt worden. 
Wie verlautet, erfolgte in Anweſenheit des Juſtizminiſters die Eröff⸗ 
nung des Teſtaments. 

Gegen 9 Uhr war die erſchütternde Trauerkunde in allen Schichten 
der Berliner Bevölkerung verbreitet. Das Rathhaus zog ſchwarze 
Flaggen auf Halbmaſt auf, vom kaiſerlichen Palais und vom alten 
Schloß wehten purpurne Kaiſerſtandarten auf Halbmaſt, auf dem 
Palais des neuen Kaiſers die Kronprinzenſtandarte, alle öffentlichen 
Gebäude und viele Privathäuſer flaggten Halbmaſt. Trotz des ftrd- 
menden Regens zogen Hunderttauſende durch die Straßen in tiefem 
Ernſte und würdiger Haltung. Unter den Linden ſammelte ſich eine 
unermeßliche Menſchenmenge an, die ſtill und ernſt die Auf- und Ab⸗ 
fahrten, das Kommen und Gehen am kaiſerlichen Palais beobachtete. 
Die Schaufenſter zeigten Trauerdecoration und umflorte Kaiſerbüſten, 
das Geräuſch verſtummte, kurz überall, wohin man blickte, nur Zeichen 
der Wehmuth und Trauer. Wenige Minuten vor 10 Uhr ertönten 
vom Weſten der Stadt her die erſten Schüſſe des 1. Garde⸗ 
Artillerie⸗Regiments, welches beordert war, die Trauerſalven abzu⸗ 
geben. Dumpfem Donner gleich rollte der Schall über die Stadt 
hinweg. Die Offiziere haben bereits Trauer angelegt, auch Civil⸗ 
perſonen bekundeten äußerlich ihre Trauer durch angeſteckte Florſchleifen. 
An mehreren Stellen, ſo auf dem Hausvogteiplatz, wurden Extra⸗ 
blätter mit der Trauerkunde an die Säulen geklebt, um die ſich ſchnell 
die Menſchen verſammelten. Auf dem Haupt⸗Telegraphenamt war 
der Andrang ein gewaltiger. Die Wache, welche heute vom Alexan⸗ 
der⸗Grenadier⸗Regiment geſtellt wurde, paſſirte nicht am Palais vor⸗ 
bei, ſondern wählte von der Kaſerne aus den directen Weg. Sie 
zog ohne Muſik auf. Den einzelnen Abtheilungen gingen nur 
Trommler voran, welche bei der Ablöfung einen gedämpften Wirbel 
abgaben. Die Fahnen ſämmtlicher Regimenter wurden heute morgen 
auß dem Palais des Kaiſers nach den Kaſernen abgeholt. Die Ver⸗ 
eldigung der Truppen findet im Laufe des Nachmittags ſtatt. 

Mittags mit dem zwölften Glockenſchlage hob in ſämmtlichen 
Kirchen der Stadt das Trauergeläute an, das bis 1 Uhr Nachmittags 
andauerte und ſich bis auf Weiteres alltäglich um dieſelbe Zeit wieder⸗ 
holen wird. Auf dem Corpsbefehl des commandirenden Generals des 
Garde⸗Corps war der Name des jetzigen Kaiſers noch nicht genannt. 
Der Befehl firirt den Tod Kaiſer Wilhelms auf Punkt 9 Uhr 30 Min. 
„Die Befehle Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs“, heißt es dann 
weiter, „unſeres bisherigen Kronprinzen, der noch in der Ferne weilt, 
ſind zu erwarten.“ Es folgen die Vorſchriften wegen der Trauer der 
Offiziere, daß das Spiel bis auf Weiteres nicht gerührt werde, und 
dergl. mehr. Die Bekanntmachung dieſes Corpsbefehls an die Truppen 
hat an dieſelben zu erfolgen, indem ſie im Parade⸗Anzuge antreten. 
Die Offtziere einzelner Regimenter zeigten ſich ſchon früh am Kaiſer⸗ 
lichen Palais mit umflorten Portepées. Vom Morgengrauen an um: 
ſtanden Ordonnanzen der einzelnen Regimenter das Palais und ſtoben 
mit der Todeskunde im Trabe nach allen Himmelsgegenden auseinander. 

Die heutige Magiſtratsſitzung wurde nach einer tiefbewegten An: 
ſprache des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck an die Mitglieder des 
Collegiums fofort geſchloſſen, als die Trauerkunde eintraf. Eine ge: 
miſchte Deputation, beſtehend aus den beiden Bürgermeiſtern, den 
beiden älteſten Stadträthen, Schreiner und Hagen, und den beiden 


Bürgerſchulen veranſtalteten meiſt fofort eine Feier, ebenſo das koͤnig⸗ 
liche Seminar, die höheren Mädchenſchulen und viele Gemeinde⸗ 
ſchulen. In anderen Gemeindeſchulen wurde von den betreffenden 
Lehrern ein kurzes Gebet geſprochen und dann erfolgte die Entlaſſung, 
während nur in wenigen Lehranſtalten die Schüler bis zum Schluß 
der gewöhnlichen Schulſtunden zurückgehalten wurden, weil die Be⸗ 
ſtimmung der vorgeſetzten Behörde noch erwartet wurde. An der 
Univerſität ſetzten die wenigen Docenten, die noch nicht geſchloſſen 
hatten, ihre Vorleſungen aus. Auch hat die Studentenſchaft bereits 
eine berathende Verſammlung abgehalten bezw. angeſetzt. 

Die Leiche des Kaiſers ſoll heute Nachmittag im Palais auf dem 
Paradebette ausgeſtellt und morgen in den Dom übergeführt werden. 


zur Stunde noch nicht feſtgeſetzt, daſſelbe hängt von den Beſtimmungen 
des Kaiſers und Königs Friedrichs III. ab, an welchem deshalb nach 
San Remo telegraphirt iſt. — Gegen 10 Uhr wurde von Profeſſor 
Reinhold Begas die Todtenmaske abgenommen, Anton v. Werner 
fertigte eine Farben⸗Skizze an, und auch eine Photographie wurde 
aufgenommen. Der Kaiſer blieb in der Lage, wie er geſtorben war, 
halb aufrecht ſitzend in den weißen Kiſſen, mit weißer Nachtkleidung, 
unter der ein dunkel rothſeidenes Tuch zum Vorſchein kommt. Bis 
zur Bruſt iſt der Leichnam mit einer weißſeidenen Steppdecke bekleidet, 
Blumen ſind über dieſelbe geſtreut. Die Frau Großherzogin von 
Baden hat dem geliebten Vater dieſe letzten Zeichen der Liebe mit in 
den Tod gegeben. Der Ausdruck des Dahingeſchiedenen iſt der eines 
Schlafenden. Mild und freundlich ſchauen dieſe Züge noch im Tode, 
kein Ausdruck des Schmerzes oder des Leidenz. Die linke 
Hand ruht faſt auf dem Rande des Bettes, die rechte iſt 
auf die Decke herabgeſunken, und eine lichte Klarheit umgiebt 
des todten Kaiſers Haupt. — Es iſt, als ob es nach der Stelle ge⸗ 
richtet wäre, wo eine weiße Marmorbüſte aufgeſtellt iſt. Es iſt die 
Büſte der Königin Luiſe. An der Ausſtattung des Sterbezimmers 
wurde nichts geändert. Auf dem Bett liegen weiße Roſen, die Cande⸗ 
laber ſind umflort. Die Leichenwache wird von Mannſchaften des 
Garde du Corps und von Unteroffizieren des 1. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments mit den hiſtoriſchen Blechmützen geſtellt. Heute Abend 
6½ Uhr findet im Palais Gottesdienſt in Gegenwart der Haus: 
genoſſen ſtatt. Die Ueberführung in die Schloßcapelle iſt für morgen 
Abend in Ausſicht genommen. 

Der „Berl. Boͤrſen⸗Courier“ meldet, der Kaiſer wird, das iſt fein 
ausdrücklicher Wunſch, im Mauſoleum zu Charlottenburg zu Füßen 
der Königin Luiſe beigeſetzt werden. Die Nachricht wird indeſſen 
ſtark bezweifelt. (Orig.⸗Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 9. März. Der „Reichsanzeiger“ berichtet über die letzten 
Tage des Kaiſers: Am Mittwoch ſprach der Kaiſer bei geſunkenen 
Kräften wiederholt dem Prinzen Wilhelm über den Geſundheitszuſtand 
des Kronprinzen und politiſche und militäriſche Angelegenheiten, am 
Donnerſtag ſprach er mit dem Großherzog und der Großherzogin von Baden 


über den hingegangenen Prinzen Ludwig, Mittags verlangte er den 


Reichskanzler, er ſprach mit ihm über Politik und dankte demſelben. 
Später traten Fieberphantaſien ein, die Kräfte und die Stimme gingen 
zurück, um 5 Uhr trat große Schwäche ein. Die Kaiſerliche Fa⸗ 
milie, der Reichskanzler, Moltke, der Hausminiſter, die Dienerſchaft 
waren im Sterbezimmer. Der Kaiſer, von den Leibärzten unter⸗ 
ſtützt, hielt die Hand der Kaiſerin. Die Großherzogin von Baden 
und Prinz Wilhelm waren am Lager. Der Oberhofprediger Kögel 
ſprach Troſtesworte, die der Kaiſer beſtätigte. Um 5 ½ Uhr trat große 
Schwäche ein; das Aeußerſte war zu befürchten. Der Kaiſer erholte 
ſich über alles Hoffen; er fragte nach Moltke und dem Prinzen Wil⸗ 
helm, mit welchem er eingehend ſprach über die Armee, über das 
preußiſche Volk, über unſere Allianzen, über mögliche Kriege. Fieber⸗ 
phantaſien miſchten ſich in dieſe Worte. Die Kräfte waren nicht mehr 
zu heben. Heut Nacht um 3 Uhr war die Königliche Familie am 
Bette. Die letzten Stunden war der Kaiſer in nur theilweiſe be⸗ 
wußtem Zuſtande. 5 W. T. B.) 

* Berlin, 9. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: „Nicht 
blos durch die Erinnerung an die Thaten und Erfolge wurde die 
allgemeinſte Begeiſterung hervorgerufen, die einmüthige Huldigung der 
Nation galt der Perſon des verklärten Herrſchers, dem erhabenen 
Vertreter des Königthums, deſſen Gedanken und Thaten noch im 
höchſten Alter der Förderung des Volkswohles geweiht waren, der 
nach den größten Siegen und kriegeriſchen Erfolgen der Hort des 
Weltfriedens wurde, der muthig und vertrauensvoll dem von 
ihm gegründeten Reiche die Löſung großer ſocialer Probleme 


Wohlfahrt der Volker gerichteten Beſtrebungen, vor allem des Friedens 
erblickten! In den trüben Augenblicken der Gegenwart iſt die Liebe 
und Verehrung, welche das deutsche Volk für das angeſtammte Herrſcher⸗ 
haus empfindet, ein Lichtblick und ein Unterpfand für die Geſinnungen 
unwandelbarer Hingebung an unſer erlauchtes Fürſtengeſchlecht! Und 
mit der Wärme der Empfindung, die unſerer Nation eigen iſt, wendet 
ſich dieſe Geſinnung dem Sohn und Nachfolger des Verewigten zu, 
welcher es in ſo hohem Grade verſtanden, ſich die Herzen ſeines Volkes 
zu gewinnen und ſich dieſelbe Liebe und Verehrung zuzuwenden, die 
ſeinen aus dieſer Zeitlichkeit abberufenen kaiſerlichen Herrn und Vater 
umgab! Ein ritterlicher Held im Kriege, ein wohlwollender Beſchützer 
der Werke des Friedens, ein leuchtendes Vorbild in allen häuslichen 


Das Trauer⸗Ceremoniell für die Leichenfeier des Kaiſers Wilhelm if] Tugenden erſcheint der nunmehrige Herrſcher als der berufenſte Ver⸗ 


treter und Träger der nationalen Kaiſeridee, die in ihm ihren glor⸗ 
reichen Repräſentanten findet. Und als ſolchem ruft ihm ſein ge⸗ 
ſammtes Volk inmitten der Trauer, in welche das Vaterland heut 
verſenkt iſt, fein laut ſchallendes: „Es lebe der Kaiſer!“ entgegen.“ — 

Die Blätter aller Parteien ſind heute einmüthig in dem Ausdruck 
der Trauer und Verehrung für den heimgegangenen Kaiſer, den ſie 
in ſchwungvollen Nekrologen feiern. 

Vom Ausland und aus allen Plätzen des Reiches liegen die Mel⸗ 
dungen von der innigen Antheilnahme an der Trauer des deutſchen 
Volkes vor. Selbſt aus Paris wird eine ſympathiſche und würdige 
Haltung der meiſten Preßorgane gemeldet. 


Die ganze engliſche Preſſe iſt der Anſicht, daß durch den Tod 5 


des Kaiſers weder Deutſchlands politiſche Lage noch der Einfluß des 
Reichskanzlers geändert werde. 

Da auch nach Petersburg geſtern in ſpäter Abendſtunde die 
falſche Nachricht vom ſchon erfolgten Tode Kaiſer Wilhelms drang, 
bringen die Petersburger Blätter bereits heute früh Leitartikel darüber. 
Dieſe find durchweg in den wärmſten Ausdrücken abgefaßt und durch⸗ 
aus würdig gehalten. Sie feiern in dem Dahingeſchiedenen Ruß⸗ 
lands beſten Freund. Im Uebrigen ſehen die Blätter die neuge⸗ 
ſchaffene Lage wohl recht ernſt an, da mit Kaiſer Wilhelm der Träger 
der traditionellen deutſch⸗ruſſiſchen Freundſchaftspolitik von hinnen ge: 
gangen ſei. Directe Kriegsbefürchtungen ſpricht aber kein Blatt aus. 

(Orig.⸗Telegr. der Bresl. Ztg.) 

* Frankfurt a. M., 9. März. Der Tod des Kaiſers erregt hier 
die allgemeinſte Theilnahme in allen Schichten der Bevölkerung. Aus 
ganz Süddeutſchland wird ein Gleiches gemeldet. Sämmtliche com⸗ 
mandirende Generäle ſind nach Berlin berufen. Der Statthalter 
Fürſt Hohenlohe wird zur Beiſetzung dorthin reiſen. 

(Orig.⸗Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

Dresden, 9. März. Auf Befehl des Königs wurden die öffent⸗ 
lichen Luſtbarkeiten bis zur Beiſetzung des Kaiſers unterſagt; ange⸗ 
ordnet wurde einſtündiges tägliches Trauergeläute für die Dauer einer 
Woche und die Ankündigung des Trauerfalles — — — 

3 a B. 

München, 9. März. Die Abgeordnetenkammer wurde bis zur 
Beiſetzung des Kaiſers vertagt. Bis dahin find die Theater geſchloſſen 
und andere Luſtbarkeiten ausgeſetzt. (W. T. B.) 

* Wien, 9. März. Bei der deutſchen Botſchaft fahren unabläſſig 
Wagen vor. Die hervorragendſten officiellen und nichtofficiellen 
Perſönlichkeiten aller Geſellſchaftskreiſe erſcheinen daſelbſt, um zu con⸗ 
doliren. In einer von der Botſchaft verfaßten Condolenzliſte, welche 
an das Reichskanzleramt in Berlin überſandt werden wird, iſt als der 
erſte officielle Beſuch das Erſcheinen des Kaiſers Franz Joſef ver⸗ 
merkt. Der Kaiſer erſchien um 1 Uhr Mittags im Palais 
der Botſchaft und verblieb daſelbſt eine Viertelſtunde. Der 
Monarch, vom Prinzen Reuß empfangen, gab, mächtig 
ergriffen, feinen Empfindungen über das Hinſcheiden des 
deutſchen Kaiſers Ausdruck. „Dieſer außergewöhnliche Schritt Sr. 
Majeſtät“, heißt es in dem obenerwähnten Schriftſtücke, „documentirt 
wohl auf das Beſte, welche innige perfönliche Freundſchaft den 
Herrſcher mit dem dahingeſchiedenen treuen Bundesgenoſſen verband.“ 
Vom Hofe erſchienen ferner die Erzherzoge Karl Ludwig (mit Ge⸗ 
mahlin), Albrecht Wilhelm und Ferdinand, ferner Graf Kalnoky, 
Kallay, Miniſter⸗Präſident Graf Taaffe, welcher in ſeinem und im 
Namen feiner Collegen ſich in die Condolenzliſte eintrug, ferner die 
Spitzen der Behörden, die Ariſtokratie, die Generalität c. Um vier 
Uhr erſchien der Kronprinz Rudolf, welcher eine halbe Stunde in 
der Botſchaft verblieb. Von Tisza iſt ein ſehr herzliches Condolenz⸗ 
Telegramm namens der ungariſchen Regierung eingetroffen, wofür 
Prinz Reuß ſofort telegraphiſch dankte. Es verlautet, daß nicht der Kaiſer, 


als Aufgabe ſtellte, und es der Welt ver Augen führte, daß] ſondern der Kronprinz in Vertretung des Erſteren ſich zur Leichenfeier 


es der Beruf des Königthums iſt, mildernd, verſöhnend, aus⸗ 
gleichend in den Kampf der ſocilalen Gegenſätze einzutreten. 
Alle Länder Europas nahmen an dieſen Gedenktagen des Dahin⸗ 
geſchiedenen den herzlichſten Antheil. Fürſten und Abgeſandte aller 
Höfe und Staaten Europas brachten dem greiſen Monarchen auf dem 
deutſchen Kaiſerthron ihre Huldigungen dar. Nie war einem deutſchen 
Fürſten eine größere Stellung zugefallen. Ein erhabener Repräfentant 
fürſtlicher Würde und Gewalt, ſtark an Machtmitteln und gefeſtigt im 
eigenen Denken und Wollen, ſo ſtand der Verewigte an ſeinem 
Lebensabend auf ſelten erreichter Höhe. Die Siege und der politiſche 
Aufſchwung ſeines Volkes, die Klugheit und der Fernblick ſeiner 
Rathgeber, die Tüchtigkeit feiner Heerführer hatten ihn ebenſo wie 
die Standhaftigkeit feines Charakters emporgeführt zu der Höhe, 
auf der er ſtand! Sein Gerechtigkeitsgefühl, das Jedem gab, 
was ihm gebührte, ſeine Hingabe an das allgemeine Beſte 
erhielten ihn auf jener Höhe! Nicht zum erſten Male ver⸗ 
zeichnet die Weltgeſchichte eine über ein Vierteljahrhundert umfaſſende 
Regierung eines Monarchen. Aber eine ſiebenundzwanzigjährige Re⸗ 
gierung, welche dem Lorbeer des Feldherrn eine Kaiſerkrone entſprießen 
ließ, hat ſie noch nicht auf ihren Tafeln verzeichnet! Ja, die Stellung 
des heimgegangenen kaiſerlichen 
das er mit ſolchem Gleichmaß der Kräfte trug, ſeine ungewöhnlichen 


Herrn war eine einzige! Das Alter, 


nach Berlin begeben wird. Die heutige Gemeinderathsſitzung wurde 
vom Bürgermeiſter mit folgender Anſprache eröffnet: „Tiefe Trauer 
herrſcht im befreundeten, verbündeten Nachbarreiche. Der greiſe 
Herrſcher, welcher wiederholt fein mächtiges Wort für Erhaltung des 
Friedens in die Wagſchale gelegt hat, der Bundesgenoſſe unſeres er⸗ 
habenen Monarchen wurde abgerufen und bange Sorge um die Zu⸗ 
kunft hat die Gemüther erfaßt. Dieſe Trauer findet lebhaften Wider⸗ 
hall in unſerer Stadt. Reges Mitgefühl mit dem großen Verluſte, 
welchen das Deutſche Reich erfahren hat, herrſcht in der Bevölkerung. 
Ich bin der allſeitigſten Zuſtimmung ſicher, wenn ich vorſchlage, der 
Botſchaft des Deutſchen Reiches das tiefgefühlte Beileid der Stadt 
Wien anläßlich des Ablebens des Kaiſers Wilhelm auszuſprechen.“ 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Sitzung wurde hierauf ſofort geſchloſſen. 
D. riginal⸗Telegramm der Bresl. Ztg.) 

Rom, 9. März. In der Kammer zeigte Crispi das Ableben 
des Kaiſers Wilhelm an. Crispi betonte, daß die zwiſchen den beiden 
Dynaſtien und Nationen beſtehenden Bande und die gleichmäßigen, 
beide Länder und Nationen verbindenden Intereſſen der Kammer zu 
den nämlichen Trauergefühlen Anlaß geben, welche Deutſchlund über 
das Ableben eines ſo glorreichen, nationalen Kaiſers empfinde. Er 
ſchlage vor, daß die Kammer das Präſidium beauftrage, morgen dem 
neuen Kaiſer ihr aufrichtiges Beileid und die Wünſche für die Wohl⸗ 


Charaktereigenſchaften, die Erfolge feiner. Regierung, entwickelungsvoll] fahrt des großen Deutſchen Kaiserreichs auszuſprechen. (Lebhafte Zu: 


und großartig umgeſtaltend im Innern wie keine andere, haben ſichf ſtimmung.) Der Präſident der Kammer theilte der Kammer mit, der 
mit der ungetheilten Liebe und Treue ſeines Volkes vereinigt.] deutſche Botſchafter habe ihn beſucht und Namens des bis⸗ 


älteften unbeſoldeten Stadträthen, Sarre und Haack, ferner aus den 
Stadtſchulräthen und den beiden Stadtverordneten⸗Vorſtehern, Dr. Stryck 
und Dr. Langerhans, berieth ſogleich über die Beileidsadreſſen an die 


So wie ihm iſt keinem Deutſchen Kaiſer von allen Stämmen] herigen Kronprinzen deſſen Dank und lebhafte Befriedigung 
gehuldigt worden. In der Verehrung und Hingabe, die ihm] wegen der füngſten Kundgebung der Kammer ausgeſprochen. 
gewidmet war, Töfte ſich jeder Gegenſaz der Parteien, jeder] Der deutſche Thronfolger habe in der Mittheilung an den 
Kaiſerinj⸗Wittwe und den Thronerben. Weiteres fol bis nach Erlaß] Awiefpalt der Meinungen, jede Stammes verſchiedenheit. Keine] Boiſchafter hinzugefügt, er hege das feſte Vertrauen daß 
der Proclamation des neuen Kaiſers vorbehalten bleiben. Nach äußerem] olitiſche Fraction, keine Religionsgenoſſenſchaft, kein Stamm durfte die lebhafte Zuneigung, die er für Italien und die Dynaſtie 
Vernehmen werden die Mitglieder des Magiſtratscollegiums während ſich rühmen, den Kaiſer mehr zu lieben als die anderen. In feiner 


Savoyen empfinde, ein ſicheres Unterpfand der beſtändigen Freund⸗ 
6 Wochen Flor um den Hut tragen, außerdem die Mitglieder der Beſcheidenheit und Demuth nahm Kaiſer Wilhelm für ſich niemals] ſchaft zwiſchen Deutſchland und Italien fein werde. (Lebhafter Beifall. 


Die Kammer, fährt der Präfident fort, werde mit aufrichtigfiem 
Schmerze die Nachricht von dem Tode des Kaiſers Wilhelm ver⸗ 
nommen haben. Die Kammer ſei der Dolmetſch der Gefühle der 
italie niſchen Nation, wenn fie bei fo ſchwerem Trauerfalle ihrem 
tiefſten Schmerze Ausdruck gebe, und ſich der Trauer des deutſchen 
Volks anſchließe. Er beantrage daher, den von Crispi gemachten 
Vorſchlag anzunehmen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Kammer ge⸗ 
nehmigte den Antrag und beſchloß zum Zeichen der Trauer die 
Sitzung aufzuheben und die nächſte Sitzung am Montag abzu⸗ 
halten. Im Senat hielt Crispi eine ähnliche Rede. Der Senat 
faßte die nämlichen Beſchlüſſe wie die Kammer und vertagte ſich bis 
Donnerstag. £ (W. T. B.) 

Paris, 9. März. Der Präſident der Republik, Carnot, ſandte nach 
Empfang der Nachricht vom Tode des Kaiſers ein Beileidstelegramm 
nach San Remo an den Kaiſer Friedrich und beauftragte den Chef 
ſeines militäriſches Hauſes, Oberſt Lichtenſtein, dem Botſchafter Münſter 
die innigſte Theilnahme auszudrücken. Botſchafter Herbette in Berlin 
hat gleichzeitig ein Beileidstelegramm zu Händen des auswärtigen 
Amts übermittelt. Miniſterpräſident und ſämmtliche Miniſter ſchrieben 
ſich bei dem deutſchen Botſchafter, Grafen Münſter, ein. (MBIT. B.) 

* Paris, 9. März. 
ruhig aufgenommen. Die Haltung der Blätter iſt im Allgemeinen 
eine würdige. Einige Conſervative wollten in der Kammer die Auf⸗ 
hebung der Sitzung veranlaſſen. Sie ſtanden jedoch von einem dies⸗ 
bezüglichen Antrag ab, weil derſelbe keine Ausſicht auf Erfolg hatte. 

(Orig.⸗Telegr. der Breöl. Ztg.) 

* Brüſſel, 9. März. Die Deputirtenkammer gab in feierlicher 
Weiſe Belgiens Theilnahme an der Trauer der befreundeten deutſchen 
Nation Ausdruck. König Leopold wird ſich zur Beſtattungsfeier nach 
Berlin begeben. 

London, 9. März. Unterhaus. Der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, gedachte des Ablebens des Kaiſers Wilhelm und ſprach 

Ueberzeugung aus, das Haus theile den Kummer Deutſch⸗ 
lands, des Freundes und Allſirten Englands. Harcourt erklärte 
bei Abweſenheit Gladſtones, die Oppoſition könne nur die 
gleichen Gefühle ausſprechen. Der engliſche Hof legt 
eine einmonatliche Trauer an. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zollt der 
Charaktergröße des Kaiferd Wilhelm tiefe Huldigung; er war von 
fleckenloſer Ehrenhaftigkeit, das Muſter und Vorbild aller modernen 
Monarchen; er hinterlaſſe Deutſchland in nie geahnter Größe. Der 
„Globe“ und die „St. James Gazette“ drücken ihre aufrichtigſte 
Theilnahme an dem Schmerz der deutſchen Nation aus und huldigen 
der heimgegangenen großen Perſoͤnlichkeit. (W. T. B.) 

Kopenhagen, 9. März. Die Präſidenten des Folkethings und 
Landesthings gedachten des dahingeſchiedenen Kaiſers in den heutigen 
Sitzungen mit lebhafter Anerkennung, die Hoffnung ausſprechend, daß 
das wachſende Einverſtändniß zwiſchen dem Kaiſer und den Völkern 
Deutſchlands die Wunden einer früheren Zeit heilen möge. Beide 
Häuſer ſtimmten zu. (W. T. B.) 

Petersburg, 9. März. Ein Extrablatt des „Regierungsboten“ 
veröffentlicht eine von einem Trauerrande umgebene Depeſche vom Ab: 
leben des Kaiſers Wilhelm. Der große Empfang bei Hofe anläßlich 
des heutigen Geburtstages des Kaiſers fand nicht ſtatt. Die anbe⸗ 
raumten Feſtvorſtellungen in den kaiſerlichen Theatern wurden abge⸗ 
ſagt, die Theater auf 3 Tage geſchloſſen; ebenſo wurde die Illumina⸗ 
tion abgeſagt. In allen Klaſſen der Bevölkerung giebt ſich tiefe 
Theilnahme an dem Trauerfalle kund. (W. T. B.) 

Bukareſt, 9. März. Die Kammer erſucht die Regierung, dem Kaiſer 
Friedrich ihr Beileid auszuſprechen. (W. T. B.) 


(Nach Schlußt der Redaction eingetroffen.) 
Telegramm unſeres 58 e e atters.) 
San Remo, 9. März, 8 50 Min, Die Reife des Kaiſers 
erfolgt über den Brenner, nicht durch den Gotthardtunnel, präcis 
9 Uhr 15 Min. Vormittag nach u des Perſonenzuges 
direct nach des erer 8 wo auch die Beiſetzung des Hoch⸗ 
5 Kaiſers erfolgt. Die Majeſtäten verbleiben die erſte 
Bel in Charlottenburg, dann dürfte auf Aurathen der Aerzte 
die Ueberſiedelung nach Wiesbaden erfolgen. Die Ueber⸗ 

hrung der Leiche nach dem Dom geſchieht auf Befehl des 
aiferd, wenn nicht eine 3 Verfü ng es anders 
30 Die größeren Gepäckſtücke find bereits verladen. 
Den Train leiten zwei Eiſenbahn⸗Directoren aus Mailand. Der 
Königliche Dampfer „Barbarigo“ hat Halbmaſt gefla gt. Se. 
Majeität ſprach jenen tiefſten Schmerz darüber aus, daß es ihm 
nicht vergönnt ſei, ſeinen Hochſeligen Vater noch am Leben 
anzutreffen. Das Befinden des Kaiſers iſt fortdauernd gut. 


Handels-Zeitung. 


Städtische Bank zu Breslau. Dem Verwaltungsbericht über das 
Jahr 1887 entnehmen wir Folgendes: Infolge der im vorigen Jahre herr- 
schenden Kriegsbefürchtungen wurde natürlich die kaufmännische Unter- 
nehmungslust ausserordentlich gelähmt, namentlich an den Börsen, und 
daraus resullirte permanent ein grosser Geldüberfluss, Die officiellen 
Zinssätze für Wechsel- und Lombardgeschäfte, welche die Reichsbank 
bis zum 11. Mai auf normalen Sätzen bestehen liess, erniedrigten sich 
dann ebenso wie im vorigen Jahre; dieselben wurden nach dem Vor- 

ange der Reichsbank normirt und betrugen im Durchschnitt für Wechsel 
441 pCt. und für Lombard 4,41 pCt., waren also gegen das Vorjahr um 
0,13 pCt. höher. Der Privat-Discont ermässigte sich jedoch weiter 
unter diese officiellen Sätze. er ging sogar bis auf 1½ pCt. herab, und 


Der Tod des Kaiſers wurde hier ziemlich] 200 000 


auch die Bank war gezwungen, öfters grössere Geldsummen zu weit 
niedrigerem Zinsfusse, als dem officiellen, zu begeben. Um die zeit- 
weise zu sehr sich häufenden Kassenbestände nutzbringend anzulegen 
und eine höhere Verzinsung als durch anderweite Anlage zu erzielen 
wurden einige Posten Schlesische Pfandbriefe angeschafft, die vor 
Schluss des Jahres ohne Schaden wieder begeben werden konnten. 
Von dem aus dem Vorjahre stammenden Effecten-Bestande musste eine 
Abschreibung vorgenommen werden, um den am 31. December 
1887 bestandenen Courswerth desselben herzustellen. Durch erzielte 
höhere Zinsen, als beim Ankauf von Wechseln, wird diese Ab- 
schreibung jedoch reichlich ausgeglichen. Verluste aus dem Wechsel- 
verkehr sind nicht zu beklagen. Der Stempelfiscal hatte für Pfand- 
scheine aus der Zeit vom 1. Januar 1879 bis 1. November 1882 
die Entrichtung von 12015 M. Stempelsteuer verlangt. Vergleichsweise 
ist dieser Betrag durch den Finanzminister auf 6000 M. ermässigt und aus 
dem Delcrederefonds entnommen worden. Von den der Bank gehörigen 
Bauplätzen sind diejenigen an der Grossen Dreilindengasse verkauft und 
über deren Buchwerth ist ein Gewinn von 4942 M. erzielt worden. 
Unter Berücksichtigung der Zeitverhältnisse durfte das im Jahre 1887 
erzielte Geschäftsresultat als ein zufriedenstellendes zu bezeichnen 
sein, da die Bank nach Abzug aller Unkosten einen Reinge- 
wWinn von 208518 Mark = 6,9 Procent des Stamm-Capitals er- 
zielte. Hiervon werden zunächst zur Verstärkung des Delcredere- 
Contos 8518 M. verwendet, welches sich demzufolge am Schlusse 
des Jahres 1887 auf 13763 Mark beziffert; als Ueberschuss kommen 
Mark zur Ablieferung, entsprechend einer Verzinsung von 
6?/, Procent für das seitens der Stadtgemeinde der Bank überwiesene 
Stamm-Capital von drei Millionen Mark. Der Kassenverkehr betrug 
einschliesslich der 1843967 Mark Vortrag aus 1886 in Einnahme 
69556482 Mark und in Ausgabe 67659696 Mark, mithin blieb Ende 
des Jahres 1887 ein Kassenbestand von 1896786 Mark. Der Kassen- 
umsatz war in runder Summe um 15460000 Mark grösser als im 
Vorjahre. Im Discontgeschäft wurden aus 1886 an Wechseln 2618 
Stück im Geldwerthe von 5981297 Mark übernommen; im Laufe 
des Jahres 1887 wurden neu erworben 16028 Stück im Geldwerthe 
von 34403598 M., also einschliesslich des Bestandes aus dem Vorjahre 
18 646 Stück im Geldwerthe von 40384895 M. Von diesen Wechseln 
gelangten zur Einlösung oder wurden rediscontirt 15 488 Stück im Geld- 
werthe von 33 087 702 M.; es blieben demnach Ende December 1887 im 
Bestande 3158 Stück im Geldwerth von 7 297 192 M. Der für er- 
worbene Wechsel angelegte Geldbetrag war um 7 001 204 M. höher 
als im Vorjahre. Für die discontirten Wechsel wurden 221 099 M. 
an Zinsen eingenommen gegen 172173 M. im Vorjahre, im Jahre 1887 
also 48 926 M. mehr. Im Lombardgeschäft belief sich die am Ende des 
Jahres 1886 ausgeliehen verbliebene und in das Jahr 1887 übertragene Geld- 
summe auf 3272100 M.; im Laufe des Jahres wurden 19971000 M. neue 
Darlehen gewährt und 20003100 M. zurückgezahlt, mithin betrug die 
Ende des — 1887 ausgeliehen verbliebene Geldsumme 3240000 M. 
Im Jahre 1887 wurden nur 19775000 M. Darlehen genommen, im 
abgelaufenen Jahre also 196 000 M. mehr. An 3 wurden 
vereinnahmt 110 877 M. (1886: 109 057 M.), im abgelaufenen Jahre 
also 1820 M. mehr. Im Depositengeschäft traten im Laufe des Jahres 
1887 zu dem aus dem Vorjahre herübergenommenen Bestand von 
5109090 Mark hinzu 12 923 460 Mark; von diesen 18 032 000 Mark 
wurden im Laufe des Jahres 11 679 110 Mark zurückgezogen, so dass am 
Schlusse desselben ein Bestand verblieb von 6353440M. Für die Depo- 
siten-Capitalien wurden im Jahre 1887 gezahlt 97 612 M., noch zu ver- 
gütigen bleiben 62375 M. Unter Berücksichtigung der Ueberträge war die 
Verzinsung im Vergleich mit dem Vorjahre um 29 705 M. höher, An 
städtischen Banknoten wurden bei der Breslauer Reichsbank-Hauptstelle 
im Laufe des Jahres 40 975 000 M. gegen 39 900 000 M. im Vorjahre 
eingelegt, im Jahre 1887 also 1075000 M. mehr. Notensteuer hatte 
die Städtische Bank nicht zu entrichten. 

® Portland-Cementfabrik, vormals A. Giesel. 
der vorliegenden Nummer machen die Herren Georg m 
zu Berlin und der Schlesische Bank-Verein hier, bekannt, dass 
Sonnabend, den 10. März, angekündigte Einführun 
enannter Gesellschaft erst 8 onnabend, den 
olgen} wird. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Amsterdam, 9. März. Java-Kaffee good ordin. 36,. 
Paris, 9.März. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, ſoeo 
weisser Zucker ruhig, per März 40,25, per April 40,50, per Mai: * 
41,00, per Mai-August 41, 25. i 
London, 9. März. Tuokerbörse. 96 proc. Jevazucker 15¼%, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14½, ruhig. 
London, 9. März, Rübenzucker fest. Bas. 88 per März 14, 4½, 
per April 14, 6, per Mai 14, 7½ -+ !/, pCt., neue Ernte 12, 7½. 
Glasgow, 9. März. oheisen. 8. März, 9. März, 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 38 Sh. 9 P. | 38 Sh. 10 P. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Wien, 9. März. [Schluss- Course. ] Fest. 
9 


Im Inseratentheile 
u. Co. 
die für 
der Actien oben 
7. März cr, er- 


— 


Faris, 9. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. ] 3 
Cours vom 8 9 urs vom 8 


3proc. Rente 82 47 82 50 Türken neue cons... 14 15 14 15 
eue Anl. v. 1 — — | — — [Türkische Loose... — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872. 106 60106 52 Goldrente, österr... 864, | 863, 
Italien. 5proc. Rente 93 40) 93 40] do. ungar. 4pCt. 76 68 763); 
Oesterr. St.-E.-A.... 430 — 430 — 1877er Russen — —1 —— 
Lombard. Eisenb.-A. 162 50162 50 Egypter .......... 379 68/380 — 


öln, 9. März. Heute geschlossen. 

Hamburg, 9. März. Heute wegen Ablebens des Kaisers keine Börse. 

Amsterdam, 9. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März —, per Mai 194, per November 197. 
Roggen loco höher, per März 107, per Mai 102, per October 105. 
Rüböl loco 26%/,, per Mai 25%, per Herbst 24%. Raps per Frühjahr —. 

Faris, 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per März 23, 90, per April 24, —, per Mai-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 10. Mehl ruhig, per März 52, 75, per April 52, 60, 
per Mai-Juni 52, 60, per Mai-Aug. 52, 60. Rüböl behauptet, per Marz 
50, 25, per April 50, 75, per Mai-Aug. 51, 75, per Septbr.-Decbr. 53, 25. 
Spiritus behauptet, per März 47, —, per April 47, 25, per Mai-August 
40, —, per Septbr.- December 44, 25. — Wetter: Bedeckt. 

London, 9. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, stetig, Mehl träge, Mais fester. Fremde Zu- 
fuhren: Weizen 19 290, Gerste 5720, Hafer 33110. Wetter: Milde. 

Liverpool, 9. März. [Baumwolle.]! (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. - 
Wien, 9. März, Abends 5 Uhr 30Min. Oesterr. Oredit-Aetien 
265, 90, Galizier 190, 25, Marknoten 62, 45, 4proc. Ungar. Goldrente 
95, 52. Schwach. 


Vom Staudesamte. 8.9. März. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Zoſchnik, Wilhelms Steingutdreher, ev. Verl. Nieder⸗ 
gaſſe 3, Heger, Agnes, k., Matthiasſtr. 44a. — Simon, Guſtav, Schuh⸗ 
machermeiſter, ev., Weidenſtraße 9, Zwertetſchka, Martha, k., Kleine 
Groſchengaſſe 27. — Mücke, Hermann, Rangirer, k., Hirſchſtraße 73, 
Hartmann, Emma, ev., daſ. — Hübner, Heinrich, Maurer, ev., Weiden⸗ 
ſtraße 32, Kazubke, Auguſte, ev., daſ. — Menzel, Carl, Bäder, ev., 
Berlinerſtraße 71, Seliger, Anna, ev. Schmiedebrücke 61. — Hauſch⸗ 
mann, Adolf, Bäckermeiſter, k., Neue 3 40, re ua. Catha⸗ 
rina, k., Tauentzienſtraße 9. — Littmann, Carl, Raths ureau⸗Aſſiſtent, 
ev., Hubenſtraße 11, Klara, ev., Matthiasſtraße 15. — Pohl, 
Ludwig, Buchhalter, ev., Matthiasplatz 4, Caſten, Pauline, ev., Biſchof⸗ 
traße 10. — Widulle, Gottlieb, ſtädt. Lehrer, ev., Albrechtsſtr. 16, 
reitel, Gertrud, ev., Ohlauerſtr. 59. — Heſſe, Paul, Oberkellner, cv., 
ng 51, Finger, Minna, ev., Nicolaiſtadtgr. 19. — Ring, Otto, Haus⸗ 
älter, ev., Zwingerſtr. 22, Goldmann, Caroline, ev., Gartenſtr. 10. — 

U er, Oscar, Kfm., . Liegnitz, Cohn, Amalie, j., Antonien⸗ 
ſtraße 11/12. — RNoßband, Pe arbier, ev., Scheitnigerſtraße 25, 
Hoffmann, Emma, ev., Anderſohnſtr. 3. — Piſcher, Robert, Kellner, 
ev. D 31 Hübner, Beate, ev., daf. — Michalke, Joſef, 
Alchler, k., Altbüßerfir. 22, Strauch, Anna, k., Schmiedebrücke 16. — 
Samo Auguſt, Bäckermſtr., ev., Matthiasſtr. 80, Krinke, Anna, ev. Ath., 

molz. 

Standesamt II. Schmidt, Paul, Verſ.⸗Beamter, ev., Neudorfſtr. 23, 
Piot, Luiſe, ev. Brunnenſtraße 15. — er, Friedrich, Kutſcher, cv., 
Kurzegaſſe 27, Pache, Eliſabeth, ev. Berlinerſtraße 39. — Okruſch, 

aul, Schloſſer, ev., Neue Tauentzienſtraße 85, Sacher, Chriſtiane, co., 
Garveſtraße Hoffmann, Heinrich, Maſchinenmeiſter, k., Grün⸗ 
ſtraße 28, Vogt, Elifabeth, geb. Dzialas, ev., daſelbſt. — Burkhardt, 
Rud., Brand⸗Inſpector, ev., Elbing, Bittner, Agnes, k., Friedrich⸗Wil⸗ 
elmſtraße 60 b. — Stache, Gottfr., . 8 — ergſtr. 12, Schreiber, 


„ev. a. — Mattern, Heinr., fer, k., Holteiſtr. 27, Wol 
„E, ebenda. — Nabe, Berth,, Schmied, k., Sadowaſtr. 22, Maß 
Luiſe, k., ebenda. 


Standesamt I. Salo Sr 0 An Nic eiſters Theod 
andesamt I. mo o, S. d. ermeiſters Theodor, 5 M. 
— Merkel, Louiſe, geb. Krauſe, Wittwe, 60 3: — Schliebs, Ottilie, 
Arbeiterin, 37 * — Hoffmann, Joſef, Haushälter, 36 J. — Gallafch, 
Martha, T d. Schneiders Anton, 9 M. — Kern, Friedrich, emer. Lehrer, 
73 J. — Walter, Margarethe, geb. Prügel, Branntweinbrennerwittwe, 
59 J. — Staske, Guſtav, S. d. Kutſchers Wilhelm, 8 W. — iſcher, 
en eee eee 
— ulz, Auguſte, R r 5 .— U 
T d. Bdtichers Sto, 7 SR. e n 


Nutzlos giebt derjenige sein Geld aus, welcher sich 
verleiten lässt, bei Störungen der Verdauung und Ernährung ein anderes 
meist auch theuereres Mittel anzuwenden, als die seit vielen Jahren 


bekannten und beliebten, weil bewährten, Apotheker Rich. Brandt’s - 


Schweizerpillen. Man gebe aber Acht, dass jede Schachtel den Namens- 
zug Rich. Brandt's wg“ Richard Brandt's Schweizer- 
pillen sind & Schachtel 1 M. in den Apotheken erhältlich. Durch 
Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsanweisung über- 


Cours vom 8. } Cours vom 8. 9. zeuge man sich beim Ankauf stets sofort, dass die Etiquette ein 
Credit-Actien.. 264 60 266 60 . |] Marknoten ........ 2 50| 62 45 | weisses Kreuz in rothem Feld und besonders auch den Vornamen 
Len Feen 214 30 214 75 aalen, Goldrente. % “0 78 70 Rich. Brandt trägt.“ [1422) 

mb. Eisenb.. 72 75 | 7350 I|Silberrente........ „2 . —— —— 
Galisier A! 189 75, |190 50, [London ... ene 12 451127 70 Sämmtl. Schulbücher nen! (antiquar. fehr billig.) Felder Buch). 
apoleonsd’or. 10 07½ 10 06% Ungar. Papierrente. > 164 1 
London, 9. Mie Conzols 108, 08° 1878er Russen 89, 00 Ihren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten 
Egypter 74¾. Regnerisch. durch das allerwärts fo ſehr in Au nahme gekommene, von einigen hun⸗ 
London, 9. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz-] dert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten warm 
discont 1 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Fest. empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), die Doſe (60 Paſtillen 
urs vom 8. R Cours vom 8 9. enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. 024 
en per April . 102 03102¼ Silberrente Br 92 — er en —— ů ů —— ů ů 
reussische Consols 105 —105½ Ungar. Goldr. 4proc. 75%, 4 1 = 2 A 
Tal. 5proc. Rente... 9214, 92% ( Oesterr, Goldrente. — | — — \ [09] Die Malz Extract⸗Präparate 
Lombarden 65986 6%8 Berlin 20 50 — — mit der Schutzmarke „MHuste Nieht“, von L. H. Pietsch & Co. 
5proc. Russen de 1871 8% 85½ [Hamburg 3 Monat. 20 50 — in Bresle u haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
proc. Russen de 1873 89%; 800% Frankfurt a. M.. 20 50 — — J Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ u. Halsleiden ſtets bewährt und werden 
Silber unregelmässig — —| — [Wien 12 865 — — J allfeitigempfoblen, auch find die Malz⸗ act⸗Caramellen als Huſten⸗ 
Türk. Anl., convert. 13% | 14 — Paris +... 25,46 — — J Bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 
Unificirte Egypter.. 743), 1 74% Petersburg. 187, ! —— 


"Sehlesisches Conservatorium, |f 


Breslau, Ohlauerstrasse 74, 
verbunden mit Seminar für Lehrer und Lehrerinnen, Vorschule und 


Elementarklasse. 
Beginn des Semesters am 9. April. [1145] 


A. Fischer, 


Kgl. Musik director. 


Nealgymnaſium 


Das neue Schuljahr beginnt am 9 


zu Laudeshut. 


juchten 
werden. Die 
Meeresſpiegel 
zu jeder Auskunft bereit. 
zu zahlreichem Beſuche. 

Landeshut, den 7. Februar 1888. 


Das Curatorium. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


n Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, 1. B. Fran. und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53 ¼ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


kann 1 
= nde Höhenlage der Stadt 


ßer Anzahl angeb SB ee | 
8 üler in großer Anzahl angeboten. Bei den ſchwach be⸗] 
hu ten ge hir een einzelnen Schüler befondere Sorgfalt zugewendet 

eſu 5 (faft 1400 Fuß über dem 
Dürfte wohl zu beachten fein. Der Director der Anſtalt tft E 
Wir empfehlen deshalb unſer eee 8 


RN 
1 


Lübberi & Sohn, 
Königl. Sächſiſche Hoflieferanten, 
empfehlen 


ihre elegant eingerichteten 
alldeulſchen Weinſtuben. 


(3275) 


N 


G. Engler, Oberförſter a. D 


Breslau, Ohlauerſtadtgraben 25. 


Forſttechniſches Bureau. 


tacht inrichtun ewirthſchaftung. 
56 a 3 eee — 8 


N 
em mu mm 


5 Bock⸗Bier. 
0 N , Für dieſe 
Bockſaiſon letzte Sendung. 
Heut und die folgenden Tage: 


Erlanger Bock 


in bekanuter hochfeiner Qualität. 


8 Hennin ger-Bräu, Ohlauerſtraße 38, 


„3 Kränze“. 
zn mm En en ER Em men auge 


IBiesels 


DEE; Gesellschafts-Reisen 
R Großartigſte ö 
Eintritts- u. 


ans, ah ganz Italien 


0 
Karl Riesel. 


b 
7 ee Alle Sorten wee Hotel: und Bäder⸗Agentur. E 
eu: Saräfel zum Selifieombiniren (2 Mk.). 
0 * 
za Oo mE EB zu Em 


macher, 


ri 


Berfänt. Führung 1 


Statt besonderer Meldung. Geiätoften. 
Die Verlobung unserer Tochter Helene mit Herrn 
: Georg Bielschowsky, Rechtsanwalt am Königlichen 
5  Oberlandesgericht hierselbst, beehren wir uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen. [4163] 


Breslau, im März 1888. 


R 2 7 2 . 
3 0 
Heller belrl- Heſe⸗ke⸗Heelerfre- keel ele lere level elle lee e: eee delle 5 Stadt- Theater 
1 
— — 


Ring 32. Moritz Sachs, Breslau. 
Königl. Hoflieferant. 
Größtes Lager von 


ſchwarzen wollenen Kleider⸗ 
ſtoffen: 


Foulés, Cheviots, Cröpes, Voiles, dee 
8 und Cachemires, 
leutere von 1,40 Mark netto . 1³265 


Engſiſche und franzüſiſche Cröpes zur garnirung. 


eltgarten. 
m VBorftellungen finden bis 
auf Weiteres wicht ſtatt. 


bleibt geöffnet. 
Philharmonie. 


Die heutige Aufführun det 
icht ftatt. 8 e aus 


Vietor Mamroth und Frau. 
— — 
Helene Mamroth, 
Rechtsanwalt Georg Bielschowsky, I; 

* 


n 


Humboldtverein 


Tür Volksbildung. 
1) Sonntag, den 11. März, 
Nachm. 5 Uhr, 
im Musiksaale der kgl. Universität: 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. 0. 


Verlobte. 
ls Vermäßlte empfehlen sich: — empfehlen ſich: Am 8. d. Mts., Mittag 12½ Uhr, 


Julius Schacht, Ingenieur, verſchied nach kurzem Leiden die 
Marie Schacht, Brennereipächterin, Frau 14161] 


geb. Schmidt, gen. Neubert. 3 
M 1 III Erdmann: „Lessing's Leben und 
Berlin, im März 1888. argarethe alter, Wirksamkeit in Breslau, in den 
geb. Prügel. Jahren 1760-65 


2) Montag, den 12. Mae 


Die Geburt eines gefunden, kräfti⸗ Ihr ehrenwerther Charakter ſichert 
Abends 8 Uhr, 


gen Jungen zeigen hoc 1 und e ihr bei uns ein bleibendes Andenken. 


Siegismun Sur 9 — Die Mitglie ieder im kleinen Saale des Hotel de Silésie: 
e ee eee 
res ärz emüthlichtkeit. 
—.— Senoscky: „Die ebe e Lrauerflore, 
seecolonien.“ [1418] Crey 5 
Nach Gotte forschlichem Rathschl tschlief heut ’ 
Nachts 120 oe 25 n ar; Ei 44 ET ep engliſche Armſflore Enalifi che Trauer Crepes 
heiligen Sterbesaeramenten unsere inniggeliebte Mutter, Schwester, Turnverein 1 „Vorwärts“. 60287 6 = und 
Schwägerin und Tante, [3277] an tve ammlun ei je: 
: verwittw. Frau Kaufmann m Par HR Hofl. Albert Fuchs, Schwarze Woll-Crauerſtoffe 


bei e 2 41). 


Emilie Konietzko, 


geb. Wiesner, 


im Alter von 50 Jahren 1 Monat. 
Dies zeigen schmerzerfült um stille Theilnahme bittend, 


hiermit an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Oppeln, Proskan, Lindewiese, Jauernig, 
den 9. März 1888. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 4½ Uhr, 


Schweidnitzerſtr. 49. in größter Auswahl und 


zu billigſten Preiſen ag 
[013] bei 
D. Schlesinger jr., 
Schweidnitzerſtraße 7. 


Trauerkleider, Er 
ſowie Straßtenkleider werden — N 
chnell bei vorzüglichem Sitz und ö 
oliden Preiſen angefertigt. 43500. 

1. 1 Stel 11, 3. 


Tapisserle.] E — 
Heute Weile 11 Uhr Vortag P. Guttentag, 1 = 5 * IE 


= | Schweidniteriteake Nr. 48. 
re Erb pe, 


Vortrag. 7 Das Beſte in 
Auer Geimaftstecat be UN Nockwollen. Schwarzen Grenadine, 


er ae 
Frauenbildungs⸗Verein. 


Montag 7½ Uhr: Fräulein Anna 
Fletke: „Mozart und feine 3 5 
Opern.“ 3244] 


Verein Machsikeh Tora, 


— — 


Heut Nacht 12½ Uhr starb nach langem, schweren Leiden 
unsere hoch verehrte Chefſin, 13278 


verwittw. Frau Kaufmann 


Emilie Konietzko See, aue Gere. r fue Trauerflore, 
A e ’ Steiner & Jüssmann. / . vreiwitien. I Trauercocarden für Herren 
empfehlen 132721 


um 51. Lebensjahre. 

Ihr liebevolles Wesen und wohlwollender Charakter sichern 
ihr bei uns ein bleibendes Andenken. 
Leicht sei ihr die Erde. B 


Oppeln, den 9. März 1888. 


F SFeorset ; 
Seele Mi. 2 RT. Dr Pe m i schaefer & Feiler. 5 
0 „pa. er . ac. ent FI I Sorten Les, j | 50 Schweidnitzerſtraße. N 


ace en e a d. 7. — "4 385 binden nach 


1 \ ärztl. Vorſchri 
Unausſpr. glückl.! F Dein! : Grit, 60 


Das Personal der Handlung Theodor Konletzko. 4 insert K. De. En | | bars = 
Ä Enge Traner⸗Kornblumen 
orſets und fiehlt [4151] 


Tricottaillen [M ch Blumenfabrik, 
Kahn N enwfiehlt zu äußerſt billigen abe. C. 9 Christine ‚Jauc — — 2 — a 


ulius Rosenthal, Rawitsch, Kön 
. Tricotstoſſe 

Cigarrentaſche wee wee Torben m don 
am 8. in Liebich 's Local 17 Leopold Rosenthal, 


Abzu * Roſenthalerſtr. 11b. [Neue Ne ine 
[A130 b . 5 gegenüber Hötel Galisch. \ 


Am 4. d. Mts. starb ganz plötzlich unsere herzensgute, 
innigstgeliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 


Fran Pauline Simon, geb. Altmann. 


Dies allen Bekannten statt besonderer Meldung. 14147 
Bad Landeck, Breslau, Beuthen, Löbau I. 8. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


enen 


Trauer ⸗Cropes, 
Trauer Gazen, 
Trauer Flore 
empfehlen billigſt (3269) 
Freudenthal & Steinberg, 
Oblauerſtraße 83. 


Größte Auswahl 


Die Beerdigung des Ingenieur und Fabrikbesſtzer 


Max Koerner Schwarzer Cachemires fer a 
findet Sonnabend, den 10. März, vormittags 11 Uhr, von der und i [3258] * | h 
Begräbnisskapelle des St. Maria Magdalenen-Kirchhofs aus statt. ſchwarzer Phantaſie⸗Kleiderſtoffe er 9 UngsSanzelg en 
| f F eee eee 
rar! ö Glüc fommt mit feinem Ki Könige. Igo Cohn harten be mir degast nit zelt i geg, U en 
alem jauchze dein König kommt .. und reitet auf einem 9 8 9 — 
gel ac 0 9.9.) Frebigt Sonntag — r ene. a Schweidnttzerſtraße 50. N. — . 4,1. —.— 
1 N % 3 u apıer zan ung un ar erei. 


Gesellschaft der Freunde. 


Die für Sonnabend, den 10. c., angekündigte Vorlesung 


der Frau Wilbrandt-Baudiws fällt ans 
pa) "Die mn | - Momben, und, Jähn. „ „Gelegenheitskauf. 


HN HN N VS 
8 8 5 . A 7 
Robert Pet ter, Dentiſt, 10 5 Bilder, . dees [4140 & Sg 2 or N 


N nt eufchefte. 1, 1, Cat Herten Seine Majeſtät unſeren] 2 
Der Fre e RE | Ostereier von®eife 


Zum 1. April findet ein j. Mann verſtorbenen Kaiſer die or pa Oſtergabe für Kinder wie für Erwachſene, in einer 


\ nd billig zu verkaufen Bres ng Auswahl wie nirgend anzutreffen, mehr geeignet zu verſtecken, als 
Herren: Abend 2 4 — „allen aus. [1404 m x Rear 0. rebigergaffe 8 Lawatzeck ſolche aus and. Material ‚aus aa . 7 bereitet, zur Pr a 
GET BR K wen v an. 
10pferdige e Wiederverkäufern ſehr lohnender Rabatt. 


| Kanfmänntfcen Vereins Union. Parade, Gejui! Dampfmaschine e Oſierkörbe mit reizenden Füllungen. 


Zum bevorſtehenden Peſa ch. Feſte een denen e hne beſter Gonftruction, mit ah 1 


Mamifactur⸗Waaren⸗Geſchäfts F 
in einer Provinzi I. „ 1 er „ 2 1 9 br., Schweidnitzerſtraßte 28. 
oferive ich mit . 2) des Breslauer Rabbinats 5 5 0 e . 


.. (Anmitie Mche Wäre „0 Güttler & Co.,  Waoperien, Sumehe md Sefihfeine 


Mhem und Bordeaux⸗ here ſämmtliche Weine 70 ur 
Maſchiuenfabrik u. Keſſelſchmiede he 


u mäßigen Preiſen. 
Heinrich Büchler, Breslau, Herren., Briegiſchdorf. Brieg. August Dinow, Sartsfuaße 45. 


im Haufe der Breslauer Morgenzeitung, Comptoir u. Verkauf im Keller. 


Ba: Exped. der Bresl. Big. 


| Zweite Beilage zu Nr. 178 der Breslauer Zeitung — Sonnabend, den 10. März 1888. 


Die von uns für Sonnabend, 


Cement-Fabrik vormals A. Giesel 


wird erſt Sonnabend, den 1 


den 10. d. Mts., N Einführun „ der Portland - 
März er., erfo 


Berlin und Breslau, den 9. März 1888. . | ars] 
Georg Fromberg & Co. Schlesischer Bankverein. 


Die Herren Im- und Exporteure, Spediteure, 
Fabrikanten, Holz-, Getreide-, Obſt- u. Weinhändler 


werden von dem Frachten⸗Control⸗ und Reclamations⸗Bureau, 

e ale dae regiſtrirte Firma D. Mandel in Krakau, 
erſucht, alle Frachtbriefe über innerhalb der letzten 3 Jahre im Verkehr 
zwiſchen deutſchen, öſterreich⸗ungariſch und rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier Ueberprüfung 
der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Ein⸗ 
gang der bei den e un reclamirten Beträge beanſprucht. 

Programm auf Wunſch gratis und franco. 
In größeren Orten werden Agenten geſucht. [2609] 


Gußeiſerne Säulen 


(grobe Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


zum Ab⸗ und hydrauliſche Preſſe 


L u ifpreffen von Rädern und zur Druckprobe von guß⸗ 
eiſernen Säulen. [012] 


Stanislaus Lentner & Co., Breslan, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


L . 7 

Die Heilanſtalten von Görbersdorf. 
Eine Erklärung. 

Ein Doctor Welten — übrigens kein Arzt, ſondern Schrift⸗ 
ſteller, wie wir hören — hat kürzlich ein Buch: „Die Heilanftalten 
von Görbersdorf. Was ſie verſprechen und was ſie halten“ ver⸗ 
öffentlicht. Der Umſtand, daß in dieſer Schrift die Anſtalt des 
Or. Römpler, die neben denen des Dr. Brehmer und der Gräfin 
Pückler an dem genannten Orte exiſtirt, durchaus nicht die gebührende 
Würdigung findet, veranlaßt uns zu folgender Erklärung. 

Wir haben ſämmtlich als Patienten oder als nächſte Angehörige 
oon ſolchen — zum Theil unter Aufgebung der Brehmer'ſchen Anſtalt, 
die uns unbefriedigt ließ — die Anſtalt des Herrn Dr. Römpler 
gründlich kennen gelernt und empfehlen dieſelbe allen Heilung Suchenden 
auf das Wärmſte. c 7559 

Die Anſtalt beſitzt zunächſt in der Perſon ihres Leiters einen 
Arzt, der durch Sachkenntniß, wie durch herzliche Liebenswürdigkeit 
das Vertrauen der Kranken ſofort zu gewinnen und dauernd zu 
erhalten weiß. Wie viel aber nächſt Gott auf die Perſönlichkeit des 
Arztes ankommt, weiß jedermann. Die Anſtalt gewährt ferner eine 
gleichmäßig gute, ja ausgezeichnete Beköſtigung, wie ſie ſonſt 
wohl nirgends unter gleich billigen Bedingungen geboten wird. Der 
Pflege der Kranken wird liebevolle Sorgfalt gewidmet. 

Die Wohnungen ſind gut. Die Parkanlagen (mit Winter⸗ 
garlen) und die Waldſpaziergänge entſprechen durchweg den im 
Intereſſe der Kranken zu ſtellenden Anforderungen. Neuerdings 
beträchtlich erweitert, werden ſie zugleich unausgeſetzt verbeſſert und 
verſchönt. Die Welten ſche Terrainkarte giebt zu irrigen Schluß: 
folgerungen Anlaß, da fie bezüglich des Römpler'ſchen Beſitzes und 
namentlich der dazu gehörigen Waldwege mehrfach erheblich von 
det Wirklichkeit abweicht. Die Beachtung dieſer Thatſache iſt 
namencuch auch den die Zuverläſſigkeit der Karte betonenden „Rieſel'ſchen 
Verkehrs⸗ und Reiſeblättern“, ſowie allen Zeitungsredactionen zu 
empfehlen, die das Welten'ſche Buch beſprochen haben oder zu be⸗ 
ſprechen geneigt ſind. 

Wir erfüllen mit dieſer öffentlichen Erklärung eine Pflicht der 
Gerechtigkeit. Wir hoffen aber auch im Intereſſe der Kranken, daß 
durch unſere Darlegungen die Aufmerkſamkeit derſelben in noch erhöhten 
Maße auf die Römpler'ſche Anſtalt hingelenkt werden möge als auf 
eine Stätte, die ihnen nicht blos ausgezeichnete Vorbedingungen für 
ihre Geneſung bietet, ſondern die auch geeignet iſt, ihnen in der Ferne 
die Heimath zu erſetzen. 

Arretz, Major a. D., Neumarkt i./ Schl. Arretz, Lieutenant im 3. Nied.⸗ 
Schleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50, Rawitſch. Baudach, Kgl. Superintendent und 
Paſtor prim., Barth, Neuvorpommern. u Fabrikbeſitzer Selma Bech- 
stein, Altenbür⸗ i) S. . Boceius*), Kaiſerl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath, 
Vortragender Rath im Reichs⸗Schatzamt — Berlin. Dr. med. Born, Kgl. 
Sanitätsrath, Mitglied des deutſchen Reichstages, z. Z. Berlin. Born, 
Bürgermeiſter — Magdeburg. B. von Chaumontet*), Kgl. Reg.⸗Aſſeſſor — 
Breslau. Maria von Chaumontet*), Erdmannsdorf i./ Schl. Mathilde von 
Chaumontet*), Erdmannsdorf i Schl. von Frangois, Hauptmann a. D. — 
Baden⸗Baden. Fr. Friemel, Pharmaceut — Brieg. Gallus“), Kgl. Juſtiz⸗ 
vath Glogau. Graeve, Kreisbaumeiſter — Nimptſch. von Hancke, Ritter: 
zutsbeſitzer — Kunsdorf, Kr. Nimptſch. Frau Martha von Hancke, geb. 
on Oheimb, Kunsdorf. Heinrich Hörder, Kaufmann — Greifenberg i Schl. 
jeglinsky, Kreisbaumeiſter — Bunzlau. von Kalckreuth, Hauptmann a. D., 
Pirſchen, Kr. Trebnitz, von Kalokreutn, Kgl. Geh. Regierungsrath a. D., 
Haus Hohenwalde, Neumark. Otto Keferstein, Fabrikbeſitzer — Nieder: 
Dr. med. Kloz, prakt. Arzt — Greiffenberg i Schl. von Kölichen, 
Landesälteſter — Kittlitztreben, Kr. Bunzlau. Paul Landmann“), Paſtor 
— 3. Z. Davos. Dr. med. Hugo Laurenz, prakt. Arzt — Riga (Ruß⸗ 
and). Frau von Levetzau, geb. von Kalekreuth, Frankfurt 7a.) D. Graf 
Alfred von Matuschka, Majorats⸗Beſitzer — Schloß Pitſchen bei 
Ingramsdorf. Graf Matuschka von Toppolozan, Premier- Lieutenant 
im Leib = Küraffier = Regiment (Schlefiih.) Nr. 1, Ritter des 
Nalteſer⸗Ordens — Breslau. Graf von Matuschka, Lieutenant im 
2. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 6, Neuſtadt O/ S. von Münchhausen “), 
Oberſt z. D. u. Schloßhauptmann — Erdmannsdorf / Schl. Frau v. Münch- 
hausen geb. von Scharnhorst *), Erdmannsdorf / Schl. Prof. Dr. Ru- 
lolf Nagel, Elbing. Petersen “), Paſtor — Rellingen (Holitein). Hermann 
Petrieh, Kgl. Superintendent u. Döerprebiger — Gartz a / O. von Plüskow- 
Ahrenshagen, Rittmeiſter a. D. — Ludwigslust, Mecklenburg. Dir. Dr. med. 
putzer, Waſſerheilanſtalt Königsbrunn /S. Georg Reichert, Landſchafts⸗ 
naler — Soldin. Gustav Roessler, Fabrikbeſitzer — Ober⸗Schosdorf, 
kreis Löwenberg. Rothe, Lieutenant im 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillon Nr. 6, 
Dels. von Sametzki, Major a. D. u. Landesälteſter — Nieder⸗Kunzen⸗ 
dorf, Kr. Münſterberg. Dr. med. Friedrich Schäfer, Specialarzt für 
hirurgiſch Kranke — Breslau. B. Schalburg-Herzberg, Rittergutsbeſitzer — 
Herzberg, Mecklenburg. Otto Schönbach (Hammer & Schmidt)“, Kaufm. — 
Leipzig. Benedikt Toeplitz, Kaufm. — Danzig. Carola Toeplitz, Danzig. 
Max Toeplitz, Kaufmann — Danzig. von Uthmann, Kgl. Landrath — Trebnitz. 
Sideon von Wallenberg-Pachaly, Rittergutsbeſitzer — Breslau. Prof. Dr. Weck, 
gl. Realgymnaſialdirector — Reichenbach i. Schl. F. von Wichelhaus, 


Wieſa. 


— 
*) Ehemali 
Dr. Bre 


Rittmeiſter a. D. und Landesälteſter — Norock, Kr. Falkenber 1 05 
1390 


e Patienten reſp. Angehörige von ehemaligen Patienten der 
mer'ſchen Heilanſtalt. B Vemaligen n 


Berliner Tageblatt 
Tägliohe Rundschau 
Deutsches Montags-Blatt 
Wochenblatt für Baukunde 
Architekton. Rundschau 
Schweiz, Bauzeitung 
Bayerische Gewerbezeitung 
Gewerbehalle, Stuttgart 
Deutscher Radfahrer-Bund 
Mittheilungen über Land- 
wirthschaft, Gartenbau 
und Hauswirthschaft 
Zeitschrift des Landwirth- 
sohaftl. Vereins in Bayern 
Landwirthsohftl, Zeitschrift 
N für Elsass-Lothringen 
Journal des Débats 
L'Indépendande beige 


Breslau, Oklauer Str. 85 


Ruf Mosse 


Inseraton=Tächter 
einer grossen Bahl hervore 


vagender Imsertions-Organs 
u.Q.nachstehender Blätter: 


{ 


Gartenlaube 

Ueber Land und Meer 

Kladderadatsch 

Fliegende Blätter 

Der Bazar 

Illustrirte Welt 

Zur Guten Stunde 

Neue Musik-Zeitung 

Wiener Mode 

Kunst für Alle 

Ulustr. Jagdzeitung 

Aerztliches Vereinsblatt 

Allg. Med. OCentralzeitung 

Deutsche Medioinische 
Wochenschrift 

Medloinisoche Wochenschrift, 

München 

Int. Klinische Rundschau 


Qnnoncen⸗ 
I Unnahme 
haftesten Bedingungen 


Breslau, Oklauer Str. 85 


Antonienſtr. 2, Louis Kadisch, Antonienſtr. 2, 


empfiehlt feinen werthen Kunden und Gönnern die befannten 


Lissaer Mazzes, 


welche unter Aufſicht des ehrwürdigen Liſſaer Rabbinats angefertigt 
find, worüber der Hechſcher zur gefälligen Anſicht ausliegt. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend [4139] 


> Hochachtungsvoll g 
Antonienſtr. 2, Louis Kadisch, Antonienſtr. 2, 
früher Antonienſtr. 5 im „goldenen Nad“. 


HAMBURG-AMERIKAMISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


* Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nac Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAV re nach Newyork 
jeden Dienstag, 


ron Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 2 8 
von Hamburg na Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nam Mexico 
monatlich 1 mal. — 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Calüte- wie Zwischendeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Eiſenbahn Directionsbezirk Berlin. 

In dem Verwaltungsgebäude des hieſigen Frei⸗ 
burger Bahnhofs, Berliner Platz Nr. 20, iſt eine 
roße Anzahl von Näumen zu vermiethen, welche 
ich zum T eil für Aue Bureaus oder Comptoirs, 
zum Theil für agazin⸗ und Lagerungszwecke, 
zum Theil endlich zu Wohnungen eignen. Nähere 
Auskunft über Lage und Größe der Näume, ſowie 
über die Vermiethungsbedingungen wird der Ober⸗ 
Bahnmeiſter Klimpke, Zimmer 23a, im Erdgeſchoß 
des Verwaltun 1 Vormittags zwiſchen 9 
und 12 Uhr, und Nachmittags 4 3 und 6 Uhr 
ertheilen. Angebote, welche die Angabe des Ver⸗ 
wendungszwecks enthalten müſſen, ſind an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu richten. 


Breslau, im Februar 1888. [3187] 


Königliches Eifenbahn-Betriebsamt 
(Breslau Halbſtadt). 


Namslau, 1 auf 3000 M., 
Vormittags 11½ Uhr, verdungen werden. Angebots⸗ 


Nr. 692 


[3274] 


ärz 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von 400 Tonnen Port⸗ 
land⸗Cement. Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 21 des Centralbahnhofes aus und nd von da auch gegen 
8 n Fon = 15 Ur. no ein der An⸗ 

März, Vormitta r. Zuſchlagsfriſt ochen. 

Breslau, den 4. Mär 18880 a on 

Königliches Eisen 


Geldschränke, garant. höchster 
Schutz geg. Feuer u. Diebe. 
ODiebs. Cassetten, Copirpressen 
Dampf- Kaffeebrenner empf. 
Rich. Malchow, Ketzerberg 4. 


e alte bek. Fabrik heizb. Bade- 
stühle v. L. Weyl, Berlin, Leipziger- 
strasse 41, versend. d. Preis- Courant 
gratis. Ohne Mühe ein warmes Bad. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei Nr. 71, betreffend die 
Firma - ö 
Portland-Cementfabrik, 
vormals A. Giesel, 
in Spalte 4 Folgendes N 
worden: [3262] 


Sn der r 


Actionäre vom 17. Februar 
iſt ein Anerkenntniß beſchloſſen 
worden, deſſen Wortlaut dahin geht: 
„Es wurde einſtimmig aner⸗ 
kannt, daß die der früheren 
Commandit⸗Geſellſchaft A. Giesel 
et Comp. gehörigen Grundſtücke 
Nummer 93 dreiundneunzig 
Beuthener Vorſtadt zu Oppeln 
und Nummer 452 Vierhundert⸗ 
zweiundfünfzig Königlich Neudorf 
nicht mit Gegenſtand des Kauf⸗ 
vertrages vom 256. ſechsund⸗ 
zwanzigſten Mai 1887 A — 
8 ſiebenundachtzig geweſen 
ind.“ 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
8. März 1888 u 


M 
Init den 8. März 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 226 1 
Firma 13264 

Gustav Weise 
in Freiburg heut Nachſtehendes ein⸗ 
getragen worden: 7 

Colonne 6: Die Firma iſt erloſchen. 

Schweidnitz, den 5. März 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
parte unter Nr. 150 die Löſchung 
er Firma 

iesel 
zu Oppeln eingetragen worden. 
Oppeln, den 6. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt heute unter Nr. 65 die Löſchung 
der Firma 13261] 

A. Giesel & Cie 
zu Oppeln infolge Auflöfung der 
Geſellſchaft eingetragen worden. 

Oppeln, den 6. März 1888. 

önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der dort unter Nr. 133 
eingetragenen gem 5 3263] 

S. Stroheim 
zu Lublinitz heut eingetragen worden. 
Lublinitz, den 5. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [3266] 
Julius Keins 
u Königshütte wird, nachdem der in 
em Vergleichstermine vom 3. Fe: 
bruar 1888 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß von demſelben Tage beſtätigt 

iſt, hierdurch aufgehoben. 
Königshütte, den 6. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Auctions⸗Verlegung. 
Wegen der tieftraurigen Nach- 
richt von dem Ableben Seiner 
Majeſtät des Kaiſers wird die 
Auction in Ottwitz zunächſt auf⸗ 
ehoben und am 20. d. Mts. 
ortgeſetzt. [4165] 
Näheres die Inſerate. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auct.⸗Commiſſar. 


np by 


offeriren Specerei⸗Waaren, Wein, 
Meth, Liqueure, in beſter Qualität 
pas JZ g. [4145] 
Geschw. Schlesinger, 
34, Antonienſtr. 34. 
Liſſaer u. Kempner Mazzes wie 
f Mazzesmehl. 
Geschw. Schlesinger. 


Wiener Mazzes 


aus Kaiſer⸗Auszugsmehl, auch 
gewöhnliche Mazzes, Packete a 5 
und 10 Pf., Fa — und verſendet 


Salomon Markiewiez, 


bahn⸗Vetriebs⸗Amt Briegeife). 4 Autonienſtraße 4. 


7 werden Vorausbeſtellungen 
auf regelmäßige Zuſendung aller im 
Bereiche der Preußiſchen Staats⸗ 
und Deutſchen Reichs⸗Eiſenbahnen 
in Kraft tretenden Gütertarife und 
deren Nachträge oder einer beſtimmten 
Gattung derſelben angenommen, 
und findet in dieſem Falle die 
Uebermittelung ohne jedesmaligen 
beſonderen Antrag auf Koſten der 
a Be, 
chriftliche Anträge, welche die 
gewünſchten Tarife nach Verkehrs⸗ 
gebieten oder beſtimmten Artikeln 
enau zu bezeichnen haben, ſind an 
bie Verkehrs⸗Bureaus der König⸗ 
lichen Directionen der Preußiſchen 
Staatsbahnen bezw. an die Druck⸗ 
ſachen⸗Controle der Kaiſerlichen 
General⸗Direction der Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen oder an die be⸗ 
ſtehenden Auskunfts⸗Bureaus und 
Auskunftsſtellen der Deutſchen Reichs⸗ 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zu richten. 
Auszüge von Frachtſätzen für ein⸗ 
zelne Artikel aus allgemeinen Ta⸗ 
rifen werden nicht gefertigt, ſondern 
er Falls die Letzteren Man: 
gels beſonders aufgelegter Artikel⸗ 
tarife verabfolgt. 32⁵⁵ 
Berlin, den 6. März 1888. 
e Eiſenbahn⸗ Direction, 
ugleich Namens der übrigen 
önigl. Eiſenbahn⸗Directionen 
und der Kaiſerlichen General⸗ 
Direction der Eiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen. 


Eiſenbahn⸗ Betriebs - Amt 
Breslau : Halbitadt. 
Neubauſtrecke 
Striegau Bolkenhain. 

Die Lieferung von 600 Tonnen 
Portland⸗Cement à 180 kg Brutto⸗ 
ewicht zum Bau der Brücken und 
Purchlaf eder Neubauſtrecke Striegau⸗ 
Bolkenhain ſoll in öffentlicher Aus⸗ 
9 unter Sugtunbelegung der 
in den 7 lättern bekannt 
gegebenen Bedingungen für die Be⸗ 
werbung um Arbeiten und Lieferungen 
vom 17. Juli 1885 verdungen werden. 
Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden im Bureau der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauabtheilung zu Striegau, 
Promenade 3, e iehungs⸗ 
weiſe gegen poſtfreie Einſendung von 
50 Pf. von dort bezogen werden. 
. ſind verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Cement⸗Lieferung 
Striegau⸗Bolkenhain“ verſehen bis 
zum 24. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
poſtfrei an die vorgenannte Dienſt⸗ 
ſtelle einzufenden, woſelbſt dieſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Lieferanten werden eröffnet 
Zuſchlagsfriſt innerhalb 4 Wochen. 
ra den 5. März 1888. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Mertens. [3356] 


25 
1 
49 Gr 


8 


2 N 
1 Mark 10 Pig. 
das Pfd. gebr. Campinas-Kagee. 


1 Mk. 30 Pr 


* 
das Pfd. gebr. Seng A 9 
Perl⸗Kaffee gebr. d. Pfd. 1,40 M. 
Bruch⸗Cichorie 3 9 


Getreide⸗Kaffee „ 015 = 
Tafelreis „ „Diss 
Weizenmehl Nr. 1 „ 0,12 = 
Erbſen und Bohnen „ 0,10 
Geſchälte Erbſen „ 0,16 ⸗ 
Graupe " 9,14 = 
Hirſe " 0,15 = 
13 Pfg. 8 
das Pfund Liüſen, 
Noſinen d. Pfd. 0,20 M. 
Corinthen 17 0.32 
Süße Mandeln n 0,88 
Neue Feigen „ 0% 
Pflaumen „ 0,20 
eine Stärke „ 0.81 
rüne Seife 1 
Electra(Waſchpulver) „ ‚20 


Oranienburg. Seife d. Steg, 20 
Beſtes Petroleum d. Liter 0,20 
Stearinkerzen d. Pack 0,25 
araffinkerzen * 00 
agerbier pr. Flaſche 0,10 
5 u. 6 Stück Heringe 0,10 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraßte 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


ür eine Reparaturwerkſtätte werden 

ut erhaltene Drehbänke und 

Bobemaſchinen u kaufen geſucht. 

Offerten unter H. K. 158 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ww... n nu n 


En Ve 


ee Ion 


* 
1 


125,000 M. à 4% 


auf ein Stadigut in beſter Gegend 
d. Reg.⸗Bez. Liegnitz zur erſten 
u. einzigen telle per 1. 3 er. 
eſucht. Feuerverſich. eb. 
uvent. u. Beſtände ca. 2405 000. 
340 Morgen Acker u. Wieſen. Gefl. 
Off. an Haaſeuſtein & Vogler, 
Breslau, unter H. 21184. are 
verbeten. [1405] 


2000 ME. ſichere 1 
thek à AR ſofort zu ce⸗ 


diren. Offerten sub A. Z. 
162 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Zinsen 8 gegen hohe 
1 — ſel über 
3006 Sant. cherheit garantirt. 


„ u. D. W. 70 Crpeh. d res d. Bresl. 1. tg. 


. gut eingeführte eführte mechan. 
Halbleinen⸗Weberei Weſtfalens 
ſucht per 1. April für die Pro⸗ 
vinzen Poſen und Schleſien einen 


ertreter 


en Proviſion. Offerten unter 
8 159 * Were der 
Bresl. Zeitung. 132411 


” L. 
Tüchtige Agenten 
ſucht eine ſehr leiſtungsfä — u 
befannte 2 — Klei 

abrik ſpeciell für Bias 1 

olche finden Berückſichtigung, welche 
die Branche genau kennen, bei der 
Detail⸗Kundſchaft beſtens einge⸗ 
führt ſind und dieſe mindeſtens zwei 
mal im Jahre beſuchen. 

Offerten mit ef, Angabe der 
Reiſeroute sub B. Z. 163 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3253] 


Fabrifs- 
Realität 


zu verkaufen. 


Dieſelbe N ein Areale von 
Are 3½ Hektar, beſtehend aus 
t erhaltenen Werk⸗ und Wohn⸗ 

aue ern, einen großen ſchattigen 
arten, nebſt eigener Trinkwaſſer⸗ 
leitung und 10pferdiger Waſſerkraft. 
Durch ihre Lage in einer der 
1 Städte Mährens, 
ain unkt dreier Eiſenbahnen, 
ſowie das orhandenſein von hilliger 
Arbeitskraft und beſter, an Ort und 
Stelle geförderter Kohle, für in⸗ 
duſtrielle Unternehmungen jeder Art 
hervorragend geeignet. ae Eiſen⸗ 
werke in nächſter Nähe. 1421] 


Kaufpreis 
85,000 Fl. baar. 


Nur direete Anträge unt. N 
S. 359 n olf Moſſe, Wien J., 
Seilerſtätte 


Berlaufs- Anzeige, 


Das in dem von — vielbe⸗ 

ſuchten 25 reiberhau, R.⸗Geb., ro⸗ 
mantiſch ge egene, ca. 140 Morg en 
große Sao ei⸗ Grundſtück, beſtehend — 
aus Acker, Wieſe u orſtland, 
kaum ½ Stunde vom End unkte 
der in baldiger Ausſicht ſtehenden 
Eiſenbahn Hirſchberg⸗Petersdorf, be⸗ 
baut mit einem neu maſſiven Gaſt⸗ 
ofsgebäude und ‚co er Wirthſchafts⸗ 
cheune, iſt plötzlichen Todesfalles 
halber fofort im er ober * 
zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt der Mielbe 
Auguſt Kirſch zu Schreiberhan. 


Die mir gehörige [1351] 


Mechan. Weberei 


bill u u Le en. Hypothe 
eſt. Die Maſchinen und 36 tie 
100 tühle ſind in gutem Zu ande. 


Daus 1 La mit ſehr Schönen 
Zimmern, rn em San Gemüſe⸗ 
arten un Morgen Acker. 
abrik i 1 25 Minuten von Schweid⸗ 
nitz entfernt. Nur ernſte Käufer 
wollen ſich direct an mich wenden. 
arl Anders, 
Waldenburg 7. Schleſ. 


Colonialwaaren⸗ 
U. Cigarrengeſchäft. 


In beſter Lage einer größeren 
250006 ittelſchleſiens — 
Einwohner) mit Garn 
ab Cole Umgegend iſt ein 


olonial-, Cigarren⸗ 
und Weinge chäft 


(feſte Landkundſchaft) anderer Unter⸗ 
nehmung halber unter günftigen Be: 
dingungen bei 6⸗—8000 Mark 
aehlung 

1. Juli er. zu verkaufen. 
Offerten unter Z. 669 an 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ledergeſchäft! An einem bedeut. 
Platze Oberſchleſ., m m. wenig Concurr., 
iſt einem jun ſtrebf. Mann Gelegen⸗ 
heit gebot., fa unt. günft. Beding. 
eine aan zu Enes Off. unt. 
A. D. 48 Exped. d. Bresl. Z. erbeten. 


82 Qeere Petroleumfäſſer kauft 
Emit Friedlaender, Teichſtraße 3. 


— 


97 
Inbeif 


An⸗ 
ſofort oder foäteftend ö 


w> Fleiſch⸗Offerte e 


225 Fleiſch à Pfd. 55 a 


Saba a Pfd. 55 Pf. 
à Pfd. 60 Pf. 


„Levinthal, 


9, Goldene Radegaſſe 9. — 


Schweinefleiſch à Pfd. nur 50 Pf. 
Rindfleiſch 3 Pfd. nur 50 Pf. 
Kalb⸗ u. 1 a Pfd. nur 50 Pf. 

A. Kincker, Hummerei 14. 


no by 


empfehle wie l N; Spe: 
cereiwaaren, eine, Liquenre, 
Mazzes, Mazzesmehl, ſowie auch 
S Seife zu allerbilligſten Ins. J 


We. Aug. Gins, 


Antonienſtraße 36. 
Die echten 


Liſſaer Mazzes 


werden wie bisher zum billigſten 

Rage verkauft im Laden Antonien⸗ 

traße 5, im goldenen Rad. * 7} 
S. Rosenf 


Röſt⸗Kaffee 


am been und billigſten ſtets fr jagt 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur 


C. G. Müller, 


Ecke kätzelohle u. bar 


alen: es 


ili 
Kloſterſtr. 1a 13 A1 und Brüderſtr. 


der Export- Cie für 


Deutschen Cognac 
Köln a. Rn., 


Für Papierhändler. 
Wegen Auflöſung meines Engros⸗ 
Papier⸗Geſchäfts verkaufe ich ſehr 
billig 1 Kopfdruck⸗Maſchine mit 
3 für ſchwarzen und farbigen S 
Druck, 2 onogramm Präge⸗ 
preſſen, ſowie = 1000 Mono: 
gramm:Stempel, 
100000 Conberts à 1,50 und 
2.— Mark per Mille. 
Smart: Poſtpapier I Yiniirt und 
carrirt, per Nie Ich dr ark. 
Oetav Poſipap ©, niit und 
carrirt, per Rieß 1 ark. 
Buntes Octav⸗ Poſtpapier, per 


ark. 
ee 104 Bogen ſtark, 


= . Raschkow Jr., 
[2911] Hoflieferant. 


Deutſche Deſtillateur⸗Zeitung 
in Bunzlau, Schl. Monats⸗Abonn. 

8 Nrn.) 1 M. Beſtes Organ für 
ellen⸗Angebote u. Geſuche ‚jom. alle 
für Deſtillateure beſtimmte — 

Probe⸗Nummer frei zu Dienſt. 


Stellungſuchende 


wollen ihre ang! — pro Wort 
Pfg. — unter Beifügung des 
Betrages in Briefmarken an das 
Schl — Tageblatt in Schweid⸗ 
nitz ſen [1200] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die 2 die Zeile 15 Pf. 


ine gest al br Lehrerin 
9 pril er. aufs 
Land zu 3 "eindern im Alter von 7 
bis 13 Jahren geſucht. Selbe muß 
ur in Religion und Muſik unter⸗ 
richten können. 3243 
fferten nebſt Photogr. u. 9 9 
anſprüchen 15 5 unter 8. 8. 100 poſt⸗ 
lagernd Rybnik OS. einzusenden. 


2 — 5 Antritt wird eine 

een geſucht, die 
auch age zur Stütze der Bu 
frau jein muß. 


0 ald, Za —— 9 


Eine Kindergärtnerin 
(Jüdin), welche gute Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht Stellung zum 1. April 
oder 1. Mai. 14091] 
Offerten erbeten unter Chiffre 
J. Z. yoftlag. | Roſenberg OS. 
Kindergärtnerin ge eſucht. Oſſert. 


ae 1 5 wage) Fr zuneie 
M er 
ale iD © el 


Eine 1 ige [3948] 


Verkäuferin 
ijüdiſcher e been 
und anſtändig, wird für ein 

ſolides 
N 8 sr kleinen ſchleſiſchen Stadt 

58 cht und ng an bie 
Familie gewä 
Naäheres bei Hurt Albert 
} Peiſer, — — 


odewaarengefchäft in 


Ente Köchiunen en empfiehlt i 
Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


12 Bonne mit vorzügl. Zeugn. 
2 Schulbild. > eine Tag⸗ 
ſtellung urch Frau Kammler, 
Kirchſtk. 128, 1. Etage. 4155] 
Für einen 8 empfohlenen 
jungen Mann, 30 Jahre alt, mit 
ſchöner Haudſchrift, der gegen⸗ 
wärtig eine Vertrauensſtellung als 


Buchhalter, Correſpon⸗ 
dent und Caſſirer sertiset, 


ſuchen wir ein entſprechendes En⸗ 
gagement. Bewerber eignet ſich auch 


für die eiſe und iſt befähigt, den 
Chef zu vertreten. 
renzen. Offerten beliebe man an 
den Vorſtand des Breslauer Hand⸗ 
u. Sdiener - Inſtituts, Neue 

e Nr. 8, zu richten. [1417] 


Provifions-Reifender 


für die Provinzen Schleſien u. Poſen 
wird von einer 8 voigt⸗ 
ländiſchen 34 
Gardinenfabrik — 
eſucht. Gefl. Offerten von tücht. 
in d. Provinz gut eingeführten Herren 
unter Angabe von Referenzen erbeten 
unter M. 7920 an Rudolf Moſſe, 
in Leipzig. 
En Reiſender der Pelzwaaren⸗ 
branche bei an Salair geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
sub A. 43 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Commis 


(Shrift), der in Buchführung Kenut⸗ 
niſſe hat, wird geſucht. ae 
unter Beifügung von Zeugniß⸗ Ab 

ſchriften unter H. 21 166 an Danien- 
ftein & in & Bogler, Breslau. [1426] 


Deſtillateur. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt event. 
per 1. April cr. einen tüchtigen prak⸗ 
tiſchen Deſtillateur. 35 
. Faerber, Beuthen OS. 
Ein Bahre Mann, der 
ſeit 9 Jahren in einem 
gen Holz⸗Geſchäfte 
hätig war, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 
11 oder erſten April 


te nz [4089] 
19 7 e unt. 
poſtlagernd 


ele DS. erbeten. 
Ein junger Mann, 


elernter Specekiſt u. Eiſenhändler, 
er poln. Sprache mächtig, ſucht per 
April cr. dauernde Stellung. 
Offerten erbitte unter A. M. 50 
Landsberg OS. zu richten. [4100] 


Ein junger Mann, 
militärfrei, tüchtiger Eb eeriſt, mi der 
Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut, ſeit 18 Monaten in gegenwär⸗ 
tiger Stellung, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und 1 Hau chrift, 
zum 1. April c. anderweitiges En⸗ 

ement. Offerten unter E. K. 351, 
paſliagernd Kattowitz erbeten. 


Ein junger Maun, militairfrei, 
zuletzt Buchhalter u. Reiſender 
im Herren- Garderoben -Geſchäft, 
vun zes welche Stellung. 
Gefl. Offerten erbeten unter R. 
V. 42 Exped. d. Bresl. Ztg. [4122] 


ür einen jungen Mann, der die 
e Lehrzeit am 1. October 
1886 bei mir beendet hat, und von 
da ab als ES thätig iſt, ſuche 


ich per 1 Stellung. 
Jonef M. Hamburger, 
[3231] Kattowitz. 


Ein junger Mann 
der im Herren-Garderobe⸗Geſchäft 
gelacht wird per fofort zu engagiren 
eſucht. Jeugniſſe ne e unge bie, 
Ar Ge ng e unter Offerte 
sub f. 148 an Rudolf Moſſe, 
Chemnig, erbeten. . pa 


Fu meine 1 u. Eſſig⸗ 
fabrik ſuche per April er. 
einen tüchti When weg a g 
ee ann, der ſich auch zul ä 
leinen Reiſen eignet. 

Marken verbeten. se 


A Ob.⸗ Sd. Schl. 
Ein junger r Mann, 


Specerift, 24 Jahre alt, gegenwärti 
noch in Stellung, ſucht, ue au 
gute Empfehlungen, per 1. April er. 
dauernde Stellung als Lageriſt 
3 Expedient. Gefl. 4 SI: unter 
H. 45 Expedition der f 
Hehn erbeten. 


Ein, ſeines Herren: Garderoben 
Maſigeſchäft in der Provinz 
ſucht per ſofort einen tüchtigen 
5 neiber, der ſich für die Reiſe 
eigne 


Offerten unter L. 161 mit Vegas. 
angabe, Zeugniſſen u. Photographie 
bis zum 12. d. M. an die Exped. d. 
Bresl. Ztg. zu ſenden. 


Ein junger Mann 


aus guter Familie findet zur Er⸗ 

1 der Landwirthſchaft ee 
ne Penſion) Aufnahme. 

eim Portier im 


een erfragen 
Kaſſerhof, Breslau. [4110] 


Brima:Nefe:]B, 


Onte [1420] 
egelmaurer 


gelen A, Schulbau 
I. Bürgerſchule, chene Straße, 
Stundenlohn 35 Pf., geſucht. 


Ein junger Mann mit gediegener 
. u und ſchöner Hands 
ſchrift findet als 


Lehrling 


in einem großen Bau: und Nut: 
holz⸗ 3 u Breslau fofort 
oder am 1. April Stellung unter 
5 Bedingungen. 4153] 
lbſtgeſchriebene Offerten unter 
. V. 1000 poſtlagernd Breslau. 


„ae en in 


Fer Lehrling ſuche zum bal- 

digen Antritt oder per April f 
mein Deſtillatious⸗ i 
freier Station. [415 


II. 
Kioſterſruße Rr. 59. 


Für mein Baumwoll⸗ und Leinen⸗ 
waaren⸗ en Lehrli ſuche ich 


einen Lehrli ng. 


M. Neumann junio 
[4134] Carlsſtraße 23. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein 9 der Leinen⸗ 
Branche wird ein 15 Mann 
mit der m. 

Dienfte = Nyri e 


u enga ucht. 
| Offerlen Iren ge L. 164 an die E Bee |: 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


c. als Behr ing 


Lehrlings⸗Geſuch. Inc 


Für mein Seidenband⸗Geſchäft 
7 ich einen Lehrling mit guter 
chulbildung. r e Vorſtel⸗ 
lung erwün [1407] 


1 J. Mugdan. 
Bredlan, 
Ring 10/11, Blücherplatzecke. 


Wee a 


Miethsgefud) 
Inſertionspreis die el 15 Pf. 


1 10.8. M. ab Loheſtr. 5, III., r. 


miedebrücke 50, 


„Schmic vom Ringe, iſt die Sitte 
* Re 4 renovirt, per bald 

zu vermiethen. 4¹ 

Näheres parterre im Comptoir. 


Gartenſtr. 22 b 


iſt eine Wohnung von 6 Zimmern | V' 
im Hochparterre vom erſten 1 55 
ab zu vermiethen. _ 09 


an 2 


Freibur gerfira 


ind 1 en aftliche 
n 2. und 3. Etage gelegen, mit 
Gartenbenutzung ſofort reſp. Oſtern 

d. J. preiswerth zu vermiethen. 


Villa in Scheitnig, 
Parkſtraße 23, iſt vom 1. wire 


ab zu vermiethen. Bienen bei 
D. nn Ning 19. 


— 5 ee der 


99 1 herrſchaftl. Haus) 
2 nze 3. Etage, 5 eleg. 
gr. helle de Numer, 2 2 Cab., ſehr 


5 . Entree, Badeeinr., Telegr. g 
elle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
9 4 07 alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. 7] 
Zu erfragen hochparterre. 


Hirſchſt we 65 b, 


U. 2. Etage, je 3 Zimm., Cab., ‚sie 
Küche u. Entree, m. Gartenben., f. 1 
u. 115 Thlr., b. od. ſpät. z. v., auch geth. 


Sonnenſtr. 32 5 800 . 


Geunenftsafe 32 1 gr. Laden mit 
Küche u. Kel u. Keller p. Oſtern 450 M. 


Laden 
iſt Schweidnitzerſtraße 51, Eingang 
Junkernſtraße, zu vermiethen. 


Eine frdl. Wohnung 


auf dem Lande 5 Zimmer und Zu: 
behör nebſt Stück N paſſend 
für penſionirte Beamte 2c., ſehr billig 
u vermiethen und jederzeit zu heziehen 
ei P. Hankowink, Nieder⸗ 
Struſe bei Mettkau. [3192] 


Ein Geſchafts⸗Local in beſter 
Lage am Ringe in Neiſſe in 
Schleſ. iſt zu vermiethen u. per 


April zu beziehen. 00 
Offerten unter Chiffre E. J. elle 
poſtlagernd. 


Für Kaufleute. 


Ein großer geräumiger Laden, 
Jah am Ringe, worin ſeit vielen 
80 ren ein gangbares Speeerei⸗, 
arbenz, — u und Delicateffen: 
eſchäft betrieben worden, iſt mit 
adeneinrichtung, Remiſen, Keller 
und 1 ſofort zu über⸗ 
nehm 245 


Coſel OS. Ovooar Rei 


zum ein jübri en] B. 


freund möbl. möbl. Atmen r vom} O 


1 50 36 
hnungen, 


Gartenſtr. 29, hochparterre, 9 Zimmer, 


reichlich Nebengelaß, Badezimmer, 1. 


Sadowaſtraße 11, Nähe der Ober 


ſind elegante Mittelwohnuligen 
Gartenbenutzung zu vermiethen. 


u 
Raheres auch Königsplatz 8 pt. 


April 750 Thlr., Stallung 100 Thlr. 100 Thlr. 


ejclef. Bahn, Bahn, 


tarf pro u; mit 


4049] 


550 reſp. 750 9 


Ning? 


ſich vorzüglich ei 
oder zum erſten 


Geſe 1 
0, 1. Etage 


ſind die ſehr i für die meiſten Brauchen 
ignenden Geſchäftsräume ſofort 
pril er. unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
in der General⸗Agentur der „Iduna“. [3122] 


Eisenbahn-Course 
vom 1. October 1887 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, „Hamburg, B 2 
Abg. 6 U. 35 M. Vm. 105 vm. 
xpressz. v. „ derzebl. 1 


M. 
9 7 2 v. „Herren. 
Ab. (nur bis Görlitz).— 
Courierz. v. 


m.—2U. ae 


schl. B). 


SE Nm. 8 — Ob B). 


Ank. 8 U. 10 M. Vm. — 3 U. 84 M 
Nm. — 8 U. 5 M. Ab. 


Breslau- Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. * 


* Vm. — 9 U. 10 M. vm. 
im. 

„ (nur von — 2 
"Yın .- 4 U. 13M. Nm. 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carisbad: 


U. 80 M. Vm. — 9 U. 1 
EL 2 * 


490 8 L Ab. 5 M. Nm. m. (nur bis Hal 
Lach dez 1 er den, Met = 1 N G7 Hal Talbstadt 
W. von 2 r von H er 
e, e e un. ae 
press. v. — 2 U. 
Im. (Schnellz. v. Obe B. nur bis Bee ——— Frankfurt 8. 0. 
Dresden) - su. SM. Ab, (nur bie Löbau). Berlin, n, Stettin: 
B.). — 10 U. 55M. Ab. (v. Oberschl. B. N sa. vm. — — — 
Aut. U. 34 l. Um, (0 ters, Obersehl. 4 er B ri 
FFF 1788412 Ym- C nur von 
— 10 U. 50 M. Ab 7755 K. 


Gknnellz, dach 86 
Nach b 


Lei 2 Frankfurt 
Abg.10 vm. (Ex — * ‚Obersehi. 
B. über Kohlfurt-Borauf 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
IN v. Oberschl. B. über Gör — 1 
Oberschl. 


k. 6 U. 24 M. Vm. ( 
1. über „ = — 9 U. Nm. Pressz., 
30. M. (0 B. 
über Görlitz). on 25 M. Ab. — 10 U. 50 M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B. über Sohran). 
Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warsohau, "Wien: 
.5U,45M. fr. (nur bis VRR m 


12 U15M. — 40.10 ef Andlar 
— 4 U. 20 M. Nm. — 1 Ohlau). — 6 
30 M. Ab.—11 U. 5 b. (nur bis peln). 
Ank. 6U.41 M. Vm. Laas von Obla 12 
2 SM „Ym. (nur von * 
2 — 2 U. Nm. (nur 3 — 
5 W . 25 M. Nm. — „ 5 M. 


— 


2⁰ 
M. Ab. — 10 U. 10 M. Ab. 


Courierzug). 


„Sta 
* 8 ph) . 80 1 


Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
0 M. Mb. hr bis Münsterberg). 


2 505 om. Vm. — 2 U. 20 M. Nm 
25 M. Ab. (nur von Eat —9 U. 


Breslau Zobten—Ströbel; 
AR — * . Nm. 


m. (nur von Zu N 


"INm. — 6 U. 21 M. Nm. — ũ d. Au. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
* Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 
Kr ehbers: 2 Vm. — 3 U. 


Per 20 m. — . 
NA 8 1 
0 


1 
0 
a 


EI ESS SE Be 


8 
Bat 


—.8 U. 8 M. Ab. 

Mochbern: 10 U. 18 M. Vm. 

— 10 U. 21 M. Ab. 

eee — 15 und vonder Breslau- 

Warschauer an Abf. v. T U. 
9M 


2 
F 
2. 


m. 43 M. Vm. — 7 U. 6 0 M. Ab. 
1 Arie; in Oele: — — 
n en 
nschluss nach und von der P. — 
Mr N Abf. v. — — 
5 U. 15 M. Ban! am! 


Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 35 1 
m. — 7 Ab. 
Breslau-Trebnitz: 


Abf. Oderth.-B. 7 U. 16 — 
M. Tv. M. Vm. — 1 U. 


Nm. — 
„ Oderth.B. 6 U. 58 f va. 
60 M. M. 6 U. 3% MAh Tal, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Wetter. 


Bemerkungen. 


Mull ** SW 6 ig 
Aberdeen 736 7 SW 3 Regen 
Christiansund .| 750 —6 0 8 heiter. 
Kopenhagen ..| 751 | —2 080 4 Regen. 
Stockholm . 757 | —18 still h. bedeckt. 
Haparanda....| 754 | —21 [N 2 wolkenlos. 
Petersburg.. . 752 | —21 WNW 3 |bedeckt. 
Moskau 750 | —20 WNW 2 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 741 9 16W 7 wolkig. | 
E — — — — 
Helder 748 6 [SW 5 [Regen. 
Sie 748 2 |SW 3 Nebel. Dichter Nebel. 
Hamburg 752 6 [SW 5 bedeckt. 
Swinemünde 752 3 [SW 3 Dunst. 
Neuſahr wasser 755 —8 80 3 Schnee. 
Memel. 758 |. —13 80 2 bedeckt. 
o — — — — 
Münster 754 7 SW 6 [Regen 
Karlsruhe 762 8 SW 7 Regen 
Wiesbaden. . 760 7 [SW 2 bedeckt. 
München 764 6 [W 5 bedeckt. 
Chemnitz 760 4 SW 5 wolkig. 
erninn 755 6 [SW 2 [Regen. 
Wien 300% 764 6 [SW 3 bedeckt. 
Breslau 1 757 4 SW 3 bedeckt. [Nebel. 
Isle d' Ai — >: — — 
Nizaa — — — — 
l 769 6 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, I9= Sturm, 
10 S leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum unter 733 mm ist westlich von Schottland er- 
schienen, über Grossbritannien vielfach stürmische, über der südlichen 


Nordsee frische südwestliche Luftströmung bedingend. 


Das Wetter ist 


über Deutschland, ausser an der ostpreussischen Küste, wo die sirenge 


Kälte noch fortdauert, warm, trübe und regnerisch. 
die Temperatur 8, in Memel 13 Grad unter Null. 
Hörnesand Minus 24, Tammerfors Minus 


Grünberg 22 mm Regen. 
23 Grad. 


In — liegt 
Berlin meldet 21, 


ur nn ana 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslan. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


